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Keues in Kürze.
Nach einer Jnformation aus Kreiſen der preu

ßiſchen Koalitionsparteien iſt als früheſter
Termin für die Umgeſtaltung der Preußenregie-
rung im Sinne der neuen Regierungskoalition
im Reiche der 1. November anzunehmen.

Die ſächſiſche Zentrumspartei hat die von ihr
beim Staatsgerichtshof eingereichte Wahlanfech-
tungsklage gegen das Land Sachſen zurückgezogen.
Der Staatsgerichtshof hat für Sachſen nur noch die
Klage der U. S. P. Sachſen zu verhandeln. Die
Verhandlung findet am 7. Juli ſtatt

Wegen der Siegelsdorfer Eiſenbahnkataſtrophe
wollen die Demokraten im Reichstag den neuen
Verkehrsminiſter interpellieren. Jn der Jnter-
pellation wird die verſchärfte Ueberwachung der
Sicherungsmaßnahmen der Reichsbahn durch das
Reich verlangt.

Von ſieben Berliner Vorortsgemeinden ſind
gegen die neuen Reichsbahnwagen des elektriſchen
Betriebs Einſprüche beim Verkehrsminiſterium
erhoben worden. Der Erſatz der Polſterklaſſe
durch mit dickem Stoff beſpannte Holzbänke in
der teuren zweiten Klaſſe iſt eine der Haupt-
beſchwerden
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Jn einer Sitzung der Jnduſtriellen Berlins und
Brandenburgs wurde mitgeteilt, daß vom König
von Afghaniſtan bisher keinerlei Auftrag
eingegangen iſt. Aehnliches war vor wenigen
Tagen aus dem rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtrie
gebiet gemeldet worden. Dagegen ſoll die eng
liſche Jnduſtrie größere Aufträge erhalten haben.

c

Jm Lohnkonflikt der kaufmänniſchen Angeſtell
ten im Ruhrbergbau iſt am Freitag eine Einigung
auf der Grundlage einer Gehaltserhöhung von ſie
ben vom Hundert erzielt worden. Der Mantel-
tarif wurde mit geringfügigen Abänderungen ver-
längert.

Aus Warſchau iſt in Berlin der Antrag auf
Wiederaufnahme der Handelsvertragsverhand-
lungen eingegangen. Eine gemeinſame Sichtung
der deutſchen und der polniſchen Handelskom-
miſſion iſt für Anfang Juli in Ausſicht ge-
nommen.

e

Der von der deutſchen Polizei wegen dringen-
den Spionageverdachtes verhaftete däniſche Haupt
mann Bembourn iſt vom däniſchen Kriegsmini-
ſterium ſeiner Stellung im Heere enthoben worden.

Jn Lucenec in der Slowakei wurde im Zu
ſammenhang mit der Entdeckung einer geheimen
Organiſation das Zentralſekretariat der unga-
riſchen Nationalpartei durchſucht und deren Ehren-
präſident, Alexander Chriſtof, verhaftet. Jn der
Slowakei hat das großes Aufſehen erregt, da die
ungariſche Nationalpartei vor nicht länger Zeit
noch Regierungspartei in der Tſchechoſlowakei
war.

Laut Pariſer „Journal“ beginnt Anfang Juli
der zweite Bauabſchnitt an der neuen franzöſiſchen
Befeſtigungslinie an der deutſchen und zwar im
Raume Langwy-Pont-a-Mouſſon. Die Arbeiten
ſollen bis Ende 1929 beendet ſein.

a

Jn Kiſchenew (Rumänien) wurde eine ſow-
jetruſſiſche Revolutionszentrale zur Sowjetiſie
rung des Balkans ausgehoben. Bomben und an-
dere Sprengmittel wurden beſchlagnahmt und eine
Reihe Sowjetagenten aus Kiew und Odeſſa ver
haftet.

c

Mailänder Meldungen zufolge iſt am Don-
nerstag in Kairo das engliſche Munitionsdepot
explodiert. Es gab zwei Tote und viele Verletzte.
Die Annahme eines Attentats liege nahe.

Die Nankingregierung hat die ausländiſchen
Selbſtverwaltungen in ganz China aufgelöſt. Da
ſich die Leitung der Selbſtverwaltungen der Auf-
löſung widerſetzt, hat die Nankingregierung er-
klärt, daß ſie nötigenfalls die Ausländer mit Ge-
walt aus den Selbſtverwaltungen entfernen
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Stimmen und ein weiterer Antrag Renaudels,

amten rückwirkende Kraft auf ſechs Monate zu

Merſeburg, öden 30. Juni 1928

Das Programm der
neuen Reichsregierung.

„Ueber den Jnhalt der Regierungserklärung,
die das neue Reichskabinett bereits in ſeiner
erſten Sitzung am Freitag durchgeſprochen hat,
ſchreibt die

„Tägliche Rundſchau“,
daß man annehmen könne, das Kabinett Müller
werde es vermeiden, in der Regierungserklärung
vorhandene Differenzpunkte zu berühren, über die
bei den interfraktionellen Beſprechungen ſcharfe ge
genſätzliche Meinungen geherrſcht hätten. Es
handle ſich zunächſt einmal darum, daß das Kabi-
nett ſich über die allgemeinen Richtlinien der Er-
klärung einig werde.

Die Frage des Panzerſchiffbaues
werde nicht behandelt werden, ſondern im Wege
der Exekutive ihre Erledigung finden. Jn der
Frage der Amneſtie werde man vermutlich
eine Form wählen, die dem Reichstag ſelbſt die
Entſcheidung über die Einzelheiten der Aus-
geſtaltung überlaſſe. Schwierig ſei die Frage
der Proklamierung des 11. Auguſt zum Na
tionalfeiertag. Jn dieſem Punkte werde
weder eine Einigung im Kabinett herbeizuführen
ſein, noch unter den Fraktionen, die im Kabinett
vertreten ſeien. Aeußerlich werde ſich dieſe Frage

ſo geſtalten, daß die Reichsratsvorlage an den
Reichstag weitergeleitet werden würde. Die Ent-
ſcheidung werde dann im Plenum geſucht werden
müſſen.

Das
„Berliner Tageblatt“

iſt der Anſicht, daß ſich über die Erklärung des
11. Auguſt zum Nationalfeiertag oder über die
geſetzliche Regelung dieſer Frage überhaupt im
Kabinett mit Sicherheit eine Einigung erzielen
laſſen werde. Die Frage des Panzerſchiffes werde
anläßlich der Aufſtellung des nächſt jährigen
Etats zu prüfen ſein. Eine weitere „Auf-
blähung“ des diesjährigen Wehretats komme an-
geſichts der Anforderungen des Dawesplanes und
der Leere der Kaſſen nicht in Betracht.

Die Kommuniſten haben im Reichstag den An-
trag eingebracht auf Streichung des Panzerkreu-
zers. Die ſozialdemokratiſche Preſſe unterſtützte
bisher dieſen Antrag. Die Gefahr eines Wieder
auflebens der Kriſis iſt alſo ſchon für die erſten
Sitzungen des Reichstages gegeben.

Die Strafanträge gegen
Freiſprechung für Meyer, Gefängnis

die Moskauer Deutſchen
für Otto und Badſtieber beantziegt.

Zwanzig ruſſiſche Angeklagte ſollen zum Tode verurteilt werden.

Aus Moskau wird gemeldet: Der Donez-
Prozeß hat nunmehr ſeinen Höhepunkt erreicht.
Viele Tauſende drängten ſich, Einlaß heiſchend,
um die Pforten des Gewerkſchaftspalaſtes. Auf
dem Treppenaufgang ſtaute ſich ſtoßend und
ſchimpfend die undiſziplinierte Maſſe Menſch.
Vor überfülltem Saale forderte Staatsanwalt
Krylenko mit überſchwenglichem Pathos die nach-
ſichtige Klaſſenjuſtiz gegenüber den bourgeoiſen
Schädlingen auf der Anklagebank. Auf Grund
des in ſechswöchigen Verhandlungen zutage ge-
förderten ſpärlichen Beweismaterials konſtruierte
Krylenko ein draſtiſches Bild einer un-
geheuren politiſchen Verſchwörung.

Gegen zwanzig Ruſſen beantragte Krylenko
das Todesurteil.

Die Anklage gegen den deutſchen Monteur
Meyer ließ er fallen mit der Begründung, daß
die Beſchuldigungen Baſchkins gegen Meyer ſich
als leere Behauptungen ergeben hätten.

Gegen den A.-E.-G.-Jngenieur Otto be-
antragte er eine Freiheitsſtrafe von 6 Monaten
bis zu einem Jahr.
Er begründete den Antrag damit, daß ſeiner

Anſicht nach Otto den bewußten Brief an Kaſſa
rinow übermittelt habe, und daß im übrigen ein
politiſch bedenklicher Widerſpruch darin liege, daß
Otto gleichzeitig Mitglied des Stahlhelm und des
Vereins der Freunde des Neuen Rußland geweſen
ſei. Die Freiheitsſtrafe ſolle Otto die Muße
verſchaffen, darüber nachzudenken,
wie illoyal er ſich als Ausländer in der Sowjet-
union betragen habe. Krylenko gab aber ſelbſt
zu, daß Beweiſe für Ottos Vergehen nicht erbracht
ſeien, und daß er daher dem Empfinden des Ge-
richts anheimſtelle, Otto für ſchuldig zu erklären
oder freizuſprechen.

Vertrauensvotum für Poincare
Die Militärkredite angenommen.

Die Rückwirkung der Beamtengehalts-
erhöhungen abgelehnt.

Die Pariſer Kammer ſetzte am Freitag
vormittag die Beratung über die Zuſatzkredite
für 1927 fort. Ein Antrag des Sozialiſten
Renaudel auf Rückverweiſung der Heeres-
kredite für Marokko an die Kommiſſion
wurde mit 415 gegen 163 Stimmen, ein Antrag
Lafonts auf Streichung von 45 Mill. Fr. für
die Orientarmee mit 405 gegen 171

den Gehaltserhöhungen für die Be
vetleihen, mit 385 gegen 160 Stimmen abgelehnt,
nachdem Poincaré hierzu die Vertrauensfrage
geſtellt hatte. Die Geſamtheit der Kredite wurde
zum Schluß mit 480 gegen 116 Stimmen an
genommen.

Jn der Angelegenheit des deutſchen Monteurs
Badſtieber hielt Krylenko die Beſtechung Baſchkis
für erwieſen und ebenſo die Tatſache, daß Bad-
ſtieber von dem Beſtehen einer gegenrevolutio-
nären Organiſation gewußt, aber keine Anzeige
erſtattet habe, wozu er ſich als Ausländer viel-
leicht nicht hundertprozentig verpflichtet gefühlt
habe.

Gegen Badſtieber beantragte Krylenko da
her eine Freiheitsſtrafe mit Bewährungsfriſt.

Eine öeutſche Erklärung.
Zu den Strafanträgen gegen die deutſchen An

geklagten wird von maßgebender deutſcher Seite
mitgeteilt:

„Das hier bekannte, gegen Otto vorliegende
Material kann eine ſolche Strafe unter keinen
Umſtänden als gerechtfertigt erſcheinen laſſen.
Es iſt zu hoffen, daß das Sowjetgericht in maß-
voller und beſonnener Abwägung der vor-
liegenden Tatſachen zu einem anderen Schluß
kommt als der Herr Staatsanwalt Krylenko.
Die deutſche öffentliche Meinung würde jeden
falls kein Verſtändnis dafür aufbringen, wenn
das Gericht dem Vorſchlag des Staatsanwalts
folgt.“

Vor einem zweiten Schachtyprozeß?
Wie aus Moskau gemeldet wird, wurde der

öſterreichiſche Staatsangehörige Schanzer Mitte
Mai verhaftet. Er wird beſchuldigt, mit den
Jngenieuren Naſimow, Scheljakin und Fedoro-
witſch in Verbindung geſtanden und Wirt-
ſchaftsſpionage getrieben zu haben. Die
Verhafteten ſind nach Moskau in die Gefängniſſe
der G. P. U. gebracht worden. Ob Schanzer ſich
für ſchuldig bekannt hat oder nicht, iſt nicht be
kannt.

Zum Schluß ſprach die Kammer Poincaré auf
Antrag der Linksradikalen mit 459 gegen 126
Stimmen das Vertrauen aus, nachdem ein ſozia-
liſtiſcher Mißtrauensantrag mit 460 gegen 120
Stimmen abgelehnt worden war

Trotzki bleibt verbannt.
Wie Moskau meldet, gedenkt die Zentral-

kontrollkommiſſion der ruſſiſchen komminiſtiſchen

Partei die gegen Trotzki, Soſnowſki und Ra
kowſky ausgeſprochene Verbannung nicht auf

aufzuheben. Dieſe Perſonen hätten ſich von ihren
oppoſitionellen Gedanken nicht losgeſagt. Jhre
Verbannung von Moskau bleibt vorläufig bis
zum Ende dieſes Jahres in Kraft. Trotzki hat
alle Angebote auf Friedensſchluß ſetens der
Kalinin-Gruppe abgeelhnt.
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„Peryönlichkeiten“
Geſtern trafen wir jemand, der einſt in

ſeinem heiligen Eifer für die Politik jenem Jüng-
»ling in Schillers Verſchleiertem Bild zu Sais
glich: „Ein Jüngling, den des Wiſſens heißer

Geheime Weisheit zu erlernen.“ Als er zum
erſten Male ein Schleierzipfelchen des geheiligten
Bildniſſes der Politik aufgehoben, iſt es ihm
zwar nicht gegangen, wie in jenem Liede „Be
ſinnungslos und bleich So fanden ihn am
andern Tag die Prieſter.“ Aber ſeitdem iſt er
kühler in ſeinem Eifer und noch ſkeptiſcher ge
worden. Und wenn er geheime Neuigkeiten oder
offene Geheimniſſe der parlamentariſchen
Politik verrät, dann vergißt er nie, mit einem
ſeltſamen Lächeln die Schlußworte Schillers hin
zuzuſetzen: „Weh dem, der zu der Wahrheit
geht Sie wird ihm nimmermehr erfreu-
lich ſein.“

„Kabinett der Perſönlichkeiten“, ſagte er geſtern,
„Wunderlicher Ausdruck: als ich mir die neuen
Reichsminiſter auf der Regierungsbank vorſtellte,
klang mir dumpf aus ihrem Munde das
„Morituri te salutant“ (Die Todgeweihten
grüßen dich) der römichen Gladiatoren entgegen,
und ich ſah im Geiſte ſtatt des friedlichen Reichs
tagsſitzungsſaales eine antike Arena vor mir und
rings auf den Sitzen die fürchterliche Menze, die
mit einem Zeichen des Daumens über Leben und
Tod entſcheidet.“

„Am beſten ſtehen noch die beiden demokra
tiſchen Miniſter da. Jhre Partei iſt natürlich ent
zückt, gleich zwei Miniſter auf ihre 25 Abgeord
neten ins Kabinett entſenden zu können, und alle

übrigen Parteien haben ein mildes Lächeln, weil
alle ihr die Rolle als „Altenteiler“ oder „Aus-
zügler“ gönnen und auf baldiges Abſterben der
ganzen Partei rechnen. Warum alſo ihnen noch
Kummer machen Freilich wundert man ſich ein
wenig, daß man den zwar klugen, aber durchaus
großſtädtiſch und induſtriell denkenden Herrn
Dietrich-Baden ausgerechnet zum Landwirtſchafts
miniſter gemacht hat, obgleich er mit der Land
wirtſchaft nicht das geringſte zu tun hat, aber:
es ſind ja noch ganz andere Dinge möglich

„Schlimmer ſchon ſteht es um Herrn von
Gusrard, dem „Verbindungsmann“ des Zen-
trums. Er möge ſich nur ja in acht nehmen, daß
er nicht die „Verbindung“ verliert. Seiner Her
ausſtellung als Miniſter liegt ein ganz gordiſcher
Knoten von geheimen Plänen zugrunde. Das
Zentrum wollte vor allem in dieſen roten Kabi-
nett unter keinen Umſtänden wieder dsa Arbeits
miniſterium mit einem der Jhren beſetzen. Klug
wie es iſt, hat es das natürlich nicht geſagt, denn
onſt hätten die Sozialdemokraten und die eige-
nen Zentrumswähler erklärt: das Zentrum drückt
ſich von der Verantwortung. Alſo heckte man fol
gendes Spiel aus: Brauns gab feierlich ſeine
Zuſtimmung zur Wiederübernahme des Arbeits
miniſteriums, aber das Zentrum ſtellte gleich

zeitig Vizekanzlerforderungen, die aller Voraus
ſicht nach nicht erfüllt wurden und ſchob Joſeph
Wirth vor, damit er, falls er tatſächlich hinge-
nommen würde, durch ſeinen Miniſterpoſten in
ſeiner ſehr läſtigen Agitation innerhalb der Zen-
trumspartei unſchädlich gemacht wäre. Endergeb-
nis: das Zentrum hat den Schein gewahrt und
iſt wunſchgemäß das Arbeitsminiſterium und
überhaupt jede Mitverantwortung losgeworden.
Mag der ehrgeizige und innerhalb der Zentrums
fraktion ſehr unbequem gewordene Herr von
Gusrard zuſehen, wie er fertig wird, er ſitzt auf
ſeinem Miniſterſtuhl, wo man vorläufig vor ihm
Ruhe hat und von wo man ihn ſpäter ſang und
klanglos ganz in der Verſenkung verſchwinden
laſſen kann. Solche Methoden, läſtige Leute in
vollſten Ehren loszuwerden, ſind dem Zentrum
ja keineswegs neu.“,

„Schlimm iſt auch die Lage der beiden volks
parteilichen Miniſter. Für Dr. Curtius ſei, ſo
ſagen böſe Zungen, das Wirtſchaftsminiſterium
in einem von den Sozialdemokraten beherrſchten
Kabinett ein Begräbnis erſter Klaſſe. Aber auch
Herr Dr. Streſemann iſt in höchſt bedenklicher
Stellung und erlebt ſtatt Silberſtreifen Wetter
leuchten am Horizont. Eigentlich noch mehr, denn
es hat ſchon geblitzt und gedonnert. Nämlich in
der volksparteilichen Reichstagsfraktionsſitzung,
die durch ihre Vertrauenskundgebung für den
Fraktionsvorſitzenden und Gegner der Regie
rungsbeteiligung. Dr. Scholz und durch den Vor
behalt eines Mißtrauensvotums gegen das neue
Kabinett dem Herrn Dr. Streſemann ſo deutlich
ihre Mißbilligung ausgeſprochen hat, daß ſeinesStel-

lung in der Fraktion ſchwer erſchüttert iſt. Frei-
lich iſt Herr Dr. Streſemann, wenn ſein Geſund-
heitszuſtand ihn nicht hindert, vielleicht Mannes
genug, auch dieſe Palaſtrevolution niederzuſchla-

Durſt Nach Sais in Aegypten trieb, der Prieſter



gen, und ſo könnte ſich zu ſeinen Gunſten und
gegen die Reichstagsfraktion erneut bewahrheiten:
en kommt es anders und zweitens als man

n

„Ganz ſchlimm ſteht es um die ſozialbemokra
tiſchen Miniſter einſchließlich des Reichskanzlers
MüllerFranken. Daß das Zentrumsblatt „Ger
mania“ ſchreibt, er ſei keine überragende Führer-
natur und der eigentliche Kopf der Regierung ſei
Severing, iſt für einen neuerkorenen Reichskanzler
ſchon wirklich nicht gerade eine Schmeichelei. Oben
drein trifft es tatſächlich zu inſofern, als man ihn
wirklich nur Herausgeſtellt hat, weil man ihn
nicht umgehen und ihm auch kein Fachminiſterium
anvertrauen konnte, und weil man den eigent
lichen Führer Sepering als Kanzler eines ſo un
ſicheren Kabinetts nicht ſo ezxponieren
wollte. Den anderen wirklichen Führer, den preu-
ßiſchen Miniſterpräſidenten Braun, und den
dritten des ſozialiſtiſchen Führerkleeblatts, den
Reichstagspräſidenten Loebe, hat man aus dem
Gleichen Grunde gar nicht erſt zur Reichsregie-
rungsbildung hergegeben. Müller mag ſtürzen,
die anderen braucht man für ſpäter.“

„Jm ſozialdemokratiſchen Lager hat man näm
lich mittlerweile bedenkliche Angſt vor der eige-
nen Courage bekommen, die Regierung zu über
nehmen. Nachdem Zentrum und Volkspartei ſich
ſo vorſichtig zurückhaltend gezeigt haben, ſchwant
den Sozialdemokraten das Schlimmſte wegen der
jetzt nicht mehr zu umgehenden Notwendigkeit, ihre
tauſendfachen Verſprechungen nun zu erfüllen.
Denn ſie wiſſen genau, daß ſie das nicht können.
ind beſonders fürchten ſie ein Verhängnis, weil

man ihnen mit wundervoller Großzügigkeit aus-
gerechnet auch das Reichsarbeitsminiſterium zu-
geſchoben hat und damit das Kernſtück der ſozia
liſtiſchen Agitation und Verſprechungen: die
Lohnfrage. Hier heißt es jetzt für ſie: „Friß
Vogel oder ſtirb, erfülle die Forderungen der
roten Gewerkſchaften oder fahre in die Hölle.“
Und noch haben ſie ja nicht die Machtmittel der
Moskauer Gewalthaber, berechtigte Kritik ihrer
Mißerfolge durch Terror zu unterdrücken.“

„Kabinett der Perſönlichkeiten?“ Richtiger:
„Kabinett der Todeskandidaten,“

„Aber es gibt auch heute noch Zeichen und Wun
der, und ſo könnte ja vielleicht der eine oder andere
dieſer neuen Reichsminiſter unerwartet doch
wieder geſund werden, beſonders wenn er ſich
ſchnell wieder aus der tödlichen Situation heraus-
retten kann. Aber jedenfalls ſieht dieſes Kabi-
nett, wenn man hinter den Schleier blickt, doch
weſentlich anders aus, und ſtatt eines Triumph-
zuges ſcheint es eher einen Totentanz zu geben,“

t

Wir wußten auf dieſe Enthüllungen über das
„Kabinett der Perſönlichkeiten“ nichts zu erwi-
dern. Aber wir gedachten der Schlußverſe des
Parzenliedes in Goethes Jphigenie, die wir un
längſt im Lauchſtädter Feſtſpiel hörten:

So ſangen die Parzen;
Es horcht der Verbannte
Jn nächtlichen Höhlen,
Der Alte, die Lieder,
Denkt Kinder und Enkel
Und ſchüttelt das Haupt.

Dr. H. Elze.
e

Ein ſchwerer Verluſt

für die Deutſche Volkspartei.
Die „Tägliche Rundſchau“ ſtellt ihr Erſcheinen ein.

Die einzige Berliner volksparteiliche Zeitung,
die „Tägliche Rundſchau“ teilt mit, daß der Deut-
ſche Volksdienſtverlag mit dem 30. Juni 1928 in
Liquidatjon tritt und die „Tägliche Rundſchau“

gelem Tage ihr Erſcheinen einſtweilen
einſtellt.

r n

Es heißt dann u. a. weiter: Die Jnhaber des
Volksdienſtverlages glauben, nachdem ausſichts
reiche Verhandlungen mit einem großen Berliner
Verlag e Uebernahme der „Tänlichen Rund
ſchau“ ſich im letzten Augenblick ze ſchlugen, den

et ungüniiten wliteutchen Ver-tniſſen dadurch Nechnung tragen zu wüſſen, da
e von einer Weiterführung der Zertiung vorerſt

Abſtand nehmen. Sie ſind entſchloſſen, das Bloit
binnen kurzem in neuer Zuſammenſetzung der Ge
ſellſchafter und unter Schaffung einer geficherten
finanziellen Grundlage wiederaufleben zu laſſen.

Ein Hindenburgenkel geboren.
Erſtaunlicher Glückwunſch Müller Frankens.

Dem Sohn des Reichspräſidenten, Major von
Hindenburg, wurde ein Sohn geboren. Es iſt der
erſte Enkel des Feldmarſchalls, der ſeinen Namen
trägt und fortſetzt.

Der neue Reichskanzler Müller richtete an
Hindenburg ein erſtaunlich herzlich und ganz und
gar unſozialiſtiſch gehaltenes Glückwunſchſchreiben
folgenden Wortlauts:

„Hochgeehrter Herr Reichspräſident! Soeben
erhalte ich die Nachricht, daß Sie, hochgeehrter
Herr Reichspräſident, heute durch die Gebuxt eines
Enkelſohnes beglückt worden ſind. Das deutſche
Volk wird Jhre und Jhres Hauſes Freude darüber
daß nunmelr der Name von Hindenburg auch im
männlichen Stamm fortleben wird, hochbeglückt
teilen. Jch bin überzeugt, daß bei der tiefen Ver-
ehrung, die Sie, hochgeehrter Herr Reichspräſident,
in weiteſten Teilen des deutſchen Volkes genießen,
dieſe Nachricht den freudigſten Widerhall finden
wird. Jm Namen der ſoeben zu ihrer erſten
Sitzung zuſammengetretenen Reichsregierung darf
ich mir geſtatten, die verehrungsvollſten und auf
richtigſten Glückwünſche auszuſprechen.

Jch bitte, auch Jhrer Frau Schwiegertochter
und Jhrem Herrn Sohn meine beſten Glückwünſche
übermitteln zu wollen. Mit verehrungsvollem
Gruß verbleibe ich, hochgeehrter Herr Reichs-
präſident, Jhrer ganz ergebener Müller.“

I rDas Urteil im Schlageter
Meineiösprozeß.

Jn dem Meineidsprozeß um den Verrat an
Schlageter fällte das Schwurgericht Berlin am
Freitagabend folgendes Urteil: Der Angeklagte
Alfred Götze wird wegen Meineides zu einer
Zuchthausſtrafe von einem Jahre drei Monaten
koſtenpflichtig verurteilt. Durch die Unter-
ſuchungshaft gelten ſechs Monate der erkannten
Strafe als verbüßt. Dem Verurteilten werden
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
fünf Jahren aberkannt

Jn der Urteilsbegründung wies der Vor
ſitzende zunächſt auf die Schwierigkeiten des

Ruhrkampfes hin, wo die Franzoſen mit eiſerner
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beamten habe das Gericht kein Gewicht gelegt,
weil es ſich nicht habe feſtſtellen laſſen, ob ſie der

Wahrheit entſprechen 4
Es liege zwar der Verdacht vor, daß Schneider

und Götze Schlageter verraten hätten, doch habe
ſich dieſer Verdacht nicht ſo weit verdichtet, daß
das Gericht einen Verrat als feſtſtehend hätte
annehmen können.

Der Angeklagte und Schneider hätten zuge-
geben, daß ſie ſich den Franzoſen gegenüber ver-
pflichtet hätten, Hauenſtein auszuliefern. Ueber
das Verhalten des Angeklagten und Schneiders
in der Angelegenheit Hauenſtein habe das Gericht
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keine Kritik zu üben, das werde ja vielleicht an
anderer Stelle getan werden.

Einen Meineid habe der Angeklagte zweifellos
geleiſtet, Es habe ihm jedoch den Schutz des Pa-
ragraphen 157 zugebilligt. Eine Zuchthausſtrafe
von zweieinhalb Jahren ſei als angemeſſen er-
kannt worden, beſonders mit Rückſicht darauf, daß
die Art und Weiſe, wie er ſich zur Zeugenſchaft
gedrängt habe, eine gewiſſe Frivolität vermuten
laſſe. Entſprechend dem Paragraph 157 ſei dieſe
Straſe, wie verkündet, herabgeſetzt worden.
Außerdem betrachtet das Schwurgericht die Tat
als eine ehrloſe und habe dementſprechend auf Ab-
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf
Jahre erkannt. Der Angeklagte bleibt in Haft.

Die Flaggennotverorönung vom
Landtagsausſchuß genehmigt.

Der Verfaſſungsausſchuß des Preußiſchen Land
tages beſchäftigte ſich am Freitag mit der Ver-
ordnung vom 8. Auguſt *1927 über die Be-
flaggung der gemeindlichen Dienſt-
gebäude und der Schulgebäude. Die
Verordnung war bekanntlich vom Ständigen Aus
ſchuß mit den Stimmen der Regierungsparteien
angenommen worden. Sie hatte jedoch die Be-
ſtätigung des Landtages nicht erhalten, da das
Haus von der Oppoſition beſchlußunfähig gemacht
worden war.

Am Donnerstag hatte die Rechte den Antrag
geſtellt, die erneute Beratung im Verfaſſungs-
ausſchuß zu vertagen, bis ſich der Staatsgerichtshof
am 9. Juli bei dem in der Flaggenfrage angeſetzten
Termin eine Entſcheidung gefällt hat. Der Antrag
war jedoch abgelehnt worden. Jn der Ausſprache
am Freitag erneuerte die Rechte ihre Bedenken
gegen die Verordnung. Von deutſchnationaler
Seite wurde beſtritten, daß die Vorausſetzungen
für den Erlaß einer Notverordnung vorgelegen
hätten. Auch von ſeiten der Deutſchen Volkspartei
wurde erklärt, ein Notſtand habe nicht vorgelegen.
Jm Gegenſatz dazu erklärten ein ſozialdemokra-
tiſcher und ein Zentrumsabgeordneter, daß die
Verordnung ſowohl formell wie materiell not-
wendig geweſen ſei.

Die Verordnung wurde ſchließlich mit den
Stimmen der Regierungsparteien beſtätigt.

Anſchließend wurde auch die Vorlage über
das Flaggen öffentlich-rechtlicher Körperſchaften
mit den Stimmen der Regierungsparteien an
genommen.
Danach ſoll das Flaggen der Dienſtgebäude,

der zum öffentlichen Gebrauch beſtimmten Ge-
bäude und der Gebäude der Gemeinden und
Gemeindeverbände ſowie der öffentlichen Straßen
und Plätze als Angelegenheit der Landeshoheit zu

den örtlichen Geſchäften der allgemeinen Landes
verwaltung gehören. Vas gleiche ſoll gelten für
die nicht vom Staate allein unter-
haltenen öffentlichen Schulen. Auch
die Beflaggung durch die übrigen Körperſchaften
des öffentlichen Rechts ſoll der Beſtimmung durch
das Staatsminiſterium unterliegen. Des weiteren
wird durch den Geſetzentwurf beſtimmt, daß für
Religionsgeſellſchaften keine Ver-
pflichtung zur Beflaggung beſteht.

Gochverratsverſahren gegen Ruth Fiſcher.

Gegen das frühere kommuniſtiſche Mitglied des
Reichstages, Ruth Fiſcher, iſt in Berlin ein Straf-
verfahren wegen Hochverrats eingeleitet worden.
Es handelt ſich um Vorgänge aus dem Jahre
1923. Ruth Fiſcher wird beſchuldigt, bei den
Streikunruhen und bei den Vorkommniſſen des
Einmarſches der Reichswehr in Sachſen und
Thüringen als Mitglied der Zentrale der Kom-
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muniſtiſchen Partei an den hochverräteriſchen
Unternehmungen teilgenommen zu haben.
Verfahren hatte bisher geruht, weil Ruth Fiſcher
durch ihre Abgeordnetenimmunität geſchützt war.

Kommuniſtiſcher

„Eheſcheidungsantrag“
Die kommuniſtiſche Fraktion hat im Reichstag

den Entwurf eines Geſetzes über Aenderung der
Vorſchriften über Eheſcheidung eingebracht.

Nach dem Entwurf ſoll die Ehe durch Ueber
einkommen beider Ehegatten oder auf Antrag
eines der Ehegatten vor Gericht gelöſt werden
können.
Der Eheauflöſungsvertrag ſoll die künftigen

finanziellen Verpflichtungen der Ehegatten gegen
einander regeln; bei Ehen, aus denen Kinder her
vorgegangen ſind, ſoll der Vertrag Beſtimmungen
über die Verpflichtungen jedes der Ehegatten ge
genüber den Kindern und über die Erziehungs-
befugniſſe der geſchiedenen Eltern enthalten.

Alſo Eheſcheidungsrecht ganz nach ruſſiſchem
Muſter. Von Ehe kann man dann freilich nicht
mehr reden, und es iſt ſonderbar, daß die Kommu-
niſten nicht konſequenterweiſe auch das Wort Ehe
über Bord werfen. Viel klarer wäre ein Geſetzes
antrag: „Die Ehe wird abgeſchafft. Jm übrigen
gelten im Verhältnis von Mann, Weib und Kind
die Beſtimmungen über Geſellſchafts- und Dienſt-
vertrag und über die Unterhaltspflicht uſw. gegen-
über den bisher unehelich genannten Kindern.“
Oder befürchten die kommuniſtiſchen „Weltver-
beſſerer“ von ſolcher viel deutlicheren Formulie-
rung ihrer Forderungen, daß dann alle Welt er-
kennt, worum es geht, nämlich um Abſchaffung der
Ehe?

Ein Hoher Kommiſſar
für das Elſaß?

Jn der Pariſer Kammer wurde das unnach-
prüfbare Gerücht verbreitet, daß die franzöſiſche
Regierung beabſichtige, für das Elſaß einen Hohen
Kommiſſar zu ernennen.

IJntereſſant iſt in dieſem Zuſammenhang eine
Auslaſſung des „Jntranſigeant“, in der es heißt,
Poincars habe anſcheinend die Abſicht, die in
Kolmar Verurteilten am 14. Juli zu begnadigen.
Damit wäre der Augenblick gekommen, in Elſaß
und Lothringen eine rückſichtsvollere Politik zu
treiben, die durch beſondere Beamte wahrgenom-
men und durch einen Mann von Herz und Takt
gele tet werden

j,j„)„
Das Wahlprogramm der

amerikaniſchen Demokraten.
Aus Neuyork wird gemeldet: Das von den

Demokraten in Houſton aufgeſtellte Wahlprogramm
greift die Außenpolitik der Republikaner an und
bezeichnet ſie als unzweckmäßig. Es ſpricht ſich
ferner für eine Herabſetzung der Zölle,
einen Weltſchiedsgerichtsvertrag und
die Aufrechterhaltung des Friedens aus. Der
Völkerbund wird dabei nicht erwähnt. Weitere
Programmpunkte ſind die Nichteinmiſ ch u nung
in die inneren Angelegenheiten
Latein-Amerikas. Das Programm ver-
urteilt ferner den Rüſtungsvertrag der Repu
blikaner von 1921, betont aber andererſeits die
Not wendigkeit der nationalen Ver
teidigung im Rahmen einer all
gemeinen Aechtung des Krieges.

Smiths hat bei der Annahme ſeiner Ernennung
eine Erklärung bekanntgegeben, in der er ſich für
die Abſchaffung oder zum Mindeſten
für grundlegende Aenderungen der
Prohibitionsgeſetzgebung ausſpricht.

KRumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Er tanzt ſo frech. „Weiblich“ wieder Mode,
Piscator-Pleite. Die „beiden Seehunde“ im
Schillertheater, Auch Mary Wigman gibt auf

Reger im Ufapalaſt. Erinnerung an Joſe
fine Baker,

„Er tangt ſo frech!“, klagt die junge Frau ihrer
Freundin, Beide haben ſich mit einem Gent zum
Fünfuhrtee in einer Berliner Hotelhalle getroffen,
einem Kollegen des Mannes. Die Freundin ant-
wortet nicht gleich; ſie ſieht die junge Frau nur
etwas rätſelhaft an. Da wird dieſe flammend
rot. Tja. Hm. Pauſe. Das Schuldbewußtſein iſt
der jungen Frau auf die Stirn geſchrieben. Jhr
Tänzer iſt gerade verſchwunden. Auf mich, den
Fremden am Rebentiſch, achten die beiden Damen
nicht. Jch leſe wie ſo häufig hier vor dem Gang
zur Arbeitsſtätte die Abendblätter bei einer Taſſe
Kaffee. Nur zufällig ſind die vier Worte zu mir
herübergeweht. „Er tanzt ſo frech!“ O du liſtige,
kleine Eva: es gibt doch kaum einen Mann, der
vom verbotenen Apfel ißt, wenn er ihm nicht von
der Frau gereicht wird. Dieſer junge Gent hier,
ich ſehe es nachher, tanzt mit der Freundin doch
ganz korrekt; nur Dir gegenüber nimmt er ſich
mehr Freiheiten heraus, weil Du ihn dazu er-
muntert haſt. Vielleicht unbewußt; das will ich
zugeben.

Jn den letzten Jahren hat die fortſchreitende
„Emanzipation“ der Frau, beſonders in den
Großſtädten, die Beziehungen der Geſchlechter um
geſchichtet. Früher gab es gewiſſe von unſeren
Damen als unangenehm empfundene Männer, die
überall ihr weibliches Gegenüber mit einem be
harrlichen Svengaliblick muſterten. Heute machen
das ſchon manche junge Mädchen, ſo daß unſereins,
der Mann, rot wird. Manchmal freilich huſcht
dann ein Blitz des Einverſtändniſſes hinüber, und
der Flirt beginut, oder die „Frechheit“ beginnt,

aber die Luſt zum Heiraten wird nicht geſteigert.
Jm Gegenteil: bei dem Gedanken daran bekreu-
zigen die Junggeſellen ſich innerlich. Jnſtinktiv
wittert endlich die Damenwelt die Gefahr. Merk-
würdigerweiſe von Paris aus kommt daher die
Loſung in Mode und Sitte: „Werden wir wieder
weiblich!“ Und die erſten Anzeichen der neuen
Reaktion merkt man jetzt ſchon ſogar auf dem
Tauentzien-Bummel in Berlin.

Die Gargçonne, die ſchweifende blonde Beſtie
mit Monokel und Smoking, hat ausgeſpielt. Man
iſt äußerlich wieder unſchuldiges Penſionatstöchter-
chen oder bewußte reife Frau. Sogar in der
Vohèmewelt des Romaniſchen Cafés an der
Kaiſer-Wilhelm- Kirche werden die weiblichen
Exzentriks ſeltener. Man läßt ſich wieder gern
den Hof machen und geht nicht mehr herriſch
voran.

Auch in Geſchmacksdingen vollzieht ſich alles in
Wellenbewegungen. Der ärgſte Krampf in der
Berliner Kunſt ſcheint überwunden zu ſein. Das
begann in der Malerei ſchon vor ein paar Jah-
ren mit der ſogenannten „neuen Sachlichkeit“. Auf
der Sprechbühne und der Tanzbühne hielt der
Krampf länger an. Jetzt iſt auch da die Kriſis
eingetreten. Jn den Staatstheatern wird wieder
liebevoll inſzeniert, herrſcht nicht mehr einzig und
allein Jeßners fürchterliche Truppe. Erwin Pis-
cator, der uns nur mit Maſchinentechnik und Kom-
muniſtenpropaganda in ſeinem Nollendorfftheater
kam, hat ſein Publikum aus Berlin Wim Parkett
und Berlin N auf der Galerie nicht mehr feſſeln
können, und ſein Werk iſt in Konkurs gegangen.
Die kleinen Darſteller ſeiner Bühne, die großen,
wie Max Pallenberg und Tilla Durieux ſind ge-
ſichert liegen auf dem Pflaſter und faſſen ſich
an den Kopf: „Wie konnte man nur dieſem roten
Volksbeglücker ſo viel vertrauen!“ Es iſt ein
magerer Troſt für ſie, daß ein illuſtriertes Blatt
erſt kürzlich „Piscator daheim“ verherrlicht und
die köſtlichſten Abbildungen aus der verlockend
eingerichteten Wohnung dieſes Kommuniſten ge
bracht hat.

Das Publikum will auf die Dauer wirklich
nicht Krampf, ſondern Unterhaltung. Das Schiller-
theater beiſpielsweiſe iſt täglich gepfropft voll; da
freut man ſich an den harmlos luſtigen „Beiden
Seehunden“ Rößlers, des Verfaſſers der behag-
lichen „Fünf Frankfurter“, der hier eine vergnügte
Kleinſtadtkomödie aus einem imaginären Kur-
fürſtentum gibt, in dem der hohe Herr und der
Dienſtmann Nr. 6, die einander zum Verwechſeln
ſeehundähnlich ſehen, ihre Rollen tauſchen. Das
Publikum iſt glücklicherweiſe „ſo ungebildet“, ſich
von A bis Z herzlich zu amüſieren. Anſcheinend
wendet es ſich auch von den Verſtiegenheiten der
berufsmäßigen Jdeentänzerei ab. Jn Bilderzeit-
ſchriften ſieht man noch zuweilen gräßlich ver-
zerrte Tanzgruppen, aber man betrachtet ſie wie
eine kulturelle Abſonderlichkeit: zu den Auffüh-
rungen ſelbſt geht man nicht hin. Auf dem Tän-
zerkongreß in Eſſen hat Mary Wigman ſoeben
mitgeteilt, daß ſie aus wirtſchaftlicher Not ge
zwungen ſei, ihre Muſtergruppe ſofort aufzulöſen.
Beglückt, ſo wie etwa nach einem Tanzabend von
Niddy Jmpekoven, der Unvergeßlichen, iſt niemand
heimgegangen. Jetzt bleiben die Zuſchauer ganz
aus.

Vielleicht wird das Volk von Berlin einmal
auch der Niggerkunſt überdrüſſig und läßt ſie nur
noch als das gelten, was ſie iſt, als uneuropäiſch-
beſtialiſche Groteskkomik, die nicht auf die Bühne
gehört, ſondern in die Exotenſchau im Zoologi-
ſchen Garten. Noch iſt es nicht ſo weit. Noch
werden tiefſinnige Eſſais über dieſe „Kunſt“ ge-
ſchrieben, die jugendlich-urſprünglicher ſei als
unſere vergreiſte des Abendlandes. Abgeſehen
von der Jazzmuſik erlebten wir ſie in Berlin
nach dem Kriege zum erſtenmal im Apollo-
theater, wo in einer Revue ein herkuliſcher
Neger, ohne daß ein an unſer Rheinland denken-
des Publikum alles kurz und klein ſchlug, rollen-
gemäß ein weißes Mädchen an ſich zu reißen
hatte. Augenblicklich gaſtiert eine ganze Neger-
gruppe im Ufapalaſt; der Filmbeſuch im Sommer
läßt nach, da ſucht man nach zugkräftigem Erſatz.

Zur Ehre dieſes Gaſtſpiels muß man ſagen, daß
es nichts Anſtößiges bringt, ſondern nur Jazz-
muſik, die man anderswo ſchon kraſſer hörte,
Steptänzer, die man anderswo ſchon gleich gut
ſah, und neben ausgekrähten Niggergirls einen
männlichen Komiker, der die Poſſierlichkoit eines
gedrillten Affen hat. An die Truppe der Joſefine
Baker, die vor ein paar Jahren jm Kurfürſten-
dammtheater Rud. Nelſons Berlin-W in Etkſtaſe
verſetzte, reicht die im Ufapalaſt nicht heran.
Von Berlin aus ging die Baker nach Paris, hatte
dort bald ein eigenes Varieté, ſcheffelte Geld.
Jn Wien gab es einen Skandal um Joſefine
Baker, da empörte ſich noch ein geſundes Volk:
wie iſt die Zeit doch ſo weit, wo wir die Wiener
für dekadenter als die Berliner hielten! Natür-
lich hat ſie ſchon ihre Memoiren geſchrieben.
Daraus müſſe man das eigentlich wörtlich an
führen, wenn man dieſe Tierkunſt richtig ſchil
dern will, aber es iſt mit unſern bisher immer
noch europäiſchen Anſtandsbegriffen wirklich
nicht zu vereinen. Es wäre ganz gut, wenn unſere
Eſſaiſten, die von der Kunſt ſolcher Leute uns vor
ſchwärmen, dieſe Offenherzigkeit ſtudierten. Viel
leicht kommen ſie dann zur Erkenntnis.

Aber ich denke, lange fällt das Volk nicht mehr
darauf herein. Jch ſage nichts gegen dieſe Dar
bietungen, ſoweit ſie echt ſind, denn ſie erſchließen
uns ein großes Stück Raſſenpſychologie, aber ſie
gehören nicht in den Kunſttempel, ſondern in die
Zoo-Arena. Und nach der Vorſtellung gehören
die Mitwirkenden nicht in den Geſellſchaftsſaal
an die Tiſche deutſcher Menſchen, was kein Eng
länder oder Amerikaner, ſondern außer uns nur
der baſtardierte Franzoſe fertigbringt. Dann ſoll
man ſie wieder ich verzichte auf das harte
Wort Käfig in ihre Compounds bringen, ab-
geſondert von der übrigen Menſchheit. Es gibt
Neger genug, vor denen man den Hut ziehen
kann, vor allem unſere Askari aus Deutſchoſt
afrika, dazu in Amerika menchen Gelehrten oder
Gewerbetreibenden. Aber was über unſere Büh
nen herrollt
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Aus Merſeburg.
Hochgeſang des Sommers.

Sonntagsgedanken.

Man ſpricht vom Meer und denkt an die un
endlichen Strudel der Wellen, die unermüdlich
ſind, wenn der Wind ſich mit ihnen abgibt; ſie
mahlen und mahlen am Uferſand, nur ſich ſelbſt
zur Freude. Aber blickt auf das grüne Meer eines
Waldes hin, wenn der Wind ſich ſeiner annimmt.
Da ſtrudelt es auch ſo auf, nimmt die hellen Blatt
kämme weg von der dunklen Waldtiefe. Hier und
da wird das große Waldgeheimnis ſichtbar, aber es
taucht immer wieder zurück auf den Moosboden,
der käfererfüllt, feuchtigkeitmüde und brünſtig
atmend ſein Schweigen nicht laſſen will.

Nun der Sommer da iſt, ſind wir Menſchen auch
ſommerlicher geworden. Alle Schwalben ſchreiben
in Fliegerſchrift das eine Wort an den Himmel
„Sommer“; alle Mücken tanzen den einen lieb-
lichen Reigen „Sommer“; alle Bächlein ſingen das
eine Lied „Sommer“; alle Menſchen träumen die
eine Hoffnung „Sommer“.,

Es iſt eine Fülle des Lebens rings, eine Ver-
ſchwendung ſondersgleichen. Der Blutdruck der
Natur, möchte man ſagen, erreicht ſeinen Höhe-
punkt; ſie fiebert in Fruchtbarkeit und überträgt
dieſes Fieber auf den Menſchen, daß er froh ſeiner
Taten gedenkt und künftige in ſeinem Herzen
bewegt.

Wir haben eine Ahnung der Vollendung. Mag
alles ſonſt Stückwerk ſein. Jetzt, in dieſer frucht-
baren Zeit des Jahres, wollen wir das Hochgefühl
der Fülle kennenlernen. Der Hochgeſang des
Sommers brauſt daher, umſchmeichelt den ſchlanken
Schaft und die leiſere Form unſeres Lebens, mahnt
uns ganz perſönlich an das Ueberperſönliche und
zwingt uns, im Echo zurückzugeben, was er für
uns und für alle geſungen hat.

Die Schöpfung lobt ihren Meiſter, Freunde;
deine Kraft ſtimme in ihr Lob ein!

Schulſchluß im Oberlyzeum,
Die langerſehnten Ferien ſind da! Noch drei

Stunden lang mußte man geſtern, wo man heute
vielleicht ſchon am Meere oder in den Bergen
weilt, in der Schule aushalten, bevor die Glocke
der Freiheit ertönte,

Jm Oberlyzeum fanden ſich, bevor ſie
auseinander gingen, Lehrer und Schülerinnen zu
einer kurzen Schlußandacht auf grünem Ra-
ſen zuſammen. Unter freiem Himmel, beſonders

„feierlich in dieſer Umgebung, erklang das Preis
und Danklied: „Lobe den Herren!“ Die Worte
des HerrnStudiendirektor Seele, der den 121.
Pſalm verlas, wurden wirkungsvoll unterſtrichen
durch den dreiſtimmigen Geſang der beiden
oberen Klaſſen: „Dir, Dir Jehovah, will ich
ſingen!“

Dann ging man auseinander, um vier Wochen
lang ſich der ſo nötigen Erholung zu widmen,
und ungebunden die goldenen Tage der Freiheit
zu genießen.

Wieder Beſuch bei der Gagfah.
Wie wir erfahren, hatte ſich am Freitagnach-

mittag wieder eine Anzahl Herren auf die Ein-
ladung der Allgemeinen Häuſerbau-A.-G. und der
„Gagfah“ auf der Großbauſtelle in Merſeburg
eingefunden. Der Einladung, die an den Bund
Deutſcher Jngenieure in Berlin, an den Bund
der Berliner Architekten und an die Techniſche
Hochſchule in Charlottenburg ergangen war,
waren ungefähr 100 Herren gefolgt.

Nachdem gegen Mittag einige einführende
Vorträge mit Filmvorführungen im Lichtſpiel-
palaſt „Sonne“ ſtattgefunden hatten, beſichtigten
die Herren das Baugelände.

Wettervorherſage.
Nachdruck nur mit Senrhrulgung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Wetmar.)

Der kräftige Temperaturanſtieg hält vorerſt
noch an. Nach Abzug der letzten Störungen ſind
wieder kühlere Luftmaſſen über England er-
ſchienen, deren Zuſammentrefffen mit den
wärmeren feſtländiſchen Luftmaſſen zu Gewitter-
ſtörungen führen wird.

Vorherſage: Heiter bis wolkig, ſommer-
lich warm, gelegentlich Gewitterſtörungen.

Pfifferlinge auf dem Wochenmarkt.
Sonnabendſtimmung auf dem Wochenmarkt.

An den Grüngemüſeſtänden iſt lebhafter Betrieb.
Fleiſch wird weniger verkauft, Fiſche ſind, außer
Bücklingen und Heringen ſowie etwas Kabeljau,
faſt nicht auf den Markt gebracht worden. Denn
es iſt Sommer, und Fiſche 7!

Aber als neueſtes gibt es Pfifferlinge. Schön
eigelb leuchten ſie aus den Körben und locken zum
Kauf. Aber ſie koſten 90 Pf. das Pfund.

Es koſten: Butter 1,10 Mk., Eier 12 Pf., Käſe
10 Pf., Quark 30 Pf., Blumenkohl 30-—50 Pf.,
Salat 5 Pf., Schoten 25 Pf., Kirſchen 50—60 Pf.,
Erdbeeren 70-—-80 Pf., Kartoffeln neue 15 Pf., alte
10 Pfd. 60 Pf., Wirſing 20 Pf., Gurken 30——60 Pf.
Mohrrüben 20 Pf. das Pfund, Tomaten 35 bis
80 Pf., Zwiebeln 10 Pf. das Bund, Bohnen 25 Pf.,
Kohlrabi 5 Pf. das Stück, Pfirſiche (ausländiſche)
70 Pf., Aepfel 60 Pf. Für Bücklinge wurden 70 Pf
bezahlt, für Heringe 10 Pf. Die Fleiſchpreiſe
haben ſeit letzten Sonnabend keine Veränderungen
erfahren.

Soeben fliegt uns der Jahresbericht des Ober
Drume auf den Redaktionstiſch. Er weiß von
viel Arbeit und Mühe, Sorgen und Kämpfen, aber
auch von vielen Erfolgen und Vorwärtskommen zu
erzählen. Aus den vielen Einzelheiten, die zum
Teil nur für engere Kreiſe Intereſſe haben, ent
daten wir folgendes, was allgemein intereſſieren

rfte.
Bis zur Unterprima

iſt das Oberlyzeum nun aufgebaut. Zu Oſtern
wurden 27 Schülerinnen aus der Unterſekunda
entlaſſen, von denen 18 weiter das Oberlyzeum
beſuchten. Ein Beweis, welche Notwendigkeit ein
ſolches für unſere Stadt war!

Die geſamte Zahl der Schülerinnen
betrug Oſtern 1927 323. darunter 128 Fahr-
ſchülerinnen, meiſt aus Röſſen und Leung.

Der Unterricht
wurde ſo gehandhabt, daß außer den vorgeſchrie
benen Pflichtſtunden auch noch freiwilliger Unter-
richt bzw. Arbeitsgemeinſchaften zuſtande kamen.
Unter zahlreicher rin wurde in U II an
Nadelarbeit und Kunſtgeſchichte teil-
genommen, während in Oberſekunda außer den
reiwilligen Lateinſtunden noch Arbeitsgemein-

We in Deutſch, Franzöſiſch und Muſik be-
anden.

Die Schülerinnen wurden zweimal auf ihren
Geſundheitszuſtand durch Herrn Kreismedizinal-
rat Dr. Kühnlein unterſucht, was zu einem be
friedigenden Ergebnis führte.

Jm Lehrkörper
fanden innerhalb des Schuljahres mehrfache Ver-
änderungen ſtatt; einmal durch das Einſtellen drei
neuer Lehrkräfte zu Anfang des Schuljahres,
andererſeits durch die Teilnahme verſchiedener
Kräfte an Lehrkurſen, teils in Magdeburg, teils
in Halle.

Jn warmen Worten gedenkt der Bericht auch
des Stiftsſuperintendenten Profeſſor D. Bithorn,
der 16 Jahre lang am Lyzeum als Lehrer in Reli-
gion und Kunſtgeſchichte gewirkt hat. Ein großer
Teil des Lehrerkollegiums und der Schülerinnen
der O II und U II nahmen an der Trauerfeier im
Dom teil.

Ausflüge und Wandertage
gab es genug im verfloſſenen Schuljahr. Die
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Unſer Oberlyzeum im Schuljahr 192728.
Oberſekundg veranſtaltete mit dem Direktor am
10. und 11. Mai eine zpeitägige Wanderfahrt über
Dornburg, Rudolſtadt, Blankenburg, Trippſtein
nach Schwarzburg. Am nächſten Tag Wanderungdurch das wette nach Blankenburg und über

Jena r in die Heimatſtadt. Die U II be-
ſuchte im Auguſt die Harzfeſtſpiele auf dem a
tanzplatz Hebbels „Nibelungen“ und Kleiſts
„Prinzen von Homburg“. Daran ſchloß ſich eine
Wanderung über Schierke zum Brocken an, und
über das entzückende Harztſtädtchen Wernigerode
ging es wieder heim.

Der Abſchnitt über
Deutſche Aufſätze

weiß recht viel Jntereſſantes zu berich'en. Beliebt
ſind immer die freien Themen; hier einige Aus
wahl: „Erleuchtete Fenſter bei Nacht“ „Feier
tage“ „Menſchen, die mir begegnen“ „Zu
kunftswünſche und Zukunftspläne“ Auch unſere
Stadt wird gern zum Stoff mancher Aphege ver
wendet: „Maleriſche Punkte von Merſeburg“
„Was ich einem Beſucher von Merſeburg zeigen
würde“ und andere mehr.

Der Ausbau des Oberlyzeums
iſt weiter gegangen.
jahres wurde die Realſchule, die bisher einige
Klaſſenräume des Lyzeum benutzt hatte, ander-
weitig untergebracht und ſo konnten eine Reihe
von Räumen zu den ſo nötigen Vorbereitungs-
und Unterrichtsklaſſen für Phyſik und Chemie
ausgebaut werden. Bemerkenswert ſind auch die
Neuanſchaffungen an Lehrmitteln für die
verſchiedenen Fächer. Unter anderem ein großer
Rechenſtab für den mathematiſchen Unterricht, ein
Medizinball und eine ſchwediſche Sproſſenwand fürLeibesübungen und beſonders ein Sanlap arat mit

Schallplatten ſind ſehr zu begrüßen. er weiß,
wie lange es noch dauern wird, daß die Schule
ſich die Neuerrungenſchaft des Rundfunks im
Unterricht zunutze machen wird. Es wäre nur zu
wünſchen!

So iſt die Anſtalt wieder ein Jahr vorwärts-
gegangen unter der tatkräftigen und umſichtigen
Leitung ihres Direktors Seele, dem es hoffent-
lich vergönnt iſt, den Ausbau zur Vollanſtalt zu
vollenden und noch lange Jahre dort zum Segen
unſerer Stadt zu wirken!

Die Bautätigkeit der Rentengutsgeſellſchaft
Merſeburg.

Das Dürrenberger und Modelwitzer Siedlungs gelände. Wohnungen für Minderbemittelte.

Am Donnerstag fand in Leipzig die ordentliche
Mitgliederverſammlung der Rentengutsgeſellſchaft
Merſeburg ſtatt. Aus dem Geſchäftsbericht des
verfloſſenen Jahres ging hervor, daß das umfang-
reiche Bauprogramm der Geſellſchaft für 1827 ſich
lejder nicht in dem geplanten Um-
fange durchführen ließ. Der anfänglichen Geld-
flüſſigkeit, die mit dem Experiment der 5prozent.
Reichsanleihe ein jähes Ende erreichte, folgte eine
völlige Stagnation des Geldmarktes, die rein
äußerlich in der Erhöhung des Reichsbankdiskonts
auf 6 und 7 Proz. zum Ausdruck kam. So konnten
ſtatt der geplanten hundert Häuſer

nur 26 mit 56 Wohnungen in vier ver
ſchiedenen Siedlungen errichtet werden.

Die Verhältniſſe haben es mit ſich gebracht, daß
die Rentengut Siedlungstätigkeit der Geſellſchaft
völlig ruht und dieſe ſich der Beſchaffung von
Wohnungen für Minderbe mittelte
gewidmet hat. So wird ſich die Geſellſchaft in
Zukunft in erheblichem Maße an der

baulichen Entwicklung der Dürrenberger
Gegend

beteiligen, wo im Rechnungsjahr 1927 von gemein-
nützigen Baugeſellſchaften bereits 303 Wohnungen
errichtet worden ſind und für 1928 die von 343
weiteren Wohnungen beabſichtigt und ſchon im
Gange iſt. Jm ganzen iſt dort die Errichtung von
1000 Wohnungen geplant.

Bei der Beſprechung des Geſchäftsberichts
wurde aus der Mitte der Verſammlung heraus
darauf hingewieſen, daß die erfreuliche bauliche
Entwicklung der Dürrenberger Gegend, in Papitz
und der Papitz-Modelwitzer Siedlung mit ſteigen-
dem Jntereſſe verfolgt werde. Während dort faſt
amerikaniſch anmutende Verhältniſſe zutage
treten, ruhe die Bautätigkeit in Papitz-Modelwitz
leider faſt ganz. Dabei ſeien die Vorausſetzungen
für eine gleiche Entwicklungsmöglichkeit hier eher
günſtiger wie dort. Gäbe es doch im Bannkreiſe
der Großſtadt Leipzig kaum ein Siedlungsgelände,
das durch ſeine günſtigen Vorausſetzungen bezüg-
lich der Straßen- und Kanaliſierungskoſten ſo

großzügige Entwicklungsmöglichkeiten biete, wie
das in

Papitz Modelwitz
der Fall ſei. Zur planmäßigen endgültigen Er-
ſchließung derſelben ſei es nur nötig, außer der
beſtehenden Straßenbahnverbindung eine Eiſen
bahnhalteſtelle Papitz zu ſchaffen. Das Projekt
einer ſolchen ſei bereits 1915 von der Geſellſchaft
aufgeſtellt und ſeitens der Eiſenbahndirektion
Halle grundſätzlich genehmigt worden. Was da
mals für den Dampfbetrieb möglich und nur durch
die Ungunſt der Verhältniſſe während des Krieges
nicht zur Durchführung gekommen ſei, werde nach
Einführung des Triebwagenverkehrs keinerlei
Schwierigkeiten mehr bieten. Handle es ſich doch
hier um eine Siedlungsmöglichkeit, die es Dank
der vorhandenen Verkehrsmittel geſtatte, den
Leipziger Hauptbahnhof, das Zentrum von Leipzig,
in fünfzehn Minuten zu erreichen. Es liege auf
der Hand, daß alle Beteiligten, vor allem

Schkeuditz und ſeine künftigen Vororte
an einer ſolchen Entwicklungsmöglichkeit das
denkbar größte Jntereſſe haben müßten. Das
Modelwitzer Siedlungsgelände biete nach dem
vorhandenen Siedlungsplan Raum für mindeſtens
800 Häuſer mit wenigſtens 1600 Wohnungen.Der Leiter der Werſammlung, Herr Land
rat a. D. v. Wilmowſky, dankte für die aus
geſprochenen Anregungen und betonte, daß deren
Ausführung ſelbſtverſtändlich nicht der Renten-
gutsgeſellſchaft allein überlaſſen bleiben dürfe,
ſondern

Sache ſämtlicher beteiligten Kreiſe
ſei, wenn an eine Verwirklichung gedacht werden
ſolle. Auch Landrat Guske wohnte als RNitglied
des Aufſichtsrates den Verhandlungen bei.

Die Bilanz ſchließt in Einnahme und Aus-
gabe mit 2 243 694,47 M., die Gewinn und Verluſt-
rechnung mit 64 916,18 M. und einem Ueber
ſchuſſe von 31028,47 M. ab, der nach Aus-
ſchüttung von 5 Proz. Gewinnanteilen teils den
Reſerven zugeſchrieben, teils auf die neue
Rechnung vorgetragen wird.

uone,, c &r,..; rer
Unehrliche Finderin,

Am Freitagmittag kaufte an einem Eiswagen
ein Wanderburſche für 10 Pfennig Eis. Wie er
den Groſchen aus der Taſche nahm, fielen ihm
zugleich, ohne daß er es bemerkte, 5 Mark aus
der Taſche. Eine Frau, die dazukam, hob das
Geld auf, gab es jedoch nicht zurück, ſondern
wollte lgutlos damit verſchwinden. Ein Spazier-
gänger hatte den Vorfall jedoch beobachtet und
forderte die Finderin auf, das Geld zurückzugeben.
Die Frau ſtellte ſich jedoch ſo, als wüßte ſie von
nichts, und erſt als ihr mit der Polizei gedroht
wurde, gelangten die 5 Mark wieder an den recht-
mäßigen Eigentümer.

Ein Mißſtand.
Bei den Arbeiten, die augenblicklich an

der Reumarktbrücke durchgeführt werden,
macht ſich durch die dort aufgeſtellte e
maſchine ein Uebelſtand unangenehm bemerkbar.
Die Maſchine, die unter lautem Eeknatter ihre
Arbeit verrichtet, gefährdet durch die außerdem

noch damit verbundenen Erſchütterungen die an
liegenden Häuſer der Kirchſtraße ſehr.

Es wäre zu wünſchen, daß eine Aenderung in
dieſer Angelegenheit in die Wege geleitet wird.

Vom Rade geſtürzt.
Vom Rade ſtürzte am Freitag gegen 14 Uhr

ein junger Radfahrer am Landdurchbruch. Er
fuhr „freihändig“ den Berg hinunter, verlor die
Gewalt über das Rad und u gegen die Bord-
kante. Dabei erlitt er im Geſicht verſchiedene
Hautabſchürfungen und das Rad kam ebenfalls
zu Schaden. Der Art Kunſt wird der junge Mann
in Zukunft wohl bleiben laſſen.
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Gartenkonzert im Cafés Schmied.
Das Gartenkonzert im Café Schmied am Frei-

tag abend war wiederum vom ſchönſten Wetter
begünſtigt. Wie immer bei einer ſolchen Ver
anſtaltung, war kaum noch ein Platz zu erhalten.
Der Beweis, daß Herr Schmied den richtigen Weg
eingeſchlagen hat, und daß die Merſeburger Be
völkerung auf ſolche Veranſtaltungen wartet,
dürfte damit erbracht ſein.

Mit dem Ende des Schul

Kummer

Billige Schokolade.
Am Freitagabend rollten an der Unterführungh Sugte eine Anzahl Blechbüchſen von einem

eferwagenpedbchen mit ihrem ſüßen Jnhalt das Pflaſter. Jn

der Straße, die im Augenblick des kleinen Unglücks
menſchenleer war, ſammelten im Nu Kinder und
Erwachſene, ſtürzten ſich auf die Süßigkeiten, rafften,
was zu erraffen war und verſchwanden mit der Beute
ſo raſch als ſie gekommen waren.

Bis der Beſitzer den Unfall bemerkt hatte, war
nichts mehr da.

Der Bahnbau Föſchen Leipzig
geſcheitert

Halle hegt Befürchtungen. Was wird?

Jn der letzten Kreistagsſitzung hat
die Ablehnung der Vorlage zum Bahnbau Zö-
ſchen Leipzig manchen Sturm in der Oeffent
lichkeit erregt. Beſonders den eingeweihten
Kreiſen iſt es unverſtändlich, wie uns ein Kenner
der Verhältniſſe mitteilt, daß der Kreis einen
ſolchen ablehnenden Standpunkt einnimmt. Der
Bahnbau Zöſchen--Leipzig iſt nach Anſicht diefer
eingeweihten Kreiſe nicht nur gefährdet, ſondern
auf abſehbare Zeit lahmgelegt. Die letzten Ver
handlungen, die ſo vielverſprechend begonnen
haben, gelten dort als geſcheitert. Die Reichsbahn
verwaltung dürfte nach Anſicht dieſer Kreiſe
dieſen Beſchluß als Vorwand nehmen, ſich von
dem Bahnbau zurückzuziehen. Der
Kreistag habe in völliger Verkennung der Sach
lage jenen Beſchluß herbeigeführt.

Auch wir haben zum Ausdruck gebracht, daß
der Bahnbau durch dieſen ablehnenden Stand-
punkt zweifellos gefährdet ſein würde, hatten
aber damit nicht die Befürchtung, daß das Pro
jekt damit als endgültig geſcheitert angeſehen
werden dürfte. Offiziell ſteht ja dieſe Tatſache
auch noch nicht feſt. Jmmerhin dürfte Gefahr im
Verzuge ſein.

Bisher war es freilich üblich, daß dort, wo
eine Bahn gebaut wurde, die kommunalen
Körperſchaften den jeweiligen Geländeſtreifen
zum Bahnbau koſtenlos zur Verfügung ſtellten.
Wenn das der Landkreis Merſeburg diesmal ab
gelehnt hat, ſo haben zweifellos dabei Erwägun-
gen mitgeſpielt, die zum Teil auf das Schuld-
konto der Reichsbahn fallen.

Die Dinge lagen doch ſo: Urſprünglich war
die Bahn als Kleinbanhn gedacht und
ſie wäre ſchon längſt in Benutzung, wenn nicht die
Reichsbahnverwaltung aus uns unbekannten
Gründen gegen dieſes Projekt Sturm gelaufen
wäre.

Es wird ſich nun herausſtellen, ob die Reichs
bahn ein tatſächliches Jntereſſe an dieſem Bau hat
oder nicht. Jedenfalls, wenn ſich die Reichsbahn
zurückziehen ſollte, ſo würde ſie mindeſtens einen
Teil der Schuld zu tragen haben, der mit darauf
zurückzuführen iſt, daß die Reichsbahnverwaltung
für ſich eine geradezu mimoſenhafte Behandlung
ihrer Wünſche verlangt.

Auch andere Kräfte ſind am Werke, den Bahn-
bau Zöſchen-Leipzig zu hintertreiben. Die Stadt
Halle befürchtet um ihre Vorrangſtellung. Jn
einem Aufſatz „Einbruch in unſer Wirtſchafts
gebiet“ greift die „Saalezeitung“ die Provinzial-
verwaltung an, daß dieſe, wie kürzlich gemeldet,
500 000 RM. für den Bahnbau zur Verfügung
geſtellt habe.

Die halliſchen Jntereſſenkreiſe fürchten ſich vor
der alten Konkurrenz Leipzig und laufen deshalb
Sturm gegen das Projekt.

Sie können es nicht verſtehen, daß der Pro
vinzialausſchuß unſerer Provinz ein ſolches Pro
jekt, das nur der ſächſiſchen Stadt Leipzig zum
Vorteil gereicht, durch Mittel der Provinz fördert.

Zu dieſen Angriffen gegen die Provinz bedarf
es einer Richtigſtellung. Jn Wirklichkeit handelt
es ſich bei dem Darlehen von 500 000 Mark um
keine völlig neue Bewilligung. Bereits im
39. Landtag der Provinz Sachſen, im Jahre 1926,
ermächtigte der Provinziallandtag den Landes-
hauptmann zu dieſem Bau 1 z Millionen Mark
zur Verfügung zu ſtellen. Allerdings war damals
die Bahn als Kleinbahn und nicht als Reichsbahn
gedacht. Aber es iſt zu berückſichtigen, daß die be
willigte Summe von 500 000 Mk. ja auch nur als
verzinsliches Darlehen gewährt iſt, was der Pro-
vinziallandtag einſtimmig feſtgelegt hat. Selbſt
Halleſche Jntereſſentenkreiſe im Landtag und es
ſitzt eine ganze Anzahl halliſcher Herren darin
haben keine Bedenken gehabt, dieſem Beſchluß zu
zuſtimmen und keine Benachteiligung der Halle
ſchen Jntereſſen darin geſehen.

Rür die Stadt Merſeburg wie auch für den
Kreis e der Bahnbau eine Leben s-
notwendigkeit. Selbſt wenn Leipziger Geſchäfts
kreiſe davon Nutzen ziehen ſollten, ſo iſt doch nicht
zu verkennen, daß zwiſchen Merſeburg und Leip-
zig noch aus der kurſächſiſchen Zeit her kulturelle
Beziehungen beſtehen, die niemals ganz abge
brochen ſind. Die Stadt Halle braucht als Sitz
der Jnduſtriekonzerne (Braunkohlenverein uſw.)
und der Nähe des großen mitteldeutſchen Werkes,
des Leunawerkes, keine allzu großen Befürchtungen
zu hegen.

Monarchie oder Kepublik?
Vortrag in der Hauptverſammlung des vater-

ländiſchen Arbeitervereins.

Der vaterländiſche Arbeiterverein Ammoniak-
werk- Merſeburg hielt am Mittwoch im überfüllten

Saal des Geſellſchafts hauſes Neu-
Röſſen ſeine außerordentliche Hauptver-
ſammlung ab. Der bisherige Führer, Niko-
laus Schäfer, trat von ſeinem Poſten zurück, um
mehr Zeit für andere Aufgaben zu gewinnen.
Sein Entſchluß wurde mit großem Bedauern zur

m

e

ner auswärtigen Schokoladenfirma and



Kenntnis genommen. Auf ſeinen Vorſchlag wurde
Martin Holke zum 1. Vorſitzenden gewählt.

Nach lebhafter Ausſprache über die letzte Lan
desverbandsſitzung und über Betriebsangelegen-heiten ſprach Nikolaus Schäfer über „Die beſte

Staatsform. Sei Vortrag, der ſtürmiſche Zuſtim-
mung auslöſte, war ein machtvolles Bekenntnis
zur Monarchie. Nur wenige Gedanken ſeien er
wähnt: Die Frage, welche Staatsform für ein
Volk die geeignete ſei, iſt weder theoretiſch noch
praktiſch jemals gelöſt worden, d. h. ſo, daß alle
Volksgenoſſen mit der Löſung einverſtanden ge
weſen wären, Selbſt in kleinen Republiken, wie
die Schweiz, gibt es Parteien, welche die Verfaſ
ſung bekämpfen. Die Unzufriedenheit mit der ge
gebenen Verfaſſung wurde die Urſache aller Re-
volutionen. Die Völker gingen kurzerhand daran,
die Frage praktiſch zu löſen durch den Umſturz
des Beſtehenden, um dann den Verſuch zu machen,
ſich ihr Jdealbild einer Verfaſſung auf dem Pa-
pier zu geſtalten. Aber weil bekanntlich die Ge-
danken „leicht beieinander wohnen“, doch „hart im
Raum“ ſich die Sachen „ſtoßen“, ſo hat ſich auch
dieſer Weg noch nie bewährt. Selbſt Schutzgeſetze,
wie wir ſie der Regierung unſeter Republik ver
danken, ſind nur ein Feigenblatt für die
Nacktheit einer wenig geglückten Schöpfung.

So haben wir uns in eine Revolution treiben
und haben uns dann eine Staatsform aufzwingen
laſſen. Es iſt eine einfache Unwahrheit, wenn
heute die als Beweis für die moraliſche Berechti-
gung der Republik erklärt wird, das deutſche Volk
habe ſeine Geſchicke blind ſeinem in Wirklichkeit
abſoluten Herrſcher anvertraut, und ſei durch
deſſen Unfähigkeit zugrunde gegangen als Opfer
des monarchiſchen und wie der moderne Ausdruck
lautet, „fluchbeladenen“ Syſtems.

Das deutſche Volk hat vielmehr ohne es zu
wiſſen, und ohne es ſich ſelbſt zuzugeben, die Lei-
tung ſeiner inneren und äußeren Politik einer
Regierung anvertraut, die gelenkt wurde von der
Partei des internationalen Marxismus. Dies
nicht erkannt zu haben iſt der ſtärkſte Vorwurf,
den man der monarchiſchen Regierung machen
kann. Es war indeſſen nicht die Schuld der Bis-
marckſchen Verfaſſung, ſondern die Schuld ſeiner
Nachfolger, welche geiſtig und charaktermäßig
ihrem Amt nicht gewachſen waren Die beſte
Staatsform für unſer Volk bleibt diejenige, welche
Fremde von der Verwaltung aller Kulturgüter
ausſchließt, und grundſätzlich von jeder Mitwir-
kung an der Regierung fernhält, Ein Monarch,
der dies erkennt, wird unſer Retter ſein.

Nach dem Vortrag, der mit herzlichem Beifall
aufgenommen wurde, blieben bei Spiel und Ge
ſang die Kameraden mit ihren Frauen noch einige
frohe Stunden beiſammen.

Steuerkalender für Juli.
Reichsſteuern.

5. Juli: Lohnabzug für die Zeit vom 16.
bis 30. Juni. Keine Schonfriſt.

10. Juli: Einkommenſteuervorauszahlung
für das zweite Kalenderquartal 1928 in Höhe von
einem Viertel der im letzten Steuerbeſcheid feſt
geſetzten Steuerſchuld. Keine Schonfriſt. Soweit
der neue Steuerbeſcheid noch nicht zugeſtellt iſt,
laufen die Raten des alten Steuerbeſcheides
weiter.

10. Juli: Körperſchaftsſteuervorauszahlung
für das zweite Kalenderquartal 1928. in Höhe
von einem Viertel der im letzten Steuerbeſcheid
feſtgeſetzten Steuerſchuld. Keine Schonfriſt.

10. Juli: Anmeldung und Zahlung der
Börſenumſatzſteuer für Juni im Verrechnungs
verfahren. Keine Schonfriſt.

10. (16.) Juli: Umſatzſteuervoranmeldung
und Umſatzſteuervorauszahlung für das zweite
Kalenderquartal 1928. Keine Schonfriſt.

16. Juli: Zahlung der um 20 Prozent er
mäßigten zweiten Rate der Aufbringungszinſen
für 1928. (Verordnung vom 31. Mai und 2. Juni
1928.)

20. Juli: Lohnabzug für die Zeit vom
1. bis 15. Juli. Keine Schonfriſ

Kommunale Steuern.
15. Juli: Staatliche Grundvermögensſteuer,

Hauszinsſteuer, Kanalgebühren, Gemeindegrund-
ſteuer.

15. Ju l i: Lohnſummenſteuer.
25. Juli: Bierſteuer.

Vereine, Vorträge, Verſammlungen u ſw
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Frauenarzt Dr. Schäfer“;

ſowie auf der Bühne „Die vier Herrmanns“.
Uniontheater. „Unter Mordverdacht verfolgt“, ſo

wie „Sing-Sing, das Haus ohne Hoffnung“.
Kammerlichtſpiele. „Die Dollarprinzeſſin ſowie

„Menſchenſchmuggel“,
Verein ehemaliger Artilleriſten. Sonntag, 1. Juli,

15 Uhr, im „Neuen Schützenhaus“: Sommerfeſt.

Febeitsgemeinſchaft Schwarz-WeißRot-
Deutſchnationaler Arbeiterbund. Dienstag, 3. Jult,

20 Uhr, im „Caſino“ Verſammlung. Vortrag der
Landtagsabgeordneten Frau Kath. Hertwig (Halle):
„Wille zur Einigkeit und Freiheit“. Donnerstag,
28. Juni: Nähabend.

Deutſchnationale Volkspartei. Dienstag, 3. Fuli,
20 Uhr, im „Caſino“. Vortrag der Landtagsabgeord-
neten Frau Kath. Hertwig (Halle) im Deutſchnationalen
Arbeiterbund über „Wille zur Einigkeit und Freiheit“.
Alle Mitglieder ſind herzlichſt eingeladen.

Stahlhelm, Ortsgr. Merſeburg. Sonntag, 1. Juli,
15--17 Uhr, findet in Halle, Talamtſtraße 6, im
„Zentralhotel“, eine Untergauſitzung ſtatt. Zahlreiche
Beteiligung auch der Jungſtahlhelmer iſt erwünſcht.
Abfahrt 14 Uhr mit der Straßenbahn. Anzug beliebig.

Sonnabend, 7. Juli, im „Caſino“: Große Werbe-
veranſtaltung (Großes Militärkonzert, ausgeführt von
der Stahlhelmkapelle Halle unter Mitwirkung unſeres
Spielmannszuges). Die geſamte vaterländiſch geſinnte
Bevölkerung iſt hierzu herzlichſt eingeladen. Die
Kameraden erſcheinen mit ihren Angehörigen vollzählig.

25jähriges Jubiläum. Am 1. Juli kann Herr
Direktor Guſtav Bu ob auf eine 25jährige Tätig-
keit bei der Firma C. Görling, G. m. b. H., Fa
brik pharmaz. Kartonnagen und Papierwaren,
Wilhelmſtraße, zurückblicken.

Forderungen der Fivildienſtberechtigten.
Vom 21. bis 24. Juni d. J. fand in Breslau

der 31. Bundestag des Reichsbundes der Zivil-
dienſtberechtigten ſtatt. Sowohl die Verhand
lungen an den erſten drei Tagen als auch die
öffentliche Kundgebung am Sonntag, 24. Juni,
ließen erkennen, wie außerordentlich bedeutungs-
voll das Problem der Zivilverſorgung für alle
verantwortlichen Staatsbürger iſt.

Das Ergebnis der Beratungen und Willens-
kundgebung fand in nachfolgender Entſchließung
Ausdruck:

Entſchließung
des Bundestages 1928 des Reichsbundes der

Zivildienſtberechtigten in Breslau am 24. Juni.

Der Bundestag des Reichsbundes der Zivil-
dienſtberechtigten E. V., die Spitzenorganiſation
der Verſorgungsanwärter, ſtellt erneut feſt, daß
die Zivilverſorgung nicht von allen Anſtellungs
behörden ſo durchgeführt wird, wie es für die Er-
haltung einer zuverläſſigen Wehrmacht und der
Schutzpolizeien der Länder erforderlich iſt.

Der Bundestag 1928 hält daher folgende Maß-
nahmen für dringend erforderlich, um die Durch
führung einer geregelten Zivilverſorgung zu
ſichern

1. Die Anſtellungsgrundſätze Grundſätze für
die Anſtellung der Jnhaber eines Verſorgungs-
ſcheines) müſſen Geſetzeskraft erhalten. Den Ver
ſorgungsanwärtern muß ein Anſpruch auf An
ſtellung als Beamter im öffentlichen Dienſt nach
Maßgabe der nachgewieſenen Fähigkeiten zu
geſtanden werden.

2. Die Beſtimmungen in den Fs 40 ff. des
Reichsbeſoldungsgeſetzes 1927 ſind zu beſeitigen,
da ſie die Durchführung der Zivilverſorgung er-
ſchweren.

3. Freie oder frei werdende Beamtenſtellen
ſind im Jntereſſe der Zivilverſorgung und aus
Gründen der Sparſamkeit (Einſparung der Ueber-
gangsgebührniſſe durch Reich und Länder) bis
auf weiteres über den in den Anſtellungsgrund-
ſätzen vorgeſehenen Stellenvorbehalt hinaus mit
geeigneten Verſorgungsanwärtern zu beſetzen.

4. Alle Anſtellungsbehörden ſind zu ver-
pflichten, die Abſchlußprüfungen der Heeresfach-
und Polizeiberufsſchulen als Erſatz der Vor-
prüfung und als Nachweis der erforderlichen All-
gemeinbildung zwecks Vormerkung für den Be
amtendienſt anzuerkennen.

5. Die Dienſtzeit der Verſorgungsanwärter in
der Wehrmacht, den Schutzpolizeien der Länder
und im Reichswaſſerſchutz iſt Staatsdienſtzeit;
demnach muß dieſe Dienſtzeit bei der Anſtellung,
Beſoldung und Beförderung uſw. der Beamten
und Angeſtellten einheitlich bewertet werden.
Die zurzeit darüber beſtehenden geſetzlichen An
rechnungsvorſchriften ſind zu verbeſſern,

6. Zur Beſeitigung der beſtehenden Härten
ſind die verſorgungsrechtlichen Beſtimmungen für
ausgeſchiedene Angehörige der Wehrmacht und
Schutzpolizeien nach folgenden Grundſätzen um-
zugeſtalten:

nach 10jähriger Dienſtzeit beſteht beim Aus
ſcheiden infolge Dienſtunfähigkeit ein Anſpruch
auf Ruhegehalt und Hinterbliebenenverſorgung
nach den Grundſätzen wie für Offiziere und Be
amte;

vom Tage des Ausſcheidens aus dem Militär
oder Schutzpolizeidienſt nach 12jähriger Dienſtzeit
bis zur Anſtellung im Beamtendienſt beſteht An
ſpruch auf Wartegeld und Hinterbliebenenver
ſorgung;

den Verſorgungsanwärtern ſind nach der An-
ſtellung im öffentlichen Dienſt die Geſamtbezüge
mindeſtens in dem Umfange des zuletzt bezogenen
Militär- oder Polizeidienſteinkommens zu ge-
währen;

die auf Grund älterer Verſorgungsgeſetze be
ſtehenden Anſprüche auf Rentenverſorgung und
Zulagen müſſen als wohlerworbene Rechte wieder
aufleben.

7. Der Bundestag fordert außerdem in Ueber
einſtimmung mit den Spitzenverbänden der Be
amtenſchaft:

Abſchaffung des Diätariats;
Vereinigung der Aſſiſtenten und Sekretäre zu

einer Beſoldungsgruppe ſolange dies nicht
durchgeführt, iſt die Schaffung ausreichender Be
förderungsmöglichkeiten für die Gruppen der
Sekretäre und Aſſiſtenten ſowie für die Beamten
des unteren und Kanzleidienſtes notwendig

Zulaſſung aller Beamten zur Sonderprüfung,
ſoweit ſie nach den früheren Laufbahnbeſtim-
mungen für den Aſſiſtentendienſt a. O. vorgemerkt
und vorgeprüft waren oder die Aufſtiegsmöglich-
keit dafür hatten;

Verbeſſerung der Einſtufung der ſonder-
geprüften Oberſekretäre oder Erhöhung des End-
gehalts der Beſoldungsgruppe 4d;

Beſeitigung der in den neuen Beſoldungs
geſetzen vorhandenen Härten und Benach-
teiligungen für die Beamten;

baldige Anſtellung der überalterten Diätare
und außerplanmäßigen Beamten bei allen Ver
waltungen;

vermehrte Anrechnung der Dienſtzeit als
Hilfsarbeiter oder Helfer auf das Beſoldungs-
dienſtalter;

Beſeitigung der Nachteile und Härten, die den
Warte- und Ruheſtandsbeamten durch die neuen
Beſoldungsgeſetze entſtanden ſind;

jeglicher Beamtenabbau hat zu unterbleiben,
die Erhaltung des Berufsbeamtentums auf öffent-
lichrechtlicher Grundlage muß auch in Zukunft
gewährleiſtet ſein.

e

Jm Leipziger Rundfunk ſpielt Sonntagabend
der Merſeburger Mandolinenver-
ein.

Der Verein ehem. Artilleriſten hielt am Frei-
tag im Deutſchen Hof ſeine Hauptverſammlung ab,
die außerordentlich gut beſucht war. Nachdem
noch einige Ergänzungswahlen W Vorſtand vor
genommen waren (Kamerad Wirth wurde zum
ſtellvertretenden Vorſitzenden und Kamerad
Wallenberg zum ſtellvertretenden Schriftführer ge-
wählt), wurde ausführlich über das Sommerfeſt
des Vereins, das am 1. Juli im „Neuen Schützen
haus“ ſtattfinden wird, geſprochen. Es ſteht zu
erwarten, daß das Feſt einen glänzenden Verlauf
nimmt.

Die Saiſonausverkäufe beginnen.
Einen Saiſonausverkauf veranſtaltet in der

Zeit vom 2. bis 13. Juli die Firma Otto Dob
kowitz. Die Preiſe ſind bedeutend herabgeſetzt
worden und es bietet ſich für jedermann eine Ge
legenheit zu außerordentlich günſtigem Einkauf.
Hauptſächlich die Abteilung Modewaren, die ganz
beſonders reichhaltig ausgeſtattet iſt, wird den
verwöhnteſten Wünſchen Rechnung tragen und
Außerordentliches bieten. Die Verkaufszeit iſt von
8 bis 13 Uhr und von 15 bis 19 Uhr.

Auch Kaufhaus Conitzer Qo., Merſeburg,
Weißenfelſer Straße, läßt durch unſer Merſeburger
Tageblatt (Kreisblatt) heute einen Proſpekt über
den am Montag beginnenden Saiſonausverkauf
verbreiten. Auch dieſe Veranſtaltung ſoll Zeug-
nis ablegen von der großen Leiſtungsfähigkeit der
Firma Conitzer Co.

Die Holzfußbodenerneuerung in der Mittel
ſchule ſowie die Malerarbeiten in den Schulen
und im Krankenhaus ſollen vergeben werden.
Angebotsvordrucke können im Stadtbauamt,
Zimmer 32, während der Dienſtſtunden gegen deg
Betrag von 50 Pf. abgeholt werden und müſſen
bis Mittwoch, den 4. Juli, eingereicht ſein. (Siehe
Anzeige.)

Aus öem Kreiſe Merſeburg.
Das Kinderfeſt ſteht vor der Tür.

Schkeuditz. Die letzten Vorbereitungen zum
Kinderfeſt ſind beendet. Am Donnerstag erhielten
die Schulkinder die letzten Anweiſungen für den
Fyſtzug. Alle Kinder haben ſich Sonntag mittag
pünktlich mit ihrer Feſtkarte an der Turnhalle in
der Jahnſtraße einzufinden und zwar ſpäteſtensbis um 1 Uhr, wo ſich der Feſtzug orwie ken wird.

Das Feſtprogramm mit der Feſtzugfolge wird
koſtenlos in den Kartenvorverkaufsſtellen verteilt.

Auf dem Feſtplatz am „Waldkater“ iſt ein
großes Zelt errichtet worden, wo die Feſtleitung
ihr Lager aufſchlagen wird. Hier iſt auch die
Sanitätswache der Freiwilligen Feuerwehr.

Nach Eintreffen des Feſtzuges auf dem Ffſt
platze ſind für Sonntag vorgeſehen: Spiele der
Kinder, Reigen turneriſche Vorführungen, Be-
luſtigungen aller Art, Feſtball auf der Tanzdiele

und im Saale des „Waldkaters“. Für Montag:
Vogel und Sternabſchießen, Spiele, Reigen tur-
neriſche Vorführungen, Aufſteigen mehrerer Luft
ballons, bei eintretender Dunkelheit großes
Feuerwerk aus „1000 und eine Nacht“.
Lampion und Fackelzug der Kinder, Schlußball.
Auch die Erwachſenen werden an dieſem Tagen
auf ihre Rechnung kommen.

Die Promenadenſtraße
teilweiſe Einbahnſtraße.

Bad Dürrenberg Nach einer Beſprechung ſeitens
der Gemeindevertretung von Keuſchberg nebſt
Intereſſenten mit dem Amtsvorſteherſtellvertreter
Herrn Stade, die am Donnerstag abend im
„Parkhotel“ ſtattfand, und der Sperrung der
Promenadenſtraße galt, wurde nach längeren Aus
einanderſetzungen, in denen Herr Stade immer
wieder betonte, daß er die Verantwortung bei dem
zunehmenden Autoverkehr nicht übernehmen könne,
eine Einigung mit 6 gegen 4 Stimmen dahin-
gehend erzielt, daß das ſchmale Stück der Prome
nadenſtraße von Klaffenbach bis Schumannſtraße
als Einbahnſtraße gelten ſoll, während die
Schumannſtraße und die Ausfahrt um Haueisecke
für den Verkehr freibleiben.

Die Gemeindevertretung war der Anſicht, daß
keine techniſchen Verkehrsſchwierigkeiten vorliegen
und deshalb zur Straßenſperrung kein Grund vor
liegen könne. Da aber der Amtsvorſteher auf
ſeinem Standpunkt beharrte, eptl. die Sperrung
beſtehen zu laſſen, einigte man ſich zunächſt, um
den SonntagsPaſſantenverkehr nicht vollſtändig
lahm zu legen, auf dieſe Vereinbarung.

Der „Herr Senator“ in Dürrenberg.
Bad Dürrenberg. Auf Einladung und im Ein-

verſtändnis mit der Kurverwaltung hat die
„Deutſche Volksbühne“ Halle für die Sommer-
monate eine Reihe von Gaſtſpielen als Kur-
theater hier geplant, deren erſtes als Eröffnungs-
vorſtellung am Freitag, 6. Juli, im Gaſthaus
„Gradierwerk“ ſtattfinden ſoll. Es iſt Sache der
Kurgäſte vor allem aber der Einwohner
dieſen erſten Verſuch durch recht zahlreichen Be
ſuch derart zu unterſtützen, daß Kurv ltung
und Bühnenleitung die Gewähr haben wenig-
ſtens die naturgemäß hohen Koſten ſolcher Auf
führungen zu decken. Die Preiſe ſind ſo gehalten,
daß auch die breite Maſſe ſich ausgiebig an dem
Abend einfinden kann. Für vollwertig künſtle-
riſche Leiſtungen bürgt der anerkannt gute Ruf,
dem ſich ſowohl der Direktor Robert Förſter als
auch ſein geſamtes Unternehmen erfreuen. Zur
Aufführung gelangt „Der Herr Senaton“

Dachſtuhlbranö.
o Kötzſchen. Heute, Sonnabend morgen, gegen

8 Uhr, brach in einem Hauſe der zu den Beunger
Kohlenwerken gehörenden Werkskolonie ein Dach-
ſtuhlbrand aus, der durch die tatkräftige Mithilfe

der benachbarten Einwohner ſofort gelöſcht wer
den konnte, ſo daß es des Eingreifens der mit
größter Beſchleunigung eintreffenden Merſeburger
Feuerwehr nicht mehr bedurfte.

Johannesbierfeler.
Kö n. Der Schießklub Kötzſchen ſcherbenbeſchloß Wenn am 27. Juni 1928 im Gaſthaus

Lindner abgehaltenen außerordentlichen Mit
gliederverſammlung ſein diesjähriges Sommerfeſt
am Sonntag, 1. Juli, in Geſtalt einer Johannes
bier-Feier zu begehen. Ein Feſtzug, beſtehend
aus einer größeren Anzahl verſchiedener Fahr-
euge, bewegt ſich ab 14 Uhr vom VereinslokalKinder durch die Ortſchaften Kötzſchen, Beuna
ſcherben und zurück. Die anſchließende Feier iſte auf den Namen der Veranſtaltung ein

geſtellt, und ab 16 Uhr kommen auch die Tanz-geſite bereits auf ihre Rechnung.

j Meuſchau. (Schulausflug.) Am Donners-
tag unternahmen vier Klaſſen der hieſigen Schule
unter Leitung ihrer Lehrer einen Ausflug nach
der Rudelsburg. Morgens fuhren die Schüler,
denen ſich noch die Eltern und Angehörigen recht
zahlreich angeſchloſſen hatten, nach Bad Köſen,
von hier aus ging es über die Wilhelmsburg und
„Himmelreich“ nach der Rudelsburg. Nachmittags
wanderte die fröhliche Schar nach Naumburg und
ſpät abends trafen die Ausflügler in froher
Stimmung wieder in Meuſchau ein.

Bad Lauchſtädt. (Vorſtandsſitzung der
Lauchſtädter Turnerſchaft.) Am Mitt-
woch abend trat der Vorſtand der Lauchſtädter
Turnerſchaft im Gaſthof zum Bahnhof zu ſeiner
Sitzung zuſammen. Der erſte Punkt der Tages-
ordnung betraf die Teilnahme am Heimatfeſt und
die Beteiligung an der Ausſchmückung desſelben.
Weiter wurde das Programm für die Jahnfeier
am 11. Auguſt entworfen. Die nächſte Hauptver-
ſammlung wird endgültig ſich mit allen näheren
Einzelheiten befaſſen.

Bad Lauchſtädt. (Freiwillig in den
Tod.) Donnerstag früh ſetzte der Zimmermann
Hermann Steinbrück, hier, ſeinem Leben freiwillig
ein Ende. Das Motiv zu dieſer unglückſeligen Tatiſt nicht bekannt. Der Verſtorbene iſt verheſratet

und Vater von ſieben Kindern.
Schkeuditz. (Glück im Unglück.) Zu einem

Zuſammenſtoß zwiſchen Motorradfahrer und Rad-
ahrer kam es am Donnerstag mittag in der
Bahnhofſtraße. Der Motorradfahrer, hinter dem
ein Radfahrer fuhr, kehrte plötzlich um und ſtieß
mit dem Radfahrer zuſammen. Zum Glück er-
litten die beiden Fahrer keinerlei Verletzungen
und nur das Fahrrad kam zu Schaden.

Schkeuditz. (Neue Triebwagenverbin-
dung.) Der Triebwagen 121 zwiſchen Halle und
Leipzig, hält ab 1. Juli auch in Schkeuditz. Er ver
läßt Halle 21,16 Uhr, trifft in Schkeuditz 21,30 Uhr
ein, verläßt Schkeuditz 21,31 Uhr und erreicht Leip
zig 21,48 Uhr.

Papitz. (84,05 Mark für das Deutſch
t um im Ausland.) Die Sammlüng der Schule
für den Verein für das Deutſchtum im Auslande
erbrachte im hieſigen Schulbezirk 84,05 Mark.

Lützen. (Elternbeiratswahlen.) Die
erſte Sitzung des neugewählten Elternbeirats
brachte die Wahl des Vorſtandes mit folgendem
Ergebnis: 1. Vorſitzender Hermann Götze, Merſe
burger Straße; 2. Vorſitzender Alfred Baumann;
1. Schriftführer Arthur Hahn; 2. Schriftführer
M. Fiedler. Es wurden verſchiedene Angelegen
heiten angeregt, die in den kommenden Sitzungen
eingehend erörtert werden ſollen: Schulhaus-
erweiterungsbau, anderweitige Regelung der
Schulſpeiſung u. a. Außerdem kamen noch ver-
ſchiedene Einzelheiten, das Kinderfeſt betreffend,
zur Sprache.

Aus dem Kreiſe Querfurt.
Ein eigenartiger Unfall.

Schönewerda. Ein Unglücksfall ereignete ſich
am Dienstag abend auf dem Naumburger Bahn-
hof in dem um 6 Uhr von dort nach Artern ab
gehenden Zug. Der Landwirt Sch. von hier hatte
in einem Wagen das Fenſter heruntergelaſſen, um
hinauszuſehen. Plötzlich fiel die eiſerne Fenſter
einfaſſung mit den drei Luftklappen herunter, wo
durch er eine erhebliche Kopfverletzung erlitt. Die
Urſache iſt wohl in einem Materialſchaden zu
ſuchen.

Querfurt. (Die Bienenzüchter in Lo-
dersleben.) Der Bienenzuchtverein Querfurt
ladet für Sonntag nachmittag zu einer Wander-
verſammlung nach Lodersleben (Hätzoldts Gaſt-
hof) ein. Nach Beſichtigung der dort vorhandenen
großen Beſtände wird Profeſſor Apelt, Gatter
ſtedt, über ſeine Erfahrungen in der Bienenzucht
ſprechen.

Laucha (Unſtrut). (Ein Einbruch) wurde
hier am Nachmittag in die Wohnung des Arbei-
ters Kurt Kohl verübt. Der Dieb hat die
durch zwei Schlöſſer geſicherte Tür erbrochen und
iſt in die Wohnung eingedrungen. Geſtohlen hat
er Geld, andere Sachen fehlen nicht.

Freyburg. (Erweiterungsbau der
Gartenbauſchule.) Die Stadtverordneten-
verſammlung beſchloß den Erweiterungsbau der
Gartenbauſchule.

Leipziger Produktenbörſe vom 30. Juni. Weizen,
74.50 kg 245--253; Roggen. hieſiger, 70 kg 286--294,
Sandroggen 71 kg 288--296. Sommergerſte, inländiſche
260--300; Wintergerſte 250--270. Hafer, inld. 253--268.
Mais, amerik runder 2650--254; cinquantin 275--280.
Raps Viktorigerbſen 350--400. Die Preiſe ver
ſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmart.
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Eröroſſelungsſteuer
für das Gewerbe.

Oſterburg. Jn der letzten Stadtverordneten
verſammlung wurde bei der Etatsberatung be
ſchloſſen, zur Balancierung des Haushalts die Ge-
werbeſteuer vom Ertrage von 700 auf 900 Prozent
die Gewerbeſteuer vom Kapital von 1300 auſ
2500 Prozent zu erhöhen. Kaufleute und
Gewerbetreibende hatten wegen der untragbaren
Erhöhung zum Proteſt aufgerufen. Sämtliche
Geſchäfte waren von 17—-18 Uhr wegen Steuer
proteſtes w. Jm Hotel „Goldener Löwe“
hatten ſich alle Kaufleute und Gewerbetreibende
z einer Proteſtverſammlung zuſammengefunden.

agiſtrat und Stadtverordnete waren eingeladen
und zum großen Teile auch erſchienen.

Nach der rerrig der Verſammlung durch
den Vorſitzenden der Ortsgruppe Oſterburg des
Mitteldeutſchen Handwerkerbundes, Bäckermeiſter
Geißler, der ſchon auf die Untragbarkeit der Ge-
werbeſteuer hinwies, die den Handwerkern Ver
anlaſſung gebe, dagegen Front zu machen, nahm
das Wort der Landtagsabgeordnete Großke-Salz-
wedel. Er ſprach von der Sonderbeſteuerung im
allgemeinen, die früher eine gewiſſe Berechtigung
gehabt habe, als es noch das Steuerklaſſenſyſtem
gegeben habe, und diejenigen, die über die Aus
gaben der Stadt Beſchluß gefaßt hatten, ſie auch
aufbringen mußten. Der Mittelſtand ſei auch jetzt
bereit, Opfer zu bringen bis zum äußerſten, er ver
lange aber, daß man ihn auch leben laſſe. Ge-
ſchäftsführer Beckendorff bezeichnete die Ein-
führung der beſchloſſenen Gewerbeſteuer als den
Tod für das Handwerk. Keine Stadt der Um-
gebung habe ſolch hohe Gewerbeſteuern zu zahlen.

Der kommiſſariſche Bürgermeiſter Mikkelſen
ſchlug vor, eine gemiſchte Kommiſſion aus
Magiſtrat und Stadtverordneten zuſammenzu-
berufen. Nach weiterer Ausſprache wurde eine
Entſchließung einſtimmig angenommen, die ſich
gegen die hohe Beſteuerung ausſpricht.

Die Schenkenberger Räuber.
Delitzſch. Die beiden Schenkenberger Räuber,

die am 22. Juni in Leipzig verhaftet worden ſind,
als ſie mit ihrer gemeinen Tat renommierten,
wurden in das Unterſuchungsgefängnis nach Halle
zjebracht. Dort konnte feſtgeſtellt werden, daß ſich
die beiden Verhafteten in Leipzig falſche Namen
zugelegt hatten. Unter ihnen befindet ſich auch
der Maurer Paul Kittler aus Schenkenberg,
der Haupttäter, den der Ueberfallene erkannt hat.

Unheil durch einen dummen
Jungenſtreich.

Ein W r Bubenſtreich iſttraße verübt worden. Dort
tand ein führerloſer kleiner Kraftwagen des
tädtiſchen Eiswerks; Führer und Beifahrer hatten
ich in die Nachbarſchaft zur Eisverteilung begeben.
Unbemerkt machten ſich leichtfertige Buben an dem
Wagen zu ſchaffen und ſtellten den Fahrhebel ein.
Der Kraftwagen ſetzte ſich in Bewegung, beſchrieb
eine Kurve über die Straße und fuhr auf der an
deren Seite auf den Bürgerſteig und in das Schau
enſter eines Blumenladens hinein, vor dem zwei
Frauen ſtanden und ſich die Auslagen anſahen.
Kine der beiden Frauen wurde in das Schaufenſter
hineingeſchleudert, das in viele Stücke zerſprang.
Die Frau erlitt einen ſchweren Oberſchenkelbruch
und ernſte Schnittwunden an verſchiedenen Stellen
des Körpers, auch die andere Frau wurde durch
die Glasſcherben nicht unerheblich verletzt.

Städtiſches Geld für Moskau.
Aſchersleben. Zur Stadtverordnetenverſamm-

Deſſau.
n der Askaniſchen

ung am Donnerstag wurde ein Dringlichkeits-
antrag von den Kommuniſten eingebracht. Zur
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Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

gegen den Gattenmörder Becker beizuwohnen. Un-
zählige, die Einlaß begehrten, fanden keinen Platz.

Ruhig und gefaßt aufrecht ſteht der Angeklagte
und erzählt.
druck. Verſucht nicht, Nervenzerrüttung und ſeeli-
ſchen Zuſammenbruch zu ſimulieren, verzichtet
darauf, Mitleid zu erwecken.

Mit feinem Takt ſpricht er von ſeiner Frau
und hat anſcheinend für alles, was ſie tat, ein Ver
zeihen.

„Sie war ja ein halbes Kind,“ ſagt er immer
wieder, „und ich wollte ſie vor dem Untergang be

wahren.“ Auch die Art, wie er über ſeine
Schwiegermutter, die ihm anſcheinend nicht
freundlich geſinnt war, ſpricht, zeugt von außer-
ordentlichem Taktgefühl. Durch ſeine Worte über
Familienleben und über ſeine Kinder klingt ſtar-
ker Familienſinn.

Ganz ſtill iſt es im Zuhörerraum. Alle ſcheinen
das Gefühl zu haben: ein Mörder iſt das
nicht. Mancher Zuhörer bemühte ſich vergeb-
lich, ſeiner Bewegung Herr zu werden.

t

Nach faſt einem Jahr begann heute vor
dem hieſigen Schwurgericht die Verhandlung
gegen den Handlungsgehilfen Reinhold Becker,
1897 geboren.

Die Anklage lautet auf Totſchlag ohne Ueber
legung.

Den Vorſitz führt Landgerichtsdirektor Dr.
Cullmann, die Anklage wird durch Staatsanwalt-
ſchaftsrat Parrey vertreten. Verteidiger ſind
Dr. Starke und Dr. A. Müller.

Nach Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes er-
hält der Angeklagte das Wort. Er ſchildert ſeine
Jugend und Schuljahre, und geht dann ausführ-
lich auf ſeine Kriegserlebniſſe ein und ſchilderte
ſeine Gefangenſchaft in Rußland. Jm Jahre

Er macht einen ſympathiſchen Ein

Der Gattenmordprozeß Becker in Halle.
Ueberfüllt iſt heute der Schwurgerichtsſaal,

Hunderte ſind herbeigeſtrömt, um der Verhandlung
1921 lernte er, nach Deutſchland zurückgekehrt,
ſeine Frau, die damals 15 Jahre alt war, in
einem Tanzzirkel kennen. Nach zweijährigem
Aufenthalt in Spanien, wo er eine Stellung als
Korreſpondent innehatte, kam Becker nach Halle
und heiratete am 16. April 1923 ſeine ſpätere
Frau, Eliſabeth Saling. Darauf kehrte er
als neugebackener Ehemann mit ſeiner Frau nach
Spanien zurück, wohin er ſeinen Bruder nach-
kommen ließ.

Aber ſchon nach kurzer Zeit tauſchte ſeine
Frau mit dieſem Bruder Zärtlich-
keiten, wußte aber die Bedenken und Vorhal-
tungen ihres Mannes zu zerſtreuen, der an die
Harmloſigkeit ſeiner Frau glaubte. Auch als ſie
eine
Deutſchlandreiſe mit einem ſpaniſchen Offizier

unternahm, vergab er ihr, da er ſie, wie er her-
vorhob, aus Liebe geheiratet hat. Als „trei
bende Kraft“ in dieſem Familiendrama bezeichnet
der Angeklagte ſeine Schwiegermutter, die ihre
Tochter darin beſtärkt habe, ſich einen Freund
halten. Natürlich war darum auch das Verhält
nis zwiſchen Schwiegermutter und ſohn nicht gut.
Dazu kam, daß die Mutter von der Tochter
völlige Trennung von deren Mann verlangte.

Becker, der ſich inzwiſchen (1926) nach Amerika
begeben hatte, erhielt von ſeiner Frau glühende
Liebesbriefe, während von anderen Seiten Ver-
dächtigungen über Verdächtigungen einliefen,
Wieder nach Deutſchland gekommen, erhielt er
Kenntnis von der eingereichten

Scheidungsklage ſeiner Frau,

die ſich vor ihm verborgen hielt.
Am 16. Auguſt vorigen Jahres kam es ſchließ-

lich zu der unheilvollen Tat. Becker tötete in der
Buddeſtraße, als ſeine Frau eine Rückkehr zu ihm
ablehnte, die Treuloſe durch mehrere Piſtolen-
ſchüſſe.

Bei Schluß der Redaktion dauert die Verneh
mung des Angeklagten an. Der Prozeß wird
wahrſcheinlich heute nicht zu Ende kommen, ſon-
dern erſt morgen.

tet
Teilnahme an der Olympiade in Moskau ſollen
zwei Mann der hieſigen Arbeiter-Sportler 200
Mark Reiſezuſchuß erhalten. 14 Ja-Stimmen
der Linken ſtanden 14 Nein-Stimmen der Rech-
ten gegenüber. Den Ausſchlag gab die Ja-Stimme
des Stadtverordneten-Vorſtehers (SPD.), womit
der Antrag angenommen war. Hoffentlich tritt
ihm der Magiſtrat, der ja auch noch ein Wort
mitzureden hat, nicht bei.

Ein angenehmer Steuerzahler.
Die Gewerbetreibenden haben den Vorteil.
Barby. Da in dieſem Jahre die Steuerfreiheitder Maizenawerke abläuſt, erwächſt der Stadt

durch die Abgaben der Maizeng in Höhe von
159 000 Mark eine ſo erhebliche Einnahme, daß
man in der letzten Stadtverordnetenſitzung die Ge
werbeſteuer vom Ertrage vom 650 auf 500 Prozent
die vom Kapital von 1900 auf 500 Prozent und
die Grundvermögensſteuer vom bebauten Beſitz
von 200 auf 150 Prozent, die vom unbebauten Be
ſitz von 300 auf 200 Prozent herabſetzen konnte.

Rehſagö in der Großſtadtſtraße.
Magdeburg. Am Donnerstag gegen Mittag

wurde zwiſchen der Halberſtädter Straße und
Helleſtraße in der Nähe der Eiſenbahn ein Reh ge-
ſehen. Bahnarbeiter fingen das junge Tier ein
und lieferten es auf dem nächſten Polizeirevier
ab. Von hier aus wurde es nach dem Tieraſyl des
Tierſchutzvereins gebracht.

Eine ganze Gemeinde erkrankt.
Schwenda. Eine unbekannte Krankheit, von

der zahlreiche Einwohner erfaßt ſind, geht hier
um. Sie äußert ſich hauptſächlich in Schüttelfroſt,
Erbrechen, Magen- und Kreuzſchmerzen.

Ein Polizeiwachtmeiſter als Paletot-
marder.

Weimar. Jn einem hieſigen Lokal wurde ein
Paletot geſtohlen. Da man beobachtet hatte.
daß kurz vorher zwei Gäſte mit Mänteln die Wirt
ſchaft verlaſſen hatten, ging man ihnen nach und
ſtellte ſie auf der Straße. Einer von ihnen trug
auch tatſächlich den Mantel. Er gab zu ſeiner
Entſchuldigung an, daß er verſehentlich das fremde
Kleidungsſtück angezogen hätte. Da er aber zu-
gleich noch ſeinen eigenen Mantel trug, glaubte
man ihm nicht und ließ ſeine Perſonalien feſt
ſtellen. Zur größten Ueberraſchung kam dabei
heraus, daß es ſich um einen Geraer Polizeiwacht-
meiſter handelte. Der Polizeiwachtmeiſter wird
nun wohl ſeine Uniform ausziehen müſſen.

Ferkelpreiſe.
Bad Bibra. Der Ferkelmarkt war mit 131

Saugſchweinen in 19 Körben beſchickt. Der Ge-
ſchäftsgang war rege, aber der Markt wurde
nicht vollſtändig geräumt. Die Preiſe bewegten
ſich zwiſchen 22-32 Mark pro Paar.
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Wie Frl. Ruth Herrn Firthur beleidigte.
Bibra. Der „Kölledaer Anzeiger“ bringt fol

gende „Ehrenerklärung“:
„Meine Aeußerungen, der Montageleiter bei

den Landkraftwerken, Herrn Arthur Paul, Bad
Bibra, ſei verheiratet und habe 2 Kinder, ent
ſprechen nicht der Wahrheit. Jch bedaure, ſie ge
tan zu haben und nehme die darin liegende Be-
leidigung mit dem Ausdruck des Bedauerns hier-
mit zurück. Jch warne vor Weiterverbreitung.

Ruth Eſchenbach.

Hunde im Schafpferch.

Lauterbach. Dieſer Tage brachen am frühen
Morgen zwei wütende Hunde in eine in einem
Pferch bei Eiſenach nächtigende Schafherde ein.
Bis die Schäfer in ihrer Schlafhütte das Wüten
der Hunde bemerkten, waren ein Schaf zerriſſen
und 16 andere Tiere ſhwer verletzt worden. Durch
Hinzueilen der Schäfer gelang es, die Hunde zu
verſcheuchen. Jn der Nacht vorher iſt die Schaf
herde der Gemeinde ein ebenfalls von wil-
dernden Hunden angegriffen worden.

Flugzeugunfall.
Herzberg. Mittwoch abend mußte eines der

beiden Flugzeuge, die hier für die Arſenſtreuungſtationiert d eine Notlandung auf freiem Feld

vornehmen, wobei das Flugzeug ſich über
ſchlug und zertrümmert wurde. Der
Pilot blieb unverſehrt.

Gefährlicher Fund.
Stendal. Vor einigen Tagen wurden auf einem

Grundſtück in der Vogelſtraße mehrere Artillerie
geſchoſſe Granaten von 3,7 bis 15 Zenti-
meter gefunden, die in dem Garten ſchon ſeit eini
gen Jahren liegen ſollen und ſich jedenfalls in den
urz nach dem Kriege dort abgeladenen Waggon-

ladungen Alteiſen befunden haben. Die Geſchoſſe
wurden am 28. Juni auf dem Stendaler Exer
zierplatz durch einen Sachverſtändigen vom Ab-
nahmekommando der Reichswehr geſprengt,

Stahlhelmhefm.

Stendal. Ein Stahlhelmheim iſt jetzt in
Arendſee in Gegenwart von 2000 Stahlhelmern
eingeweiht worden. Der Gauführer v. Goßler aus
Stendal hielt die Weiherede. Ueber eine breit
ausladende Terraſſe und eine große Diele gelangt
man in Gäſteraum, Leſezimmer, Hindenburg-
zimmer, Winterküche. Baderaum. Jm Ober-
geſchoß ſind fünf Doppelzimmer und elf Einzel-
zimmer zur Unterbringung der Gäſte vorhanden.
Es befinden ſich auch dort wieder Badezimmer.
Die nach der Seeſeite gelegenen Zimmer haben
Ausgang S bequemen Balkon. Das aus-
gebaute Dachgeſchoß enthält zwei Doppel- und
acht Einzelzimmer, Räume für das Perſonal und
Badezimmer. Eine große Ausſichtsterraſſe ge
ſtattet einen weiten Blick über den waldumſäumten
ſchönen Arendſee Die Wirtſchaftsräume ſind im
Kellergeſchoß gelegen. Tennis- und Sportplatz
ſchließen ſich dem Heim an.

Schüſſe auf einen Motorraöfahrer.
Wolfenbüttel. Auf einen Motorradfahrer

wurden auf dem Wege nach Groß--Denkte in ſpäter
Abendſtunde zwei Schüſſe abgegeben. Da ſeine
Verletzungen ebenſo wie die des erſchoſſenen Ober
wachtmeiſters Decker von der gleichen Selbſtlade-
piſtole herzurühren ſcheinen, iſt es wahrſcheinlich,
daß es ſich um die gleichen Täter handelt, die ſich
bei Groß-Denkte vermutlich in den Beſitz des
Motorrades ſetzen wollten, um zu entfliehen.

Enölich MittelſchulFweckverband.
Hettſtedt. Endlich iſt der Mittelſchul-Zweck-

verband Hettſtedt zuſtandegekommen, indem als
letzter die Gemeindevertretung Groß-Oerner den
Beſchluß gefaßt hat. dem Verbande beizutreten-

Müllers Hotel: Sonnkag i 5 Ahr Tanz Tee
Der Farmer von Riveglaſt.

Ein Roman aus dem kaiſerlichen Wien.
Von Gert Rothberg.

(13 Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
May ſaß in dem tiefen Seſſel und las. Rainer

hatte ſich über ſie gebeugt und verbeſſerte ihre
Fehler. Das junge Mädchen kernte mit viel Luſt
und Liebe die deutſche Sprache. Die braunen
Locken fielen in zwei langen Flechten über den
Rücken herab. Jetzt ſah das Mädchen fragend zu
Rainer auf. Er lächelte auf ſie nieder. Eine
warme brüderliche Zuneigung war in ihm für
das reizende, junge Geſchöpf.

Wirlingſtröm ſaß auf dem Sofa. Er hatte ſich
ganz hinter einer großen Zeitung verſchanzt.

Mays Bruſt atmete heftig und kurz. Rainer
blickte erſtaunt in die braunen Mädchenaugen.
Da wußte er auf einmal, daß May ihn liebte mit
der ganzen Macht ihres reinen, keuſchen Seins.
Seine Augen ſuchten erſchrocken den Freund
„Nein,“ dachte er erſchüttert, „nein das darf
niemals ſein! Warum hat er ſich nicht mehr um
May bemüht? Es hätte ihm doch gelingen
müſſen, ſie für ſich zu gewinnen. Und ich? Nein,
May, ich bin fertig mit der Liebel“

Er trat zurück. „May, Sie müſſen das „Wir“
ganz anders ausſprechen. Es kommt immer wieder
„uir“ dabei heraus. Ueben Sie es einmal ein
Weilchen für ſich, ich höre Jhnen dann das Stück
noch einmal ab.“

Er ſetzte ſich zu Wirlingſtröm. „Bitte, gib
mir auch einmal eine Zeitung. Obwohl ich
eigentlich nicht gerade neugierig auf die Geſcheh-
niſſe der Welt bin,“ ſagte er.

Wirlingſtröm war zuſammengezuckt. Er ſuchte
einen Zeitungsbogen zu verbergen. Aber Rainer

hatte ſchon danach gegriffen. Auf einmal ſchienen
ſich ſeine Züge zu verſteinern. Seine Augen
brannten auf dem Porträt. Ein Stöhnen kam
aus ſeinem Mund. Mit fiebernden Augen las
er den Artikel.

„Evelyn Rainer-Jackſon wieder in Chicago.
Sie iſt der Mittelpunkt der Geſellſchaft. Man
ſpricht viel von ihren Extravaganzen und ihrer
bevorſtehenden Vermählung mit Will Paager.“

Ein bitteres Auflachen klang durchs Zimmer.
Dann zerriſſen Rainers Hände das Blatt in kleine
Fetzen. „Siehſt du, Wirlingſtröm, die Welt ver-
folgt mich bis hierher. Warum haſt du dieſe
verrückte Zeitung mitgebracht? Was brauchen
wir hier in der Wildnis zu wiſſen, was eine
ſchöne verwöhnte, grauſame Frau anſtellt?“

„Armer Freund,“ dachte Wirlingſtröm traurig,
„du biſt noch lange nicht fertig damit, noch lange
nicht

Drüben in ſeiner Stube die May ihm liebe-
voll und behaglich hergerichtet, preßte Rainer das
Geſicht in die Hände „Fluch meiner ſinnloſen
Liebe zu der Frau, die mich ſo ſchnell vergeſſen
konnte! Die Gerichte haben ſie wahrſcheinlich
ſchnell von mir geſchieden, von mir, der ſie ver-
laſſen hat. Viel Glück, Evelyn Jackſon; dich
wird ja nie das Bewußtſein ſtören, daß an dir
ein Menſch zugrunde ging.“

Behutſam öffnete ſich die Tür. May kam
herein. Mit angſtvollen Augen blickte ſie auf
den Mann, der mit ſchmerzzerwühltem Geſicht
und wild in die Stirn hängendem Haar an der
Wand lehnte. Leiſe trat ſie zu ihm. Mütter-
lich ſtrich ſie ihm über die Stirn. Dann ſah ſie
ein ſchönes Frauenbild am Boden und wußte mit
einem Male alles. Jhr Streicheln. wurde noch
linder. mütterlicher. „Warum vertrauen Sie
nicht auf Gott, warum wüten Sie ſo gegen ſich
und Jhr Geſchick?“

Sie betrachtete das Bild mit ſcheuer Andacht.
Dann wandte ſie ſich nach ihm um. „Nur ein
Mißverſtändnis kann ſie getrennt haben. Dieſe
ſchönen Augen ſind offen und wahr. Kein Falſch
und keine Heuchelei ſind in ihnen. Auch kein
Wankelmut. Wenn die Frau Sie geliebt hat, wird
ſie Sie nie vergeſſen. Warum glauben Sie nicht
daran

May war hinausgegangen. Rainer hing dem
Klang ihrer letzten Worte nach. Auf einmal
ſtürzte er hin zum Tiſch, riß das Bild an ſeine
glühenden Lippen und küßte es. „Ev, wenn dieſes
Kind recht hätte, wenn auch du mich nicht ver
geſſen könnteſt!“

Einige Tage ſpäter ritt Rainer nach der viele
Stunden entfernten Stadt, um notwendige Be-
ſorgungen zu machen. Wirlingſtröm fühlte ſich
nicht wohl und lag in ſeinem Zimmer auf dem
Ruhebett. Er hatte ein Gefühl, als ob eine
heimtückiſche Krankheit ſich in ihm feſtgeſetzt hätte.
Jhm war ſehr elend, doch er hatte ſich ein paar
Tage hingeſchleppt, um Rainer and May keine
unnützen Sorgen zu machen. Heute aber ging
es nicht mehr.

Wenige Stunden ſpäter lag er bereits in
wildeſtem Fieber. Angſtvoll ſaß May un ſeinem
Lager. Sie machte ihm Umſchläge. Entſetzt ſah
ſie den Verfall, der ſich in der kurzen Zeit an ihm
bemerkbar machte. Ganz gelb war das Geſicht,
die Augen eingeſunken.

Der alte Diener ſchlug das Kreuz. „Der
Himmel ſchütze ihn und uns! Der Herr hat das
Orchideenfieber.“

Gegend Abend kam Rainer heim. Aufgeregt
trat er in die Wohnſtube. Es war dunkel. Er
ſah im Augenblick nichts als einen Schatten am
Fenſter und meinte es ſei der Freund „Denke
dir. Goslar, in den Goldgruben, die Jackſon ge
hören, iſt das Orchideenfieber ausgebrochen! Wir

müſſen unbedingt hinüber, müſſen ſehen ob wir
helfen können! Warum ſagſt du gar nichts? Und
wo iſt May?“

„Jch bin hier, Rainer.
das Fieber. Er iſt todkrank
hinüber.“

Wortlos folgte er May und war mit ein paar
Schritten drüben. Die kleine Lampe verbreitete
einen matten Schimmer.

Ganz tief beugte Rainer ſich über den Kranken,
„Goslar, was machſt du für Geſchichten?“

Als Antwort kam nur ein ſchweres Keuchen,
dann ein dumpfes Sprechen. Unverſtändlich erſt,
dann deutlicher. „May, ich liebe dich. Lache
nicht May, kleine May, ich liebe dich!“

Rainer blickte in das Geſich Mays. Jn ihren
Augen ſtanden große Tränen. Ganz tief ſenkte
ſie den Kopf und ſtreichelte die heißen Hände
Wirlingſtröms.

Jn Rainer war ein ſchwerer Kampf. Was
ſollte er tun? Er war in Sorge um den
Freund, doch auch nach den Gruben zog es ihn.
Wirlingſtröm hatte die beſte Pflege. May würde
nicht von ſeinem Lager weichen und auch der
alte Diener war in Krankenpflege erfahren. Doch
er wollte gleich noch einen Arzt holen.

So raſte er auf ſeinem Pferde noch einmal den
Weg nach der Stadt zurück.

Unter ſchweren Gedanken kam er in der Stadt
an. Er traf es gut Der erſte Arzt, den er auf-
ſuchte. war ein noch junger etwas verwachſener
Menſch mit einem intelligenten Geſicht und
großen, ernſten Augen.

„Jch reite mit,“ erklärte er bereitwillig.
Unterwegs trieb er ſein Pferd einmal ganz

nahe an das Rainers heran.
„Nicht wahr. Sie wollen mich für die Gruben

holen?“ fragte er.

Goslar hat bereits
Kommen Sie mit
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Damit iſt der Fortbeſtand der einzigen höherenBildungsſtätte des Kreiſes gatautferk ge ſtedt
allein wäre nicht mehr in der Lage geweſen, die
Schule u unterhalten, da es ſchwer mit ſeiner wirt
ſchaftlichen Not zu kämpfen hat. Bei den hohen
Realſteuern wird die Mißſtimmung in der Bürger
r gegen die ſtädtiſche Verwaltung immer

Peinliche Ueberraſchung
bei der Hochzeſtsfeier.

ohengühbach (Thür.). Bei der Hochzeit des
Landwirts Knoblach gab es, als man ſich an den
Hochzeitstiſch ſetzen wollte, eine unangenehme
Ueberraſchung: alle Feſtbraten und Feſtgebäcke, die
den Hochzeitstiſch zieren ſollten, waren, als die
Hochzeitsgeſellſchaft in der Kirche war, geſtohlen
worden. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Qualvoller Tod.
Gräfenthal. Der vierzigjährige, verheiratete

Glaswarenhändler Hugo midt ſtieß auf der
Staatsſtraße Stockhheim--Gundelsdorf bei einer
unüberſichtlichen Kurve auf ſeinem Morrad vjt
einem Fuhrwerk ſo heftig zuſammen, daß die
Wagendeichſel abbrach und der Stumpf Schmidt
den Oberſchenkel du den Maſtdarm be-
ſchädigte und die Beckenknochen zertrümmerte.
Unter entſetzlichen Qualen iſt der Schwerverletzte
im Krankenhauſe verſchieden. Bis zum Tode war
er bei vollem Bewußtſein.

Kächtliches Großfeuer.
Sonneberg. Jn Steinheid brannte in der

Donnerstagnacht das r des Glasbläſers
Albin Köhler bis auf die Grundmauern nieder.
Drei r wurden obdachlos und ein Teil der
Bewohner konnte nur das nackte Leben retten.
Durch den Sturm griff das Feuer ſo raſend um
ſich, daß zwei Perſonen noch im letzten Augen-
eng an Stricken herausgeholt werden
onnten.

3 dkhndeEin Porzellanturm
auf der Leipziger Me ſſe

Leipzig. Auf der d eigen Leipziger
Herbſtmeſſe wird die deutſche Porzellaninduſtrie
mit einem neuartigen Werbemittel hervortreten:
einem von der Porzellan-Propagande Berlin er
richteten Turm, der in origineller Weiſe ausgebil-
det ſein und eine Sehenswürdigkeit der Leipziger
Meſſe bilden wird.

2d2

Brachwitz. (Ein Werbeabend für das
Deutſchtum im Ausland) wurde hier ver-
anſtaltet. Der Männergeſangverein und die
Schulkinder hatten ſich in den Dienſt der guten
Sache geſtellt und boten ſchöne deutſche Lieder und
ein flottgeſpieltes Theaterſtück. Der Höhepunkt
des Abends war ein Lichtbildervortrag des Orts-
pfarrers. Auch in Friedrichsſchwerz fand ein
gleicher Werbeabend ſtatt, an dem ein zufällig an
weſender Auslandsdeutſcher über ſeine Erlebniſſe
und Eindrücke während ſeines jahrelangen Wir-
kens im fernen Oſtaſien berichtete.

Friedrichsſchwerz. (Eine Biſamratte)
erlegte der Förſter Sonnenkalb von hier auf
einem Reviergandge an der Saale zwiſchen Döblitz
und Mücheln. Das ſchädliche Tier maß von Naſe zu
Schwanzſpitze 54 Zentimeter, der Rumpf 32
Jentimeter.

Ammendorf. (Verein für Deutſchtum
im Auslande.) Am 23. Juni fand im
Perderſchen Saale, am 24. in Helms Saale ein

Lichtbildervortrag des Vereins für das Deutſch
tum im Auslande ſtatt. Als Redner war für
beide Abende Herr Pfarrer Nahrgang aus
Reichardtswerben gewonnen worden, der in einem
eingehenden, auf eigenen Erfahrungen beruhen-
den Vortrage ein anſchauliches Bild der Kämpfe
und Leiden unſerer Volksgenoſſen in den Grenz-
landen entwickelte und durch ſeine treffenden
Worte die Aufmerkſamkeit der zahlreich er-
ſchienenen Zuhörer feſſelte. Gute Lichtbilder
illuſtrierten den Vortrag, der reichen Beifall
fand. Reigen, Volkstänze, Gedicht- und Geſangs
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porträge der Schulkinder umrankten den Vor
trag. Hervorgehoben muß werden, daß an den
Abenden der Männergeſangverein „Loreley“,
Radewell, und die Männerlieder-
tafel Ammendorf die Gäſte durch ihre
Geſangsvorträge erfreuten. Den Sängern ge-
bührt ganz beſonderer Dank.

Beeſenlaublingen. (Abſturz im Gips
b ruch.) Freitagvormittag ereignete ſich im
Gipsbruch der Firma Ernſt ein Unglücksfall. Der
in den vierziger Jahren ſtehende Arbeiter Schmidt
aus Beeſedau war an der ſteilen Gipswand mit
dem Abhauen der durch Schüſſe gelockerten Gips
ſtücke beſchäftigt. Plötzlich löſte ſich eine größere
Maſſe des Gipsgeſteins und riß Schmidt mit in
die Tiefe. Mit ſchweren Kopfverletzungen ſowie
Arm- und Beinbrüchen mußte der Bedauerns-
werte in das Krankenhaus nach Bernburg ge-
bracht werden. Vor kurzem erſt wurde die Ehe
frau des jetzt Verunglückten durch einen Herz-
ſchlag hinweggerafft.

Wippra. (Hohes Alter.) Der Straßen-
wärter und Kriegsveteran Albert Kolditz feierte
im Kreiſe ſeiner Enkel und Urenkel am Freitag,
29. Juni, ſeinen 90. Geburtstag. Er iſt noch
körperlich und geiſtig friſch. Aus den Feldzügen
1866 und 1870/71 war er ſ. Zt., mit verſchiedenen
Ehrenzeichen geſchmückt, geſund zurückgekehrt. An
ſeinem 90. Geburtstag wurde ihm vom Krieger-
verein ein Ständchen gebracht; von allen Seiten
beſchenkte man ihn. Das Hauptgeſchenk aber
bildete ein Porträt von Hindenburg, mit der
eigenhändigen Unterſchrift des Reichspräſidenten.

Rieſtedt. (Die altersſchwache Turm-
u h r.) Unſere gute alte Turmuhr leidet an Alters-
a Sie hat ja auch ſchon Hunderte vonJahren uns Rieſtedtern die Zeit angegeben. Nun
fühlt ſie ſich veranlaßt, ein wenig auszuruhen.
Jhre Schläge werden immer langſamer. Manch-
mal ſetzt ſie ganz aus. Wenn bereits alle Fabrikenvon San erhanlen früh 6 Uhr gepfiffen haben,
polagt unſere Turmuhr erſt um 5. Vielleicht will
ie uns noch eine Stunde ſchlafen laſſen! Wird
bald die arme alte Uhr durch eine der Neuzeit
entſprechende mit 2 Zeigern erſetzt werden

Belgern. (Das Nachbar- Rittergut
Mahitzſchen) iſt in den Beſitz des Herrn
Hirſchfeld aus Köthen übergegangen. Der Kauf-
preis ſoll 320 000 Mark betragen. Vom 1. Juli
ab wird es einſtweilen von einem Verwalter be-
wirtſchaftet.

Holdenſtedt. (Weite Reiſe eines
Kinderballons.) Der Bergmann Wilhelm
Franke fand auf freiem Felde einen Kinderluft-
ballon, der eine weite Reiſe hinter ſich hatte.
Der Ballon war in der Stadt Jemappes bei Lüt-
tich in Belgien abgelaſſen worden.

Hoym. (Freibad.) Am Sonntag, 1. Juli,
wird das ſtädtiſche Freibad für die diesjährige
Badeſaiſon eröffnet.

Kötſchau. Ein roter Schafskopfklub)
feierte am vergangenen Sonntag im „Schwarzen
Adler“ zu Oetzſch bei Kötſchau ein Vergnügen. Die
Mitglieder des Vereins haben einen Haß auf alles
Vaterländiſche und beſonders auf den Stahlhelm.
Der vorbeigehende Stahlhelmer Heller wurde ge
ſehen und ümringt. Er rettete ſich vorerſt in die
Räume des ein Gaſtwirts, um einen
Landjäger herbeirufen zu können. Der Beamte
war nicht zu Hauſe. Beim Verlaſſen des Lokales
wurde H. von 25 Kommuniſten überfallen und nach
tapferer Gegenwehr zu Boden geſchlagen. Und
nun, wo H. wehrlos war, zeigte ſich erſt die ganze
Brutalität der kommuniſtiſchen Verbrecher. Man
trampelte mit den Füßen auf dem Stahlhelmer
herum, trat ihn in die Weichen und bearbeitete
ihn mit Abſätzen, bis er beſinnungslos liegen
blieb und kein Glied mehr rührte. Die roten
Frauen hetzten dabei und riefen: „Schlagt denStahlhelmlumpen tot!“ und „Verrecke, du Bieſt!“
Am anderen Tage war Heller nicht fähig, zu
arbeiten. Es wird erwartet, daß die Behörden
hier mit mit aller Strenge vorgehen.

Dankerode. (Heuernte.) Mit dem Mähen
der Wieſen iſt in hieſiger Flur begonnen worden.
Man ſieht ſchon Fuhren Heu dem Dorfe zu-
fahren. Der Ertrag iſt im Gegenſatz zum Vor-

ter
jahr geringer, was auf die kalte und trockene
Witterung zurückzuführen iſt.

Aſchersleben. (Durch den Ausbau der
ehemaligen Schupokaſerne) gewinnt
die Stadt 40 neue Wohnungen, teils Stube und
Küche, teils zwei Stuben und Küche, Der Um
bau koſtet etwa 60—-70 000 Mark, wozu die Haus
zinsſteuergelder herangezogen werden.

Aſchersleben. (Straßenſperte.) Die Zu
fahrtſtraße nach dem Harz, im Zuge der Straße
Ermsleben--Vallenſtedt, durch ihre Schlaglöcher
i erſten Teil bis zum Schnittpunkt der Straße

eisdorf--Radisleben berüchtigt, erhält auf einer
weiteren Strecke eine Teerdecke. Die Straße iſt
daher jetzt bis auf weiteres geſperrt. Die Um-
leitung geht über Ermsleben--Meisdorf--Ballen-
tedt oder Ermsleben-Radisleben--Ballenſtedt.
ür Automobile über Aſchersleben iſt die Um

ahrt heit der See wegen der tadel-
loſen Beſchaffenheit der Straße zu empfehlen,

Uftrungen. (Schwermütig.) Wie die
Feſtſtellungen ergeben haben, handelt es ſich bei
dem Leichenfund bei Rottleberode um die Perſon
des ſeit dem 13. Juni von Stolberg aus vermißten
Sommerfriſchlers Kurt Bayer aus Colditz i. Sa
B. iſt Oberpoſtſekretär und war ſchwermütig, ſo
daß er in dieſem Zuſtande ſchon öfters Selbſt-
mordverſuche gemacht hat. Er hinterläßt Frau
und eine Tochter von 3 Jahren. Für das Auf-
finden der Leiche hatten die Verwandten eine
Belohnung von 200 M. ausgeſetzt.

Uftrungen. (Spar- und Darlehns-
kaſſe.) Jm Adelbergſchen Lokale hielt die
hieſige Spar und Darlehnskaſſe ihre General
verſammlung ab. Herr Landwirt Fritſche be-
grüßte als Vorſitzender des Aufſichtsrates die
Mitglieder und Herrn Niepel, Halle, von der
Genoſſenſchaftsbank als Gaſt. Es wurde darauf
hingewieſen, daß die Kaſſe am 3. Februar d. J.
auf ihr 25jähriges Beſtehen hat zurückblicken
können. Auf eine Jubiläumsfeier hatte man
verzichtet. Sodann wurde vom Rendanten, Herrn
Adelberg, der Geſchäftsbericht gegeben. Es iſt
im vergangenen Geſchäftsjahr ein buchmäßiger
Umſatz von 597 007,11 M. erzielt. Nach Deckung
eines Verluſtes vom Vorjahre verbleibt der
Kaſſe noch ein Gewinn von 25 M., der dem
Reſervefonds überwieſen wurde. Die Summe der
Spareinlagen hat ſich im vergangenen Geſchäfts-
jahr gegenüber dem Vorjahr um rund 11000 M.
erhöht. Die Mitgliederzahl iſt von 86 auf 93
geſtiegen. Jn den Aufſichtsrat wurde neu Herr
Tiſchlermeiſter Fr. Wagner, wieder Herr Land
wirt Karl Hoffmann II gewählt. Ein Antrag
des Vorſtandes, die Summe für ein Anteil und
die Haftſumme zu erhöhen, fand nicht die er-
forderliche Mehrheit. Zam Schluß gedachte Herr
Gutsbeſitzer Albert Werther als Direktor der
Bank der Gründer derſelben und ſprach Herrn
Niepel, Halle, den Dank für ſeine fachmänniſche
Beratung aus.

Nachbaeſtadt Halle.

Beim Baden ertrunken.
Geſtern abend badeten einige junge Photo-

graphen an der Rabeninſel in der Saale. Plötz-
lich fiel es einem der Badenden auf, daß der
Photogroph Wilhelm Hilbinger mehrere Male
untertauchte und anſcheinend das Bewußtſein
verlor. Entſchloſſen ſchwamm er auf Hilbinger
zu, um ihn zu retten. Der Ertrinkende, der
jedenfalls einen Schwächeanfall erlitten hatte,
klammerte ſich aber an den Beinen des
Schwimmers feſt; nur mit Mühe gelang es dem
jungen Mann, ſich freizumachen. Hilbinger ver-
ſank, er kam nicht mehr zum Vorſchein.

Zwei Ruderer in einem Paddelboot kamen
vorbei und beteiligten ſich an den Verſuchen, den
Verſunkenen zu retten. Verſchiedene Schwimmer
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tauchten vergebens. Auch mit einer langen Stange

wurde der Grund der Saale abgeſucht, ohne daß
man den Ertrunkenen fand.

Wilhelm Hilbinger war 19 Jahre alt, er
ſtammte aus München, wo ſeine Eltern wohnen.

Im Wirbel des Verkehrs.
Geſtern ſtieß in der Delitzſcher Straße am

Bahnhofsvorplatz eine Kraftdroſchke mit einer
zwanzigjährigen Radfahrerin zuſammen. Die
Radfahrerin, die eine Gehirnerſchütterung und
eine Quetſchung am linken Bein davontrug, wurde
mit dem Kraftwagen nach dem Eliſabethkranken-
haus gebracht.

Geſtern nachmittag wurde unter der Eiſenbahn-
unterführung in der Delitzſcher Straße eine 38-
jährige faſt erblindete Frau beim Ueberſchreiten
des Fahrdammes von einem Lieferkraftwagen an
gefahren und zu Boden geworfen. Bei dem Ver-
ſuch, der Frau auszuweichen, fuhr der Kraftwagen
gegen einen Handwagen, deſſen Hinterrad in
Trümmer ging Die angefahrene Frau trug eine
ſtark blutende Kopfwunde davon, ſie wurde mit
dem Kraftwagen einem Arzt zugeführt.

L orv—-
Taſchenöſeb auf dem Wochenmarkt.
Der halliſche Wochenmarkt vom Sonnabend war

ſehr gut beſucht. Man konnte zeitweiſe nur mit
Schwierigkeiten durch die Reihen hindurchkommen.
Heute gab es wieder einmal Heidelbeeren, die aber zu
60 bis 70 Pfennigen das Pfund immer noch teuer ſind.
Stark angeboten waren Erdbeeren. Viel Blumenkohl
war auf dem Markt, dazu Kohlrabi und Schoten.
Kirſchen gab es in Maſſen.

Unter den Kaufluſtigen arbeitete in aller Stille
wieder ein Taſchendieb. U. a. ergatterte er eine
Geldbörſe mit zwei Mark Jnhalt. Das Publikum muß
ſelbſt helfen den fingerfertigen Herrn oder iſt es
eine Dame? abzufaſſen.

r

Zwei neue Pfarrer für Halle.
Das Evangeliſche Konſiſtorium hat die Wahl

des Pfarrers Walter Kawerau aus Mühl-
hauſen (Thür.) zum Pfarter an der Kirche
U. L. Frauen (Mariengemeinde) beſtätigt.
Pfarrer Kawerau wurde in Berlin am 24. Nov.
1882 geboren, war Hilfsprediger in Lands-
berg a. d. W. und 1911 Pfarrer in Wederau (Be
zirk Liegnitz); ſeit 1922 iſt er als Pfarrer in
Mühlhauſen an der Petri-Margaretenkirche, die
etwa 10 000 Seelen hat, tätig geweſen.

Der Gemeindekirchenrat von der Ulrichs-
gemeinde hat die frei gewordene Pfarrſtelle, die
Paſtor Heintke innehatte, ausgeſchrieben. Der
Gemeindekirchenrat wird im Auguſt die Gaſt-
prediger auswählen, die im September möglichſt
ihre Gaſtpredigen halten ſollen, ſo daß die Wahl
im Oktober durch die Körperſchaften erfolgen
kann.

Strafantrag im Moröprozeß Becker.
Jm Mordprozeß Becker beantragte der Staats

anwalt in der Verhandlung am Sonnabend vier
Jahre Gefängnis unter Anrechnung der Unter-
ſuchungshaft. Den Bericht über die Sonnabend
verhandlung bringt unſere Montagnummer.

Arbeften am Kabelnetz.

Zur Erledigung dringender Arbeiten am
Kabelnetz werden am Sonntag, dem 1. Juli, wäh
rend der Zeit von 6 bis 15 Uhr nachſtehende
Straßenzüge abgeſchaltet:

Talſtraße, Eröllwitzer Straße, Fuchsberg,
Schwuchtſtraße, Kirſchbergweg, Lothringer Straße,
Wörthſtroße, Hohweg, Kreuzvorwerk, Weißen-
burger Straße, Belfortſtraße, Tannenbergſtraße,
Argonnenſtraße, Vogeſenſtr., Kirchplatz, Settiner
Straße, Bergſchenke, Müllers Privatweg, Saar-
landſtraße, Weinbergweg, Mansfelder Straße,
von Herrenſtraße, Hettſtedter Bahnhof, Wieſen-
ſtraße und Gemeinde Dölau.

Während dieſer Zeit iſt das Einſchalten von
Motoren, Licht- und Heizanlagen zu unterlaſſen,
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Rainer ſchwieg. Er wußte nicht, ob er dem

Manne die Wahrheit ſagen durfte, ob der andere
dann nicht ſofort umkehren würde.

„Seien Sie offen, ich bitte darum, ich werde
auch offen ſein,“ klang die Stimme des Arztes.

Da ſagte Rainer: „Nun denn, mein Freund
braucht Sie, Doktor! Er hat das Orchideenfieber.
Er liegt daheim in unſerer Farm.“

Ein leiſes Lachen des Arztes, das unheimlich
klang. „Habe ich mir doch gedacht, Orchideen-
feber! Seit dem Tage, an dem ich zum erſten-
mal von dieſer verwünſchten Krankheit hörte,
habe ich gewünſcht, ſie ergründen zu können. Jch
bin erſt ſeit drei Jahren hier anſäſſig. Jch werde
auch in das Grubenlager hinüberreiten.“

„Doktor, Sie ſind wie ſoll ich Jhnen
danken?“

„Nicht nötig. Jch werde helfen, ſo gut ich
kann, da es ſich hier um Männer handelt. Aber
für Frauen würde ich mein Leben nicht einſetzen!
keine Minutel“

„Sie ſind aber doch verpflichtet, jedem Men
ſchen zu helfen, auch Frauen, wenn man Sie ruftl“
ſagte Rainer endlich feſt.

„Man holt mich nicht zu Frauen, ich habe be
kanntgegeben, daß ich nur Männer kuriere,“ ſagte
der Arzt-

„Sonderbarer Kauz!“ dachte Rainer
Sie ſtanden an Wirlingſtröms Lager. Der

Arzt rührte ſich nicht. Er ſah nur mit böſen
Augen auf May. Rainer winkte ihr. Da ver-
ließ ſie das Zimmer. Nun unterſuchte der Arzt
den Kranken. Eingehend, peinlich genau. Auf
einmal richtete er ſich auf. Sein Geſicht drückte
eine gewiſſe Befriedigung aus. Er nickte ein
paarmal mit dem Kopfe, dann ſagte er langſam:
Es freut mich, daß ich recht behalte. Die Krank
heit iſt eine Art Typhus. Nun kann dem Kranken
geholfen werden, wenn man weiß, wo man den
Hebel anzuſetzen hat!“ (Fortſ. folgt.)

Ein Gaunerſtreich.
Niemand iſt im Ausdenken neuer Triks ſo er

inderiſch wie der Gauner, und immer wieder
allen ſelbſt die Vorſichtigſten unter allen Sterb-

lichen, die Juwieliere, einem genialen Streich zum
h Da hebt kürzlich ein MarſeillerGoldſchmied bei ſeiner Bank zehntauſend Fran-
ken ab und will zu Fuß nach Hauſe gehen.Unterwegs auf der Straße kommt ihm ein gut

gekleideter jungerMann im hellen Anzug und
ohne Hut nachgerannt, hält ihn an und ſagt, noch
ganz außer Atem vom raſchen Lauf: „Herr Jullien,
Sie haben doch eben bei unſerem Kaſſierer
tauſend Franken abgehoben, und jetzt erſt ſehen
wir, daß Jhnen verſehentlich ein falſcher Schein
ausgehändigt wurde, den wir zur Seite gelegt
hatten. Seien Sie doch ſo freundlich, ſich noch
mals zur Bank zu bemühen Unſer zweiter Direk-
tor, der ein Fachmann auf dem Gebiet des
Falſchgeldes iſt möchte Jhre Banknoten prüfen.
Herr Jullien kennt zwar den jungen Mann nicht,
aber deſſen ſicheres Auftreten und ehrliches Ge
ſicht laſſen nicht den leiſeſten Verdacht in ihm auf-
tauchen. Gemeinſam betreten die beiden das
Bankgebäude, und der junge Mann führt den
Kunden in das Vorzimmer des zweiten Direktors.
Dort ſagt er höflich: „Bitte nehmen Sie einen
Augenblick Platz; ich werde dem Herrn Direktor
Jhre Banknoten vorlegen.“ Der Goldſchmied
zögerte einen Augenblick, die Scheine aus der
Hand zu geben; dann fällt ihm ein, daß der
Dienſtraum des Direktors nur die eine Tür zum
Vorzimmer beſitzt und ein Diebſtahl deshalb un-
möglich iſt.

So gibt er dem jungen Mann die Taſche mit
dem Geld und wartet. Nach wenigen Minuten
tritt der Angeſtellte wieder ins Zimmer: „Der
Herr Direktor läßt bitten.“ Höflich öffnet er
die Tür, und der Kunde ſteht vor dem Bankleiter.
„Ah, Herr Jullien, womit kann ich dienen.
„Aber, Herr Direktor, Sie haben mich doch ſelbſt
rufen laſſen. Es ſoll ſich um einen allen Held-
ſchein handeln“, „Jch habe Sie bitten laſſen?

Das muß ein Frrtum ſein, Herr Jullien.“
„Aber nein, Herr Direkkor. Der Angeſtellte, der
mich gerufen hat, war doch eben noch bei Jhnen,
hat Jhnen noch meine zehntauſend Franken ge
bracht.“ „Angeſtellter? Zehntauſfend Franken?
Meinen Sie etwa den jungen Herrn, der eben
hier war?“ „Ja, ja.“ „Der war mir völlig
remd und hat mich nur um eine Auskunft ge
ten.“ Mein Geld, mein Geld!“ ſchreit derGoldſchmied, ſtürzt aus dem Zimmer und auf den

Pförtner im Schalterraum zu: „Haben Sie einen
jungen Mann im hellen Anzug, ohne Hut, fort
S ſehen?“ „Ja, der t mich nach der

traßenbahnlinie zum Bahnhof gefragt.“
Aber weder auf dem Bahnhof, noch ſonſt in der

großen Stadt hat Herr Jullien den „Bankange-
ſtellten“ finden können.

Frühägyptiſche Gräberfunde.
Neues Licht auf die älteſte bekannte Kultur

des Niltales wirft ein Bericht der „vBritiſchen
Archäologiſchen Schule“, die mit Unterſtützung des
Britiſchen Muſeums in der Provinz Aſyut
arbeitet. Auf der Spitze ſteiler Felsvorſprünge
wurde eine ganze Reihe zerſtreuter Siedelungen
aufgebeckt, in deren Nähe ſich außerordentlich dicht
belegte Begräbnisplätze mit Ueberreſten von mehr
als 250 Grabſtellen aus der allerälteſten Periode
Aegyptens fanden. Nach dem Orte El Badaril,
in deſſen Nähe die erſten Funde gemacht wurden,
hat man die Bewohner dieſer frühägyptiſchen
Siedelungen die „Badarier“ genannt.

Sie verwandten zur Verfertigung ihrer Werk-
zeuge Geräte und Waffen nicht nur Stein und
Knochen, ſondern verſtanden ſich auch auf die Ver
arbeitung des Kupfers. Die große Seltenheit
dieſes Metalls führte leider zu häufiger Berau-
bung der alten Grabſtätten. Jn dieſen wurden
auch Körner verſchiedener Getreideſorten gefunden,
was beweiſt, daß die Badarier auch ſchon mit dem
Ackerbau vertraut waren. Ob allerdings das da-

eine geregelte Landwirtſchaft geſtattete, ſcheint
ſehr zweifelhaft, dagegen mögen die heute eine
Wüſte bildenden Landſtriche zu jener Zeit weniger
trocken und dürr geweſen ſein und die Beſtellung
mit Korn und anderen Früchten ermöglicht haben
Es ſcheint, als ob die Badarier zu einer Zeit ge
lebt haben, in der Nordafrika ſich reichlicher Regen
fälle erfreute. Dies würde dem Ausgang der
europäiſchen Eiszeit entſprechen.

Geſunde Knochen.

Kürzlich hatte ein Junge dasUnglück, in den Manitufluß (Wisconſiin) zu ge-
raten, der über eine fünfzig Meter hohe Wand
herabſtürzt. Das Waſſer riß den Knaben den Fall
hinunter, warf ihn gegen die Felsvorſprünge, und
die entſetzten Eltern, die Zeugen des Unfalls
waren, erwarteten ſeinen verſtümmelten Leich-
nam an das Ufer geſpült zu ſehen. Doch der
Junge flog wie ein Gummiball durch das Waſſer,
prallte gegen einen Baumſtamm, der auf einem
angewehten Erdfleck mitten im Fall wuchs, und
klammerte ſich daran feſt. Ein Stunde lang hing
er über dem noch zwanzig Meter tiefer brodeln-
den Keſſel, bis es ſeinem Vater gelang, ihn
mittels eines zugeworfenen Seiles zu retten.
Einige Schrammen waren die einzigen Folgen
des Sturzes; freilich löſte die ungeheure Nerven
anſpannung im Geretteten einen Ohnmachts-
anfall aus.

Erfolgreiche Razzia in Keuyorker
Kachtlokalen.

Mehr als hundert Prohibitionsbeamte in Zivil
veranſtalteten geſtern inmitten der Begeiſterung
über die demokratiſchen Ernennungen eine Razzia
in den Nachtklubs des Reuyorker BroadwayBe
irks. Jnfolge dieſer Razzig wurden 16 dieſer
achtklubs geſchloſſen, 96 Perſonen verhaftet und

eine große Menge alkoßoliſcher Getränke beſchlag-
mals mit Sumpf und Ried bedeckte Niltal bereits I nahmt.
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Drei Tage die vom 23. bis 26. März
1918 haben über den Kriegsausgang end
gültig entſchieden. Erſt in dieſen Stunden
höchſter Gefahr faßten die franzöſiſche und
engliſche Regierung den folgenſchweren Ent-
ſchluß, dem ſie ihre Rettung verdankten: die
Schaffung des Einheitskomman-
do s. Loucheur, damals Rüſtungsminiſter
und bei dieſer Aktion die treibende Kraft,
enthüllt hier ſelbſt zum erſten Mal die
dramatiſchen Vorgänge, die ſich hinter den
Kuliſſen der wankenden Ententefront ab
ſpielten. Die nachfolgende Schilderung iſt
daher als ein Dokument von hiſto-
riſcher Bedeutung anzuſprechen.

Daß es der Entente gelang, den Weltkrieg
erfolgreich zu beenden, iſt vor allem dem erſt in
Stunden höchſter Gefahr geſchaffenen Einheit s-
kommando zu verdanken. Man hat mich oft
gefragt, ob dieſe rettende Maßnahme nicht bereits
vor dem 26. März 1918 erwogen worden ſei.
Sicherlich. Schon ſeit vielen Monaten hatten die
wechſelnden franzöſiſchen Regierungen ihre Not-
wendigkeit eingeſehen. Aber unſere engliſchen
Freunde widerſetzten ſich aus verſchiedenen Grün
den hartnäckig.

Gewiſſe beſchränkte Vollmachten über das
Zuſammenarbeiten der franzöſiſchen und britiſchen
Truppen waren dem General Joffre bereits im
Jahre 4915 exteilt worden. Später wirkte der
Oberſte Kriegsrat in Verſailles als Mittler
zwiſchen dem Marſchall Haig und General Peétain.
Alle Kenner der Kriegsgeſchichte aber wiſſen, daß
erſt in der Ausſprache von Doullens
am 26. März 1918 der entſcheidende
Entſchluß gefaßt wurde.

Der 24. März 1918.
Am 20. März hielten die Engländer den Front

teil zwiſchen dem einen Ufer der Oiſe und den
Befeſtigungen nördlich Yperns, eine Strecke von
180 Kilometern, beſetzt, die Franzoſen die Front
zwiſchen dem anderen Ufer der Oiſe und der
Schweizer Grenze (420 Kilometer).

Am 21. März begann die deutſche Offenſive
mit dem Hauptſtoß gegen die 5. britiſche Armee

unter General Gough, deren rechter Flügel ſich im
Süden der Oiſe auf Baraſis-aux-Boix ſtützte, wo
Anſchluß an die 4. franzöſiſche Armee beſtand. Die
5. britiſche Armee vermag dem furcht-
baren Anſturm der Deutſchen nicht zu
widerſtehen. Am 22. und 23. wird ſie bis zur
Somme zurückgeworfen. Am 24. muß ſie das Ge-
lände bis zum Oſtrand von Giuscard und Nesle
preisgeben. Jm beſchleunigten Rückzug nach Nord-
oſten begriffen, räumt ſie das Tal der Oiſe völlig
und verliert den Kontakt mit der
6. franzöſiſchen Armee.

Vor Beginn der Schlacht hatte die franzöſiſche
Heeresleitung hinter ihrem linken Flügel acht
Jnfanterie- und drei Kavalleriediviſionen placiert.
Dieſe Diviſionen wurden am 22. ſchleunigſt ein-
geſetzt und ſtützten die 5. britiſche Armee, die nach
Nordoſten ausbog. Trotz dieſer Hilfe erfolgte am
24. März morgens, einem Sonntag,

der öeutſche Durchbruch
zwiſchen dem rechten Flügel der 3. britiſchen Armee
und den franzöſiſchen Truppen. Die 5. britiſche
Armee befand ſich um dieſe Zeit im Zuſtand der
Auflöſung. Jhre rückflutenden Truppenteile, die
die Sommelinie aufgegeben hatten, kämpften zwar
noch an einzelnen Stellen hinter Péronne, gingen
zeitweilig ſogar zu Gegenangriffen über, aber
wie Lord Milner ſich in ſeinem Bericht vom
27. März an das britiſche Kabinett ausdrückt:

„von einer organiſchen Widerſtandslinie
gegen den deutſchen Anſturm war nicht

mehr die Rede.“
Am 24. März vormittags fuhr ich in den Wald

von Compiègne, um die Tanks zu beſichtigen, die
zum Einſatz bereitſtanden. Miniſterpräſident
Clemenceau bat mich, den Stab des Generals
Pétain aufzuſuchen, um Erkundigungen über die
Lage einzuziehen. Nach beendeter Jnſpektion traf
ich um 4 Uhr nachmittags in Compiègne ein. Erſt
ſuchte ich General Anthoine, Chef des franzöſiſchen
Generalſtabes, auf. Mehrere meiner Freunde
waren ſeine Mitarbeiter. Jch ließ mich an Hand
der neueſten Meldungen ins Bild ſetzen und hatte
dann

eine lange Ausſprache
mit General Petain.

Jch hatte ihn oft während des Krieges geſehen,
in gefahrvollen Stunden ſtets Herr ſeiner ſelbſt
und von einer beruhigenden Zuverſicht. An dieſem
Tag aber war er erregter als ſonſt. Jmmer ſchon
hatte ſeine Sorge der

„Lötſtelle“
zwiſchen der franzöſiſchen und engliſchen Armee ge
golten. Er hatte ſich bemüht, mit Marſchall Haig
den beſtmöglichen Kontakt aufrechtzuerhalten,
hatte für den Fall eines ſtarken feindlichen An
griffs hinter dem linken franzöſiſchen Flügel
mehrere Reſervediviſionen aufgeſtellt. Aber
eine derartige Zerſchmetterung der
britiſchen Verteidigungsſtellung

hatte er nicht vorauszuſehen ver-
mocht. Dabei erkannte er die todesmutige
Haltung der Engländer durchaus an. Er der
in den letzten 24 Stunden ſeine eigenen Diviſionen
in den Kampf werfen mußte hatte die unglaub
liche Wucht des deutſchen Angriffs ſelbſt kennen
gelernt.

Die Veröffentlichungen, die ſeit Kriegsende er
folgt ſind, zeigen, daß tatſächlich der deutſche
Generalſtab in vollem Bewußtſein, daß es
um die EntſJeidung ging damals alles
daranſetzte, einen Sieg zu erzwingen.

Vom Rückzug der 3. und 5. britiſchen Armee
war General Peétain in Kenntnis geſetzt worden.
Die Engländer bewegten ſich in nördlicher Rich-
tung. Jm Verlauf unſerer Unterredung erörterte
er die Möglichkeit, daß der linke franzöſiſche Flügel,
der des Anſchluſſes an die Engländer völlig ver
luſtig gegangen war, leicht umfaßt werden könnte.
Um dem zu entgehen, müßte er die franzöſiſche
Front bis ans Meer dehnen. Dies bedinge aber
einen erheb. )en Rückzug und

die Preisgabe von Amiens,
was, wie er weiter folgerte, unter allen Umſtänden
vermieden werden müſſe. Denn Amiens ſei der
wichtigſte Eiſenbahnknotenpunkt ihn preis-
geben, hieße Paris gefährden. Alles Denkbare
müſſe alſo geſchehen, um dies zu verhindern. Jn
Anbetracht der geringen Anzahl von Reſerve-
diviſionen, die ihm zur Verfügung ſtünden, bliebe

nichts übrig, als der Front jenſeits
Reims Truppen zu entziehen. Aber
auch dort ſeien unzweifelhaft deutſche Vor
brreitungen zu einer Offenſive im
Gange.

General Pöstain teilte mir ſchließlich mit, daß
er noch in dieſer Nacht Marſchall Haig aufſuchen
wolle, um mit ihm zu beraten, wie der Anſchluß
der franzöſiſchen und engliſchen Truppen wieder
herzuſtellen ſei.

Die Ausſprache mit General Pétain und
ſeinem Stab hatte mir gezeigt, wie überaus
gefahrvoll die Lage geworden war, die
ich morgens, nach den mir gewordenen Mit-
teilungen, nur als ernſt angeſehen hatte. Jch
eilte nach Paris zurück. Als ich, um 8 Uhr
abends, das Miniſterium der Nationalen Ver-
teidigung betrat, verſuchte ich ſofort, Clemenceau
zu ſprechen, erfuhr aber, daß nunmehr er ſoeben
nach Compiègne gefahren war, um Peétain zu
ſehen. Da kam mir der Gedanke, ſogleich

mit General Foch
zu ſprechen. Seit langem waren wir befreundet.
Jch war 1892 Fähnrich im 13. Artillerieregiment,
er Eskadronchef. Seitdem ich der Regierung an-
gehörte, hatte ich mit ihm oft über Truppen
verpflegungsfragen und über den Kriegsverlauf
geſprochen. Jch hatte, darüber hinaus, dem
Miniſterrat angehört, der ihn am 10. Mai 1917
zum Generalſtabschef ernannt hatte. Mehrere
Namen waren damals erwogen worden; ich hatte
Painlevs unterſtützt, der Foch vorſchlug.

Jch telephonierte ihm ſogleich: „Jch komme
aus Compièsgne, muß Sie ſprechen!“ 5 Minuten
ſpäter ſaß er in meinem Zimmer. Jch berichtete
meine Eindrücke, meine Unterhaltung mit Pétain.
General Foch war mit Spannung geladen,

rannte wie ein Löwe im Käfig herum,
den kleinen Stock untern Arm. „Ja, gewiß,“
ſagte er, „die Lage iſt bedrohlich, ſehr bedrohlich.
Sie iſt keineswegs verzweifelt. Von der
Möglichkeit eines Rückzuges will ich
gar nicht reden. Er kommt nicht in Frage.
Die Stunde iſt gekommen, in der dies den beiden
Armeen in energiſchſter Weiſe vor Augen gehalten
werden muß. Haig und Pöétain haben ſich aus
gezeichnet geſchlagen. Am beſten charakteriſiteren
wir die Lage, indem wir zum Vergleich ein Tor
heranziehen, deſſen beide Flügel beweglich ſind.
Der Eingang iſt geſtürmt worden. Jeder der
beiden Generale ſteht jetzt hinter ſeinem Tor-
flügel und keiner weiß, wer zuerſt beginnen ſoll,
das Tor zu ſchließen. Jch verſtehe dieſes Zögern.
Wer zuerſt vorſtößt, bringt ſeinen Flügel

in Gefahr, umklammert zu werden.“
Jch unterbrach ihn: „Wie würden Sie, dieDeutſchen aufhalten, wenn Sie Haig oder Pedain

wären
„Hm,“ erwiderte er, „Sie kennen meine

Methode. Jch klebe da eine Siegelmarke hin (er
machte eine bezeichnende Bewegung mit dem
Daumen), da eine zweite, dort eine dritte.“

Wer General Foch gut kennt, iſt mit ſeiner
Art, in Gleichniſſen zu ſprechen, vertraut. Mit
den Siegelmarken meinte er die Reſervediviſionen.
Er fügte hinzu: „Die Deutſchen werden
kaum nennenswert mehr vorrücken.
Dann wird man noch eine Siegelmarke aufkleben
und der feindliche Vormarſch wird aufgehalten
ſein.“

„Haben Sie Clemenceau geſprochen
fragte ich. „Jch habe ihn geſprochen und ihm
eine Denkſchrift übergeben, in der ausgeführt
wird, daß wir eine gemeinſame Heeresleitung
brauchen, da wir ſonſt einer Kataſtrophe ent
gegengehen.“

Wie Foch mir ſpäter erzählte, hatte ſich
Clemenceau bei dieſer Begegnung zu ihm fol

gendermaßen geäußert: „Sie wiſſen, welche
Schwierigkeiten uns die Engländer ſtets machten,
wenn wir das Einheitskommando ſchaffen wollten
Jch meinerſeits tue alles, um zu dieſem Ziele zu
gelangen. Jch ſtehe gut mit Haig, habe Pétain
ſehr gern. Schon oft iſt es mir gelungen, zwiſchen
den beiden eine Brücke zu ſchlagen.

„Das kann nicht genügen, darüber müſſen Sie
ſich klar ſein, Herr Präſident“, war Fochs lebhafte
Antwort geweſen. „Und Sie wiſſen ja ſelbſt, was
geſchieht, wenn wir uns in dem Glauben wiegen,
es könnte genügen! Wohl ſind Sie einig mit
Pétain und Haig, ebenſo wie die beiden mit
Jhnen. Aber wenn Sie ſie verlaſſen, arbeitet
jeder für ſich los; ohne Zweifel ſehr gewiſſenhaft,
aber eine Zuſammenarbeit kann nicht beſtehen,
wie die Dinge heute liegen. Den Vorteil
davon aber haben die Deutſchen.“

Um 94 Uhr trennte ich mich von Foch, hinter
ließ Clemenceau, daß ich ihm die ganze Nacht
zur Verfügung ſtände, und daß ich am nächſten
Morgen auf alle Fälle bei ihm vorſprechen würde.

Der zweite Tag.
Am 25. März fuhr ich morgens zuerſt ins

Miniſterium für Nationale Verteidigung, wohin
mich der Kabinettschef telephoniſch beordert hatte.
Er nahm mich mit ins Elyſee. Er war ſelbſt in
Compiègne geweſen und hatte die gleichen Ein
drücke wie ich empfangen. Jm Elyſee trug
Clemenceau dem Präſidenten der Republik die
Lage vor. Jch ergänzte ſeine Darlegungen. Durch
die Verbindungsoffiziere war

Poincare bereits informiert.
Er hatte in der vorangegangenen Nacht, während
eines deutſchen Fliegerangriffs, bereits an Cle-
menceau geſchrieben. Er ſtimmte unſerer Auf-
faſſung ſogleich zu, daß eine ſofortige Rückſprache
mit einem Vertreter der engliſchen Regierung er-
folgen müßte. Die beiden Präſidenten waren ſich
einig, daß eine Fortſetzung des Rückzuges, die

zur Preisgabe von Paris fführen
könnte, verhängnisvolle Folgen für das Land
haben müßte. Es gelte alſo, die Hauptſtadt mit
aller Energie zu verteidigen. Präſident
Poincars erläuterte die Wichtigkeit dieſer
Verteidigung aus militäriſchen und nationalen
Gründen. Und er fügte hinzu:

Den Gedanken, Paris preiszugeben, halte er
für ſo unmöglich, daß er für ſeine Perſon es
unter allen Umſtänden ablehne, die Hauptſtadt
zu verlaſſen.

Nun galt es zunächſt, die Einbruchſtelle
zwiſchen der franzöſiſchen und eng
liſchen Armee zu ſtopfen. Poincars und
Clemenceau baten mich, ſofort nach Compiègne
zu fahren, Pétain von der ſoeben ſtattgefundenen
Beſprechung in Kenntnis zu ſetzen und von ihm
die neueſten Nachrichten entgegenzunehmen. Es
wurde ferner vereinbart, daß ich eine Konferenz
anberaumen ſollte, die in Compiègne um 5 Uhr
abends ſtattfinden ſollte und bei der der Präſi
dent der Republik gleichfalls erſcheinen würde.
Jch erinnere mich der charakteriſtiſchen Bemerkung,
die Clemenceau machte, als uns der Wagen ins
Miniſterium zurückbrachte:

„Heute hat mir Poincare gefallen
Jch fuhr ſofort nach Compiègne, wo mir Pétain

während eines gemeinſamen Frühſtücks die augen
blickliche Lage ſchilderte. Aus den Mitteilungen,
die ihm Haig hatte zukommen laſſen, ergab ſich,
daß dieſer keine Möglichkeit mehr be
ſaß, neue Diviſionen einzuſetzen.
Wahrſcheinlich würde er ſogar gezwungen ſein,
ſeine Front zu verkürzen.

General Pétain hatte nicht gezögert, ein
zugreifen; gerade im Augenblick, als ich eintraf,
war er mit ſeinem Stab beſchäftigt, eine Ver
ſchiebung der Truppenkräfte vorzu
nehmen, in einem Umfang, wie er ſonſt für un
möglich gehalten worden wäre. Dies führte da
zu, daß die Front jenſeits Reims viel
ſtärker entblößt wurde, als die Vorſicht
dies eigentlich zuließ. Aber es mußte gewagt
werden. Sein Entſchluß war gefaßt. Sein Stab
arbeitete ſo beſchleunigt, daß der vollſtändige
Plan der Konferenz um 5 Uhr würde vorgelegt
werden können.

Was hatte ſich in Paris ereignet,
während ich in Compiègne war? Jch ſtütze mich
hier auf die Mitteilungen Milners und Fochs.

Lord Milner war in Verſailles an
gekommen, und zwar auf ein Telegramm von
Haig vom 24. abends, in dem die ſofortige Ent
ſendung eines engliſchen Regierungsmitgliedes er
beten wurde, das bevollmächtigt ſei, an der
Schaffung des Einheitskommandos mitzuwirken.
Kurz nach 9 Uhr bat ihn Clemenceau tele-
phoniſch, ihn ſofort aufzuſuchen. Lord Milner
ſagt darüber in ſeinem Bericht folgendes:

„Jch fuhr im Auto nach Paris, begleitet vom
Oberſten Amery, und traf im Miniſterium für
Nationale Verteidigung

Clemenceau an. Er war fehr friſch, ſehr energiſch
und zeigte obwohl er ſich des Ernſtes der
Lage durchaus bewußt war keinerlei Ent-
mutigung.

Unſere Unterredung daun ch lange, weil ſehr
vieles zu erledigen war. Er teilte mir mit, daß
unverzüglich wichtige Beſchlüſſe gefaßt werden
müßten. Seine Anſicht war, daß die Verbindung
zwiſch den franzöſiſchen und engliſchen Armeen
um jeden Preis wieder herzuſtellen ſei und daß
Pétain und Haig ihre letzten Reſerven einſetzen
müßten, um die Durchbruchsſtelle zu ſtopfen

Herr Clemenceau ſchlug Milner vor, gleichfalls
nach Compiègne zu kommen Da er erfahren hatte,daß General Wilſon ein guter Freund Fochs, nach

Abbeville gefahren war, um Haig zu ſehen, bat er
beide engliſchen Militärs, gleichfalls in Compiègne
anweſend zu ſein. Poincaré, Clemenceau und
SordMilner fuhren, begleitet vom General Foch,
nach Compiègne, wo ſie kurz vor 5 Uhr eintrafen.
Die Teilnahme der beiden engliſchen Militärs
hatte ſich nicht ermöglichen laſſen. Die Konferenz
fand in der Villa ſtatt, die General Pétain be
wohnte. Sie wurde um fünf begonnen und war
erſt um 7 Uhr beendet. Der Präſident der Repu
blik leitete die Verhandlungen. General Pétain
erläuterte an Hand der Karte die Truppenbewe
gungen und ſchilderte vor allem

die Lage der S. britiſchen Armee
Sie war faſt völlig vernichtet.

Die Ueberreſte mußten neu organiſiert werden.
Jnzwiſchen waren die acht Diviſionen, die Pétain
bis dahin in Reſerve gehalten hatte, um im
äußerſten Notfalle den rechten engliſchen Flügel
zu ſtützen, in Kämpfe bei Noyon, Roye und RNeſtle
verwickelt worden. Neun Diviſionen, die bis da
hin im Norden und Süden geſtanden hatten,
harten den Befehl erhalten, ſofort den gefährdeten
Frontteil aufzuſuchen. Sie ſollten den deutſchen
Truppen begegnen, die auf Montdidier und
Moreuil marſchierten.

Seit unſerm gemeinſamen Frühſtück hatte
General Pétain mit ſeinem Generalſtab ge
arbeitet, und war daher in der Lage, ſeinen Plan
genau zu entwickeln. Er beſtand darin, einem
deutſchen Angriff in der Gegend von
Reims gewachſen zu bleiben und dennoch
ſehr erhebliche Truppenbeſtände dieſem Frontteil
zu entziehen. Deren Abtransport war teils per
Eiſenbahn teils zu Fuß bereits im Gange. General
Foch äußerte ſich zu dem Vorgetragenen. Jm
großen und ganzen billigte er die getroffenen Maß
nahmen. Betonte, daß man nicht zögern dürfe, ſich
an anderen Frontſtellen nennenswert zu ſchwächen,
und

ſoviel Diviſionen als irgendmöglich in dieſe
Schlacht zu werfen, ſoweit dies die Humanität nur

zulaſſe.

Aeußerſte Eile ſei geboten.
Clemenceau fragte Lord Milner, wie die

Engländer über eine völlige Ver-
einheitlichung des Oberkommandos
dächten. Lord Milner erklärte, daß er grund
ſätzlich den vorgetragenen Anſichten zuſtimme, ſich
aber nicht äußern könne, ehe er nicht Gelegenheit
gehabt habe, mit Marſchall Haig und General
Wilſon zu ſprechen, die leider nicht anweſend ſeien.
Es ſei deshalb notwendig, ſchnellſtens, alſo be
reits für den folgenden Tag, eine neue Be-
ſprechung anzuberaumen, und zwar an einem Ort,
der es auch den engliſchen Generalen ermögliche,
anweſend zu ſein.

Als Clemenceau und ich wieder in Paris ein
trafen, erfuhren wir, daß als Konferenzort Doul-
lens gewählt worden war. Am Abend des
25. März fanden in Paris und Verſailles mehrere
Verhandlungen ſtatt, deren Verlauf ich erſt viel
ſpäter erfuhr, teils aus den Erinnerungen Fochs,
teils aus dem Bericht Lord Milners,

„Wir erörterten die Perſonalſchwierigkeit,
die ſich bei Schaffung eines Einheitskommandos
ergeben würde. Da machte mir General Wilſon
einen Vorſchlag, der mir geeignet erſchien: Die
beiden Länder würden ſich darauf einigen,

Clemenceau unbegrenzte Vollmachten
zu erteilen.

Zu dieſem Manne beſäßen ſowohl die
franzöſiſchen wie die engliſchen Generale das
größte Vertrauen. Er hatte alle Entſcheidungen
über das Zuſammenarbeiten der Armeen und über
die beſte Verwendung der vorhandenen Reſerven
zu treffen. Denn

ſein Land ſei in höchſter Gefahr.
Jn militäriſcher Beziehung würde er von Foch be
raten werden, der wohl der geeignetſte ſei, um
ſchnelle und kraftvolle Entſchlüſſe zu faſſen. Ein
Mann wie dieſer würde auch militäriſch die ge
meinſamen Jntereſſen im Auge behalten und nicht
einſeitig dem franzöſiſchen Standpunkt Rechnung
tragen.

General Wilſon fuhr noch in der gleichen
Nacht, um 1411 Uhr etwa, nach Paris, um mit
Foch zu konferieren. Er traf gegen 11 Uhr ein
und verhandelte mehr als eine Stunde. Dabei
ſchlug er Foch vor: Die oberſte Heeres
leitung ſolle Clemenceau über
tragen werden, und Foch ihm als
Generalſtabschef zur Seite ſtehen.

General Foch erwiderte, daß er an die Dur
fubbarkeit »ines ſolchen Vorſchlages nicht glaube,
daß es eines ganz klaren und einde ne
tigen Oberkommandos bedürfe. Wenn
Clemenceau dieſes Amt übernehme, würde er ge
geben falls von Pétain und ihm vielleicht zu den



entgegengeſetzten Maßnahmen gedrängt werden.
Wenn er aber bald dem, bald jenem zuſtimme,
könne von einem einheitlichen Oberkommando
nicht mehr die Rede ſein. Foch erklärte, daß

eine einzige Perſönlichkeit
von den beiden Regierungen hinreichende Voll
macht erhalten müſſe, um ein völliges Zuſammen
arbeiten der beiden Armeen zu gewährleiſten. Da
bei erinnerte er daran, daß während der Schlacht
bei Ypern Marſchall Joffre ihn, Foch, delegiert
habe, um ein einheitliches Zuſammenwirken der

pen wieder herzuſtellen. Noyon hat am Abend
vorher preisgegeben werden müſſen, trotz Pellés
zähem Widerſtand. Das 5. franzöſiſche Korps hält
jetzt ſichere Stellungen auf den Hügeln ſüdlich der
Stadt.

Zwiſchen Roye und Laſſigny,
vor Montdidier, beſteht eine Front

der Alliierten nicht mehr.

Die Flieger verſuchen, berichtet Pétain weiter,
franzöſiſchen und engliſchen Truppen herbeizu den feindlichen Vormarſch aufzuhalten und den
führen. Wenn man ihm heute das gleiche Amt
übertrüge, bedürfe es weſentlich größerer Voll
machten. Dieſe könnten ihm nur von den beiden
Regierungen ſelbſt erteilt werden.

Jch betone, daß ich damals von dieſen Unter
redungen keine Kenntnis beſaß. Und ich glaube,
daß auch Clemenceau von ihnen erſt durch die Be
richte Milners Kenntnis erhalten hat, die ihm erſt
viel ſpäter zugänglich wurden.

Der Entſcheiöungstag.
Am 26. März verließen Herr Poincaré,

Clemenceau, General Foch und ich um 8 Uhr früh
Paris. General Weygand und General Deſtick be
gleiteten ihren Chef, den General Foch, und ich
hatte meinen Mitarbeiter und Freund de Crailly
mitgenommen. Während des ganzen Weges, be-
reits in 10 Kilometer Entfernung von Paris, be-
gegneten wir
Scharen von Flüchtlingen aüs dem Kampfgebiet

Um 3411 Uhr etwa trafen wir im Rathaus
von Doullens ein. Ein nichtsſagendes Bauwerk,
ein kleiner Platz davor. Während wir die Ver-
treter der engliſchen Regierung erwarteten, gingen
wir in den Anlagen auf und ab.

Gegen 11 Uhr vormittags ſchließt ſich Marſchall
Haig uns an. Er hat ſeine Armeekommandanten
zuſammengerufen, vor allem Byng und Plumer.
Er bittet uns, ein wenig zu warten, da er vor Be
ginn der Konferenz noch genaue Jnformationen
einzuziehen wünſcht. Er verläßt uns und begibt
ſich in das Rathaus.

Das Wetter iſt trüb und wir fröſteln. Auf der
Straße, die an dem kleinen Stückchen Grün vorbei-

führt, auf dem wir uns befinden, marſchiert end-
los die im Rückzug befindliche engliſche Armee.
Die Mannſchaften ſind ermüdet, halten ſich aber
in Reih und Glied. Sollen ſie den Truppen bei-
ſtehen, die bei Arras kämpfen? Ziehen ſie ſich, im
Gegenteil, näher zur Küſte zurück? Niemand
weiß es.

General Pöétain trifft ein.
Da der Wind eine weitere Abkühlung bringt,

dringe ich darauf, daß Clemenceau einen ge
ſchützteren Platz aufſucht. Doch er lehnt dies ab
und wir beginnen mit Pétain die Lage zu er
örtern. Der General ſchildert alle ſeine Be
mühungen, die Verbindung zwiſchen der Armee

Anmarſch der neuherbeigezogenen Diviſionen zu
ſichern. General Humbert und General Fayolle
ſehen die Situation nicht als ver

zweifelt an, aber um jeden Preis müſſe ver
hindert werden, daß die engliſche Niederlage zu
einer Kataſtrophe ausartet.

Der Präſident der Republik unterhält ſich in
zwiſchen mit Foch. Der wechſelt von einer Gruppe
zur anderen. Auf eine Frage Clemenceaus bleibt
er bei dieſem ſtehen und ruft ihm zu:

„Die Stunde iſt gekommen, in der keine
fünfzig Zentimeter Gelände mehr preisgegeben
werden dürfen. Jetzt heißt es, ſich an die Stel
lungen klammern und dort ſterben! Wie im
Oktober 1914.“

Jmmer mehr gerät Foch in Eifer. Er ſetzt das
Gleichnis fort, das er vorgeſtern abend mir gegen
über gebraucht hat: „Der Feind iſt gerade gegen
die Stelle vorgeſtoßen, wo die beiden Torflügel
ſich berühren. Er hat ſie eingedrückt. Eine neue
Kraft muß das Tor wieder ſchließen.“ Und er
fügt hinzu: „Vor allem dürfen wir den Trup-
pen keine neue Rückzugslinie andeu-
ten, weil ſie ſonſt unverzüglich die
Neigung zeigen, ſich auf ſie zurück
zuziehen.“

Ungeachtet der zunehmenden Kälte iſt Foch
jetzt in ſeinem prächtigſten Plan. Clemenceau, der
ihm aufmerkſam zugehört hat, ſieht mich an, packt
meinen Arm und raunt mir nur das eine Wort zu:

„Ein Teufelskerl!“ (un bougre).
„Jch habe Jhnen immer ſchon gefagt, Herr

Präſident“, erwiderte ich, „daß er ein verdammter
Teufelskerl (rude bougre) iſt!“

Jnzwiſchen iſt es Mittag geworden. Lord
Milner erſcheint, begleitet vom General Wilſon.
Nachdem Milner und Haig ſich zehn Minuten be-
ſprochen haben, bitten ſie uns heraufzukommen.
Nun ſind wir

im großen Saal öes Rathauſes
von dDoullens.

Einige Schultiſche mit grauem Papier überzogen,
bilden die ganze Einrichtung. Herr Poincaré über-
nimmt den Vorſitz. Jhm zur Rechten ſitzt Lord
Milner, zu ſeiner Linken der Marſchall Haig und
deſſen Generalſtabschef, General Lawrence. Wir
ſitzen ihnen gegenüber, General Pétain, Herr
Clemenceal, General Foch und ich. General

des Generals Gough und den franzöſiſchen Trup Weygand hat hinter Foch Platz genommen.

Marſchall Haig ſcheint ſehr wüde, hat ſich aber

durchaus in der Gewalt. Sehr ruhig und ſchlicht
erläutert er, was ſich ſeit dem 21. März zugetragen
hat, die Niederlage der 3. und 5. Armee. Er er
klärt, daß er ſüd i h der Somme nichts mehr aus
zurichten vermag. Er hält das Nordufer der
Somme und glaubt, dort Widerſtand leiſten zu
tonn en ällerdings, vor Arras wird er vielleicht
die Front zurücknehmen müſſen und ſie hinter die
Stadt verlegen. Foch deutet an, daß er dieſe
Maßnahme nicht billige.

„Was von der 5. Armee“, fährt Marſchall
Haig fort, „füdlich der Somme übriggeblieben iſt,
habe ich dem Oberbefehl des General Peétain
unterſtellt.“

„Leider“, erklärt dieſer, „iſt davon
ſo gut wie nichts mehr übrig, ſie iſt
völlig zerkrümelt

Der Präſident der Republik greift ein. Er
fordert den General Pétain auf, zu berichten, was
er veranlaßt habe.

Der franzöſiſche Oberbefehlshaber berichtet in
wenigen Worten. 24 Reſervediviſionen ſind teils
bereits eingetroffen, teils unterwegs. Die Zu
ziehung weiterer Diviſionen iſt veranlaßt. General
Pétain iſt nicht davor zurückgeſchreckt, das Zen
trum der Front und ihren rechten Flügel zu ent-
blößen, um der akuteſten Gefahr zu begegnen.

Marſchall Haig bemerkt, daß er über keiner-
lei Reſerven mehr verfügt und daß
auch in England kein Nachſchub mehr
vorhanden iſt, oder nur ſehr wenig.
„Entſchieden“, fügt er hinzu, „muß alles geſchehen,
um Amiens zu verteidigen. Als dieſer Name
fällt, ruft Foch laut aus:

„Vor Amiens müſſen wir ſiegen! Wir müſſen
ſiegen, wo wir ſtehen. Da wir die Deutſchen
nicht zu hindern vermochten, die Somme zu
überſchreiten, dürfen wir jetzt nicht mehr um
Daumesbreite zurückweichen!“

Unter lautloſer Stille ſagt jetzt der
engliſche Marſchall: „Wenn General Foch mir
ſeinen Plan entwickeln will, ſo will ich mich ſeinen
Kunes gern unterwerfen.“ Jeder iſt ſich be
wußt:

Die entſcheiöenöe Minute iſt da.
Clemenceau winkt Lord Milner herbei, zieht mich
und ihn in eine Ecke des Saales. „Sie haben
gehört, ſagt Clemenceau, was Haig ſoeben geſagt
hat. Was halten Sie davon

„Jch meine“, erwiderte der engliſche Re
gierungsvertreter, „daß dies die gegebene
Stellungnahme iſt.“

Er ſpricht leiſe mit Haig, kehrt zurück, und
Clemenceau ruft den General Pétain
herbei.

„Lord Milner und ich ſind jetzt bereit, General
Foch zu bitten, ein Zuſammenwirken Jhrer Be-
mühungen mit denen Haigs herbeizuführen. Jch
frage Sie, ob Sie mit dieſer Maßnahme ein-
verſtanden ſind

„Herr Präſident“, erwidert Pétain, „ich werde
mich mit allem einverſtanden erklären, was nötig

und dienlich ſein wird, um mein Vaterland zu
retten und kenne kein anderes Ziel als dieſes.“

Clemenceau ſetzt ſich und bringt den Text dieſer
Vereinbarung ſelbſt zu Papier. Er ruft Foch dazu,
mit ihm und Petain leſen wir den Entwurf: er
beſtimmt den

Oberbefehl Fochs

über „die engliſchen und franzöſiſchen Armeen vor
Amiens“. Dies iſt aber offenſichtlich nicht um
faſſend genug, und Clemenceau ändert auf
den Einwurf des Marſchall Haig, dem General
Pétain zuſtimmt, die Worte „vor Amiens“ um in
„auf dem weſtlichen Teil unſererFront“ (sur le front occidental).

Lord Milner und Haig ſtimmen zu und auch
der Präſident der Republik erklärt ſein Einver-
ſtändnis. Jch werde gebeten, zwei Kopien des
Textes anzufertigen. Jch tue es, indem ich zu
gleich das Wort „occidental“ ausmerze und es
auf Wunſch eines Konferenzteilnehmers durch
„ouest“ erſetze.

„Zur Belohnung“, ſagt Clemenceau lachend
zu mir, „ſchenke ich Jhnen das Konzept.“

Lord Milner und Clemenceau unterzeichnen.
„Jch glaube, meine Herren,“ meint Poin-

caré, „daß wir dem Sieg den Weg geebnet
haben.“ Dieſe Worte beenden die hiſtoriſche
Sitzung.

Kurz darauf, gegen 241 Uhr, nehmen wir
eiligſt im Hotel „Zu' den vier Haimanskindern“
unſer Mittageſſen ein. General Foch fährt ſo
dann ſofort mit mir nach Dury, wo er mit
General Gough, Befehlshaber der im Rückzug be
findlichen britiſchen Armee, zuſammenkommen
will, um die erſten Maßnahmen zu treffen.

Vom nächſten Tage ab gewinnt die Schlacht
ein anderes Geſicht. Acht Tage ſpäter war ſie
zum Stillſtand gebracht das bedeutet:

für uns gewonnen.

Kein Tag vergeht
ohne daß Ereigniſſe geſchehen, die fürdas deu“ſche Volk und ſein Wirtſchafts
leben nicht von ausſchlaggebender Be
deutung wären. Für den Geſchäfts
oder Privatmann, für den Angeſtellten
oder Arbeiter, für den Induſtriellen oder
Handeltreibenden, für jed.Staatsbürger
iſt es Pflicht, ſich unter Führung einer
bedeutenden Tageszeitung in enger
Beziehung mit dem Geſchehen in der
Welt und in der Heimat zu halten.
Wer noch nicht abonniert hat, beſtelle
deshalb unverzüglich beim Poſtamt,
bei unſerem Trägerperſonal und
Filialen das

Merſeburger Tageblatt

S

S

t

J

S

S

S

(Kreisblatt). tn

Nuf vier Beinen von Ozean zu Ozean.
Jm Herbſt vorigen Jahres fuhr Maurice

Hickley aus Brookline in Maſſachuſetts mit
ſeinem Kraftwagen von ſeiner Heimatſtadt nach
Glendale bei Los Angeles in Kalifornien. Jn
ſeiner Begleitung befand ſich ſein treuer „Har-
vard“, ein deutſcher Schäferhund. Zu
Hickleys größtem Kummer verſchwand dieſer un
mittelbar nach der Ankunft am Reiſeziel und
wurde trotz aller Nachforſchungen nicht wieder auf-
gefunden. Es unterlag keinem Zweifel, daß der
wertvolle Hund geſtohlen, vielleicht getötet war.
Nach wenigen Tagen kehrte Hickley nach ſeinem
Heim nach Brookline zurück, wo man den treuen
„Harvard“ als endgültig verloren betrauerte.

Wie groß war daher das Erſtaunen und die
Freude, als ſechs Monate ſpäter ein leiſes Kratzen
an der Haustür hörbar wurde. Man öffnete, und
da lag „Harvard“, der eben noch die Kraft hatte,
ſeinen Herrn zu begrüßen, und dann wieder wie
tot zu Boden fiel. Das Tier war völlig erſchöpft,
erholte ſich aber bei guter Pflege ſchnell. Obwohl
abgemagert und ohne Spur Fett am Leibe, war
es doch nicht eigentlich unterernährt. Die Ballen
ſeiner Pfoten waren ganz dünn, aber lederhart,
auch die Krallen waren völlig abgenutzt. Alles
deutete darauf hin, daß das Tier eine ganz außer
gewöhnliche Anſtrengung hinter ſich hatte.
Für ſein Wiedererſcheinen gibt es keine andere

Erklärung, als daß es die ungeheure Strecke von
Los Angeles nach Brookline quer durch die Ver
einigten Staaten zu Fuß zurückgelegt hat. Es
bleibt ei. Rätſel, wie der Hund ſeinen Weg hat
finden können, da er auf der Hinreiſe meiſtens
ſchlafend im Auto gelegen hatte und eine Er-
innerung an einen bekannten Weg demnach nicht
in Frage kommt. Auch ſonſt waren die zu über
windenden Schwierigkeiten ungeheuer. Jn grö-
ßeren Orten durfte er ſich nicht zeigen, da er dort
mit Sicherheit ein Opfer der in den Vereinigten
Staaten ſehr eifrigen Hundefänger geworden
wäre. Dazu traten die breiten Ströme, die zu
überqueren, und ausgedehnte, wüſte, jeder menſch-
lichen und tieriſchen Bewohner bare Landſtrecken
die zu durchmeſſen waren. Ueberhaupt bildet
die Frage der Waſſer- vrnd Nahrungsbeſchaffung
ein faſt ebenſo großes Rätſel wie die der Orien
tierung.

Daher erklärt es ſich auch wohl, daß der Hund
ein halbes Jahr zur Ueberwindung der 5000 Kilo-
meter langen Strecke benöligte, die er an ſich in
einem Bruchteil dieſer Zeit hätte überwinden
können.

Es ſind übrigens noch andere Fälle bekannt,
in denen Hunde ähnliche Leiſtungen vollbrachten.
So legte ein ſechzehnjähriger Airedaleterrier den
Weg von Oklahoma nach Kalifornien in nur 24
Tagen zurück, er kam in einer ähnlichen Ver-
faſſung an wie Harvard in Brookline, obwohl der

Quer durch

Der Oſtaſien-, Tibet- und Polarforſcher Dr.
Wilhelm Filchner aus München, der ſeit Dienstag
in Berlin weilt, gewährte einem Vertreter der
Telegraphenunion eine Unterredung, in der er
ſeine Erlebniſſe während ſeiner faſt dreijährigen
Forſchungsreiſe durch Südrußland, China undTibet ſchilderte. Trotz unendlicher Strapazen und
Leiden, die Dr. Filchner durchzumachen hatte,
macht er einen überaus rüſtigen und friſchen Ein
druck. „Jm Dezember 1925 fuhr ich“ ſo erzählt
er „zunächſt nach Moskau und von dort nach
Kuldſcha. Meine Abſicht beſtand in der Durch-
führung einer erdmagnetiſchen Meſſungskette
im Anſchluß an das europätiſch-weſtaſiatiſche Ver
meſſungsnetz. Den Winter verbrachte ich in der
Nähe des Kloſters Kumbum, um dann im Winter
nach Linning Fu vorzuſtoßen.

Mittellos, ja faſt ohne Kleider und Schuhe, kam
ich dort an. Jch hatte nichts mehr zu eſſen, als
mich eine chineſiſche Familie aufnahm und in
anerkennenswerteſter Weiſe für mich ſorgte.

Trotz der Aufforderung der deutſchen Behör-
den, mich nach Oſten zu begeben, um aus der
Kampfzone herauszukommen, ſetzte ich meine
Arbeiten fort und wurde von den chineſiſchen Sol
daten, ganz gleich, ob zur Süd oder Nordarmee
gehörig, äußerſt freundlich behandelt. Beſonders
war es General Feng, der ausdrücklich Anord
nungen erlaſſen hatte, mich nicht zu beläſtigen,
und mir, wenn nötig, Hilfe zu leiſten.

Leider ließen es die deutſchen Behörden gänz-
lich an der nötigen materiellen Hilfe fehlen, die
mir aber um ſo mehr von anderer amtlicher
Stelle zufloß, dank der ich meine Arbeiten fort
ſetzen konnte.
Ein amerikaniſcher Miſſionar und der Eng-

länder Matthewſon waren meine treueſten Be
gleiter und Helfer. Außerdem haben mir aber
auch Jtaliener, Tibetaner, Chineſen und Ruſſen
äußerſt wertvolle Dienſt geleiſtet. Nachdem ich
nach einem furchtbaren Gallenſteinleiden verſuchte,
weiter nach Tibet vorzudringen, wurde ich an der
tibetaniſchen Grenze angehalten, da man a
erſt für einen Spion hielt. Erſt auf ein Schreiben
an den Dalai Lama wurde mir der Weitermarſch
MMCCCcCèuu

Das geheimnisvolle Boot.
Der letzte Wille eines Sonderlings.

Jn Haſtings, der engliſchen Seeſtadt,
fuhren vier Herren im Frack und ein fünfter im
Ornat in einem kleinen Motorboot davon. Nicht
genug, daß der geheimnisvolle Aufzug alle Krim-
ſtecher am Strande erſchütterte. Da war auch
noch etwas Großes, Rätſelhaftes an Bord, das
mit dem Union Jack drapiert war, was die Leute
noch neugieriger machte.

An einer Stelle, die in Luftlinie haarſcharfvon ihm bewältigte Weg „nur“ halb ſo lang ge
weſen war. z Seemeilen von dem Hauſe eines gewiſſen

Mittelaſien.
Filchner über ſeine Forſchungsreiſe.

nach Leh (Maſchmir) geſtattet, wo ich im Dezem
ber 1927 ankam. Von Leh erhielt ich ſodann von
amtlicher ausländiſcher. Stelle weiteſtgehende
finanzielle und materielle Hilfe. Leider mußte
ich hier meinen treuen Begleiter Matthewſon

da ihm während der Durchquerung des
ibet, wo teilweiſe im Winter minus 45 Grad

Celſius herrſchten, beide Füße derart erfroren
waren, daß an eine Ueberquerung des Himalaja
im Winter nicht gedacht werden konnte. Jchbefürchte,
S man ihm ſogar einen Fuß amputieren muß.
Jch ſelbſt hatte ſtark unter dem Froſt zu leiden.
Meine Füße waren erfroren, aber dennoch wagte
ich die Ueberquerung des großen Gebirges, die ich
in 22 Tagen, größtenteils zu Fuß, bewältigte.
Jm Gebirge ſtürzte ich mehrere Male, brach mir
einige Rippen und ſchlug einmal ſo unglücklich
mit der rechten Hand gegen einen Felſen, daß ſie
brach und bis heute noch nicht richtig geheilt iſt.
aſrenn des Sommers litten wir ſehr unter
Waſſermangel, da die u faſt alle ausgetrock
net waren. Ueber Kalkutta trat ich dann meine
Heimreiſe nach meiner Heimatſtadt München an,
während mein Begleiter, der amerikaniſche Miſ
ſionar, über Kalkutta-Schanghai nach ſeinem
Miſſionsort zurückkehrte.“

Ueber ſeine weiteren Pläne befragt, äußerte
ſich Dr. Filchner dahin, daß er zunächſt minde-
ſtens 18 Jahre an die Ausarbeitung ſeiner
wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe gehen werde. Damit
ſei ſein Programm aber noch nicht beendet.

Noch eine Forſchungsreiſe wolle er unternehmen,
um ſich nach deren erfolgreichem Abſchluß Ruhe
zu gönnen.
Ganz zum Schluß kam der Forſcher auf die

Finanzierung zu yrechen, und obgleich er ſich ſehr
vorſichtig ausdrückte, konnte man ſeinen Worten
dennoch das äußerſte Befremden über das Ver-
halten der amtlichen deutſchen Stellen entnehmen.
„Jch ſelbſt habe keine Mittel und bin auf fremde
Hilfe angewieſen“, ſo drückte er ſich aus. „Ob-
leich mir von ausländiſcher Seite alles zur Ver-e geſtellt wird, möchte ich doch unter deut
wer Pahne arbeiten, denn meine Arbeiten ſollen

ein rein deutſches Werk ſein und bleiben.“

Miſters Bromhead entfernt lag, fand dieſe Be
gebenheit ihre Erklärung. Dort ereignete ſich
das Folgende: die vier Herren nahmen die
Zylinderhüte ab und flüſterten voll Ehrfurcht
Der fünfte im Ornat aber ſprach ganz laut und
in feierlicher Art, daß es weithin ſchallte. Die
vier bemächtigten ſich dann der Draperien, die
ſie zögernd entfernten. Und dann ſenkten ſie
lautlos und unter großen Umſtänden einen Sarg
ins Meer.

Die Wiſſenden am Strande tuſchelten: dies
ſei die Beerdigung des Miſters Bromhead, in
deſſen Teſtament es ſo befohlen war. Er wollte

an einer Stelle im Meer begraben ſein, die in
Luftlinie haarſcharf 3 Seemeilen von ſeiner
Wohnung entfernt lag. Denn das war der
Punkt, den er noch gerade ſehen konnte, wenn er
bei Lebzeiten auf ſeinem Balkon ſaß.

Auf dem Balkon aber und an den daneben
liegenden Fenſtern ſtanden die Trauergäſte und
wohnten der Beerdigung bei. Sie hatten Krim-
ſtecher in der Hand und verweinte Augen. Denn
in dem Teſtament war ebenfalls befohlen, daß
niemand von den Angehörigen nahebei ſein
durfte, wenn Miſter Bromhead in den Wellen
verſchwand.
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Die ſeltenſte Sprache der Welt.
Nur zwei Perſonen gibt es noch auf der ganzen

Welt, denen die alte Sprache der Catawbas
bekannt iſt. Dieſer in Süd-Carolina le-
bende Jndianerſtamm zählt heute nur noch
170 Köpfe, die ſich aber bis auf die zwei erwähn-
ten „Squaws“ des Engliſchen bedienen. Die
Catawbas- Sprache unterſcheidet ſich von anderen
Jndianerdialekten dadurch, daß ſie ſich ausſchließ-
lich aus einſilbigen Wörtern zuſammenſetzt. Um
die Kenntnis dieſer einſt ſehr verbreiteten Sprache
der Rachwelt zu erhalten hat die Regierung in
Waſhington jetzt einen Sachverſtändigen zu dem
kleinen, faſt vergeſſenen Stamme geſandt, der die
nötigen Aufzeichnungen vornehmen ſoll. Die
Catawbas ſtammen wahrſcheinlich von den be-
rühmten „Hügelbauern“ in Ohio ab, die früher an
den Abhängen der Appalachen und weiter weſt
wärts ſaßen. Das Erſcheinen der Weißen ver-
drängte dann dieſe Rothäute.

Japaniſche Luxusſteuer.
Wie in Deutſchland ſo erfreut ſich auch in

Japan kaum eine Abgabe derartiger Unbeliebt-
heit wie die Luxusſteuer. Der Kampf gegen ſie
reicht bis in die Zeit ihres Jnkrafttretens zurück
und ſcheint nun endlich von Erfolg gekrönt zu
ſein, da die Regierung ſelbſt eine Reviſion des
Geſetzes beabſichtigt. Es jſt intereſſant zu er-
fahren, was die weiſen Geſetzgeber ſeiner Zeit
unter dem Sammelbegriff „Luxusartikel“ ver-
ſtanden haben Sämtliche geiſtigen Getränke mit
Ausnahme von Schaumwein, alle Haararbeiten
t Frauen und Männer. Lederſchuhe, Hoſenträger,
Strumpfbänder. Gürtel. Käſe, Tee, Kakao und
Sportartikel.

Unwetter in Jtalien.
Die Umgebung von Padua iſt von einem

ſchweren Unwetter heimgeſucht worden. Mehrere
Perſonen erlitten Verletzungen. Auch über Oderzo
(Venetien) ging ein ſchweres Gewitter mit Hagel-
ſchlag und Wolkenbruch nieder. Durch Blitzſchlag
wurde ein Mann getötet, ein Mädchen ſchwer

verletzt.
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Keine Erhöhung der Braunkohlenpreiſe.
Jn der Sitzung des Reichskohlenrates wurde

ein Antrag auf Erhöhung der Hausbrand-Brikett-
preiſe im mitteldeutſchen und oſtelbiſchen- Braun
kohlenſyndikat von 13 auf 14 Reichsmark je Tonne
gegen die Stimmen der Arbeitnehmer angenom-
men. Der Beſchluß wurde jedoch vom Reichswirt
ſchaftsminiſter beanſtandet. Die Preiſe für Jndu-
ſtriebriketts bleiben nach den Beſchlüſſen der Koh
lenwirtſchaftsorgane ebenfalls unverändert. Die
Preiserhöhung für oberſchleſiſche Steinkohle iſt
wirkſam geworden, da der Reichswirtſchaftsminiſter
Einſpruch nicht erhob. Die Erhöhung beträgt im
Durchſchnitt eine Reichsmark je Tonne,

Weitere Erhöhung des Privatdiskonts.
Das weitere Anziehen des Privatdiskonts um

Proz. auf 67 Proz. iſt um ſo bemerkenswerter,
als ſich das Angebot keineswegs nennenswert ver
größert hat. Lediglich der Umſtand, daß die Käufer
nur zu 67 Proz. das Material aufnehmen wollten,
veranlaßte die Erhöhung des Satzes. Da zweifellos
der größte Teil des Materials an die Reichsbank ge
gangen iſt und daher dieſe für die Erhöhung des
Satzes in der Hauptſache maßgeblich war, ſo kann man
in der Heraufſetzung des Privatdiskonts geradezu

eine demonſtrative Aeußerung des Jnſtituts gegen
den Gedanken einer baldigen Diskontermäßigung er
blicken.

Der Deutſche Jnduſtrie- und Handelstag
gegen ſeöde Tariſerhöhung der Reichsbahn.

Die diesjährige Sommertagung des Haupt
ausſchuſſes des Deutſchen Jnduſtrie- und Handels
tags beſchäftigte ſich in der Hauptſache mit der
reren Erhöhung der Perſonen und Güter
arife.

Geh. Regierungsrat Dr. Haeuſer, Höchſt
am Main, ſprach über Finanz- und Tariffragen
der Reichsbahn, ein Gegenſtand, mit dem ſich der
Verkehrsausſchuß des Deutſchen Jnduſtrie- und
Handelstags bereits am Tage vorher in Frank-
furt a. M. befaßt hatte. Nach den Ausführungen
des Redners und einer Anſprache, an der auch
Vertreter des Reichsverkehrsminiſteriums und der
ReichsbahnHauptverwaltung teilnahmen, faßte
die Verſammlung hierzu folgende Entſchließung:

Der Deutſche Jnduſtrie- und Handelstag hält
eine Erhöhung der Güter- und Perſonentarife
zurzeit nicht für geboten.

Es iſt richtig, daß die feſtſtehenden Ausgaben, ins
beſondere durch Steigerung der perſönlichen
Laſten, erheblich gewachſen ſind, andererſeits ſind
aber auch die Einnahmen aus dem Betriebe in
den erſten Monaten dieſes Jahres geſtiegen, und
es iſt zurzeit nicht zu überſehen, ob die Erhöhung
der Einnahme nicht zur Deckung der Mehrlaſten
ausreicht. Unbedingt muß hierbei gefordert wer
den, daß der Anlage-Zuwachs jeglicher Art, ſo
weit er eine Wertvermehrung darſtellt, auf dem
Anleihewege finanziert und nicht der Be
triebsrechnung zur Laſt gelegt wird.

Eine Tariferhöhung, die bei 10 Prozent für
den Güterverkehr, von der Ausgabeſeite der Wirt
ſchaft geſehen, einen Jndex von etwa 170
gegenüber 1913 ergeben würde, iſt für die All
gemeinwirtſchaft eine Maßnahme von ſolcher Be
deutung, daß ſie erſt ergriffen werden darf, wenn
keine andere Möglichkeit, der Reichsbahn die er-
forderlichen Mittel zuzuführen, ſich bietet. Als
ſolche anderen Möglichkeiten kommen, falls die
Einnahme-Steigerung verſagt, folgende Maß-
nahmen in Frage:

Die Reaktivierung eines Teils des im Jahre
1927 auf Betriebsrechnung übernommenen An-
lage-Zuwachſes von insgeſamt 348 Mill. Mark
und die Uebernahme des reaktivierten Betrages
auf Anleihekonto.

Die Entlaſtung der Reichsbahn von den
ſogenannten politiſchen Laſten, ſoweit dieſe ſich
aus der Erhöhung der Penſionslaſt ergeben, alſo

ſchaftlichen Genoſſenſchaften und der

im Betrage von 212 Mill. Mark ſeitens des

Sonnabend, den

Reichs, ſei es, daß das Reich dieſe Laſten ganz
oder teilweiſe entgültig übernimmt, ſei es, daß
das Reich ſich bereit erklärt, für einen Fehlbe
trag bis zur Höhe von 212 Mill. Mark aufzu-
kommen.

Eine Vereinbarung zwiſchen Reichsregierungund Reichsbahn, durch welche die Verpflichtung

der Reichsbahn-Geſellſchaft, daß die Reichsbahn
mit allem Zuwachs Ende 1964 laſtenfrei an das
Reich zurückzugeben iſt, ſachgemäß abgemildert
und hiermit die entſprechenden Rückſtellungen für
Betriebsrechtabſchreibungen ermäßigt bzw. für
die nächſte Zeit ganz beſeitigt werden.

Der Deutſche Jnduſtrie- und Handelstag hält
es hiernach nicht für erforderlich, zu den Vor-
ſchlägen der Reichsbahn für die Durchführung
der Tariferhöhung jetzt Stellung zu nehmen. Er
betont indeſſen, daß es keinesfalls angängig
wäre, nur den Güterverkehr zu belaſten, daß
vielmehr der Perſonenverkehr, mit Ausnahme des
Aerbeitsverkehrs, unbedingt zur Tragung der
Mehrlaſten herangezogen werden müßte.

Eine Holdinggeſellſchaft der J. G. Farben

in der Schweiz
Unter Mitwirkung der J. G. Farbeninduſtrie

A.G. wurde in Baſel eine „Jnternationale Ge-
ſellſchaft für chemiſche Unternehmungen A.-G.“
(Société Internationale pour Entrepriſe Chimi-
ques S. A.) mit einem Kapital von 20 Millionen
ſchw. Fr. gegründet. Die Geſellſchaft hat den
Zweck, ſich an chemiſchen Unternehmungen zu be-
teiligen. Jn den Verwaltungsrat ſind bei der
Gründung zunächſt folgende Herren eingetreten:
Geheimrat Dr. H. Schmidt, Ludwigshafen, Ban-
kier Edmund Greutert, Baſel, und Bankdirektor
H. Germann, Zürich.

Gründung der Genoſſenſchaftlichen Reichs
viehverwertung, G. m. b. H., Berlin.

Jn Ausführung von Maßnahmen des land
wirtſchaftlichen Notprogramms hat Mitte Juni
in Berlin die Gründung der Genoſſenſchaftlichen
Reichsviehverwertung, G. m. b. H., ſtattgefunden.
Der Zweck der neuen Organiſation iſt die Förde-
rung und Zuſammenfaſſung des genoſſenſchaftlichen
Viehabſatzes durch Marktbeobachtung im Jn und
Ausland, organiſatoriſche Beratung und Ein-
wirkung zur Verhütung des Wettbewerbs auf den
einzelnen Märkten und Einwirkung auf Regu-
lierung des Viehauftriebs auf den einzelnen
Großmärkten. Eigengeſchäfte ſoll die Geſellſchaft
nur mit Zuſtimmung der Geſellſchaftver ſammlung
betreiben dürfen. An der Geſellſchaft ſind die
Zentralgenoſſenſchaften für Viehver-
wertung in Königsberg i. Pr., Stettin Halle,
Hannover, Münſter i. W., Köln, München, Dres
den, Stuttgart, Karlsruhe, die Geſchäftsſtelle der
Landwirtſchaftskammer in Schleswig-Holſtein, in
Altona, der Reichsverband der deutſchen landwirt-

General
verband der deutſchen Raiffeiſen-Genoſſenſchaften
beteiligt.
Wieder 10 Proz. Dividen s pet Rheiniſche Braunkohle,

n.

Der Aufſichtsrat der Rheiniſche A.G. für Braun
kohlenbergbau und Brikettfabrikation, Köln, hat be
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vorzuſchlagen, den imſchloſſen, der Hauptverſammlun
ohgewinn vonabgelaufenen Geſchäftsjahr erzielten

12,57 Mill. RM. wie folgt zu verwenden: Abſchrei-
bungen 5,39 (4,86) ill. M. Rücklagen 378 875
(375 301) RM., wieder 10 Proz. Dividende auf
60 Mill. RM. Stammaktien und wieder 6 Prozent
Dividende auf 7,2 Mill. RM. Vorzugsaktien,

Stille Getreiöemärkte.
Vom Auslande lagen für die Berliner Pro-

duktenbörſe vom Freitag Anregungen nicht vor.
Auslandsroggen war in den Forderungen etwas
entgegenkommender. Vereinzelt wurden Umſätze
in Weſternroggen getätigt. Vom Jnkande wird
Weizen für den vorhandenen Bedarf völlig
ausreichen, Roggen ſchwer unterzubringen.
Einige Frage beſtand für Waggonware. Am Lie-
ferungsmarkt waren die Preiſe für Weizen nie
driger, die Juli-Sicht erhielt einigen Halt durch
Deckungskäufe der Provinz. Das Mehl-
geſchäft iſt nach wie vor ruhig bei unveränder-
ten Forderungen. Hafer iſt ſtetig, gute Quali-
täten ſind weiter gefragt.

Berliner Produktenbörſe vom 29. Juni.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen, märt. 249--250 Viktortigerbfen 48,00--62,00
Roggen, märk 268--270 Kl. Speiſeerbſen 35,00--40,00
Sommergerſte 245--264 Futtererbſen 24,00--25,50
Wintergerſte S Peluſchken 25,00--26,50
Hafer märkiſcher 255--265 Ackerbohnen 23,00 24,00
Mais, loko Berlin 243--245 Wicken 25,00--28,00
Weizenmehl Lupinen, blaue 14,00--15.50

100 Kilogr. 30,75--34,75 Lupinen, gelbe 16,00 17,00
Roggenmehl Seradella100 Kilogr. 34,80--37,75 Rapskuchen 18,80 19,00
Weizenkleie 15,65 15,85 Leinkuchen 22,90--23,50
Roggenkleie 18,00 Trockenſchnitzel 15,90 16,10
Weizenkleie-Melaſſe SoyaSchro 20,40--20,80

16.50--16,90 Kartoffelflocken 24,20--24,50
Produktenbörſe zu Halle. Amtliche Notierungen

am 30. Juni 1928. Weizen 250--55, 250254 ruhi
(250-—-255); Roggen 289--294, 252 255 (Auguſt
ſtetig, (289——-94), (252--254) Wintergerſte 228 bis
233, Juli Auguſt, ſtill, 230—235; Futtergerſte 238
bis 248, ruhig (240——250); Hafer 270--274, ſtetig
(270 bis 274), Mais 240, feſt (238); Viktoria-
erbſen (44--46); Weißzenkleie, mittelgroß
17——17, ſtetig (17--17 Roggenkleie 175 bis
18, ſtetig (1754--18); Malzkeime 15415,
ruhig (1522--16); Trockenſchnitzel 174-175,
ruhig .174-—-175).

Die Halleſche Produktenbörſe vom Sonnabend
verlief wieder faſt völlig geſchäftslos.

Magdeburger Produktenbörſe vom 29. Juni.
Weizen 248--250, Roggen 280--282, Sommergerſte
Wintergerſte Hafer 272-2765, Mais 240 242
Viktoria-Erbſen Weizenmehl 34,75 35,75, Roggen
mehl 37,75--38.75, Weizenkleie 15,70 16,20, Roggentkleie
17,10--17,60. Getreide und Erbſen für 1000 Kilogramm
um übrigen für 10 Kilogr.

Rauhfutternotierungen fanden heute nicht ſtatt.
Magdeburger Zuckermarkt vom 29. Junt. Preiſe

für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Semahlene Melis bei prompter Lieferung 26,00-26,25,
Suhig eeung Juli 26,15--26 25, Auguſt 26,30. Tendenz

uhig.
Erhöhung der deutſchen Betriebsſtoffpreiſe. Wie

wir erfahren, ſind die Preiſe für Benzin, Benzol
gemiſch und Monopolin jm allgemeinen um 2 Pf.
je Liter erhöht worden.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeaaaecreororeeereree
Vorkurse der Berliner Börse vom 30. Juni
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ce u r e S

Uneinheitlich.
Berlin, 30. Juni. (Eigene Drahtmeldung.)

Wie immer an den Sonnabenden ſetzte auch heute
die Börſe in ſehr ruhiger, nicht ganz einheitlicher,
aber überwiegend feſter Haltung ein.

Hallische Börse vom 30. Juni
(In Relehsmark-Prozenten.)

heute Vortag r VortegAllg. D. Cred] 139,5 G 140 O Glauz. Zuck. 3üaſ. Bankv. 129,5b0 128, 50 Halle Malz 140 G 140 G
Gew. uhldisbj 230 33 Halle Hettst. i 80vandecredit d 96 0 98 G HalleMasch. 1256 125
Zörd. Bankv 74 79 do. RöhrenKrügersdal Hildbr. Mühl 550 55Mansfeld i 116,50) Moritz ſahr obPrenl. Brnk. 1820 19300 G. ſentzsch 630 63
Riebeck Mo. 160 B. 160 Ksb Schmied 1100 1108
Wersch W 1660 1610 Kytffh. Hütte 620 60 G
Bruckd. N. T 0G. Lindner 49,5 b 51 bAmmend. Ppl 2300 225,5 G SchraplKalk 65,20
Cröllw. Pap.. 1820 182 Stm. Alsleb. 80 80 GCönn. Malz ne o Vester 56 GEjlenb. Katt.. 62B 81 o Wegelin H. 102 b 102 G
Els. Brünner 25,5b G 25, 6 G ZeſtzMasch.
Engelhardt 240 G 240 0 Zuckerhaue 76 13 d
F. Zimmerm.! 21,5

Die Halleſche Börſe vom Sonnabend verlief
ſehr ſtill. Jntereſſe zeigte ſich für einige Montan-
werte. Krügershall gewannen 2 Prozent, Wer-
ſchen Weißenfels 5 Prozent. Am Markt der Jn
duſtriepapiere zeigte ſich lebhaftes Jntereſſe für
Ammendorfer Papiere, die um 428 Prozent an-
zogen. Auch Zimmermann waren wieder geſucht.
Gottfried Lindner gingen weiter zurück (minus
154 Prozent). Der Bankenmarkt blieb faſt un
verändert. Jm Freiverkehr kam kein Geſchäft zu
ſtande.

Amtliche Deviſenkurſe vom 29. Juni 1928

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4.181 4.189 1 Pfund Sterl. 20.393 20.433
100 holl. Guld. 168.49 168.83 100 italien. Lire 22.00 22.04
100franz. Frks. 16.41 16.45 100 ſpan. Peſet. 68.89 69.03
100 ſchweiz. Fr. 80.61
100 Belga 68.39 658.51 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12.39 12.41 Marfka 10.519 10.539
100 ſchwed. Kr. 112.20 112.42 100bulgar. Leva 3.019 3.025
100 norweg. Kr. 111.02 112.14 1japan. Ven 1.943 1.947
100 dän. Kron. 112.03 112.25 1 braſil. Milrs. 0.498 09.50
100 öſtr. Schill. 58.90 59.02 100 jugoſl. Dinar7.361 7.375
100 ung. Pengö 72.91 73.05 100 vortug. Esc. 18.83 18.87

Metallpreiſe in Berlin vom 29. Juni (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 139 60,
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken, Walz-
der Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
69 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon-
Regulus 85-90. Feinſilber für 1 kg fein 81,75-—83,00.

Berliner Metallbörſe vom Sonnabend, dem
30. Juni. Elektrolyt Kupfer notierte 13922.

Wollverwertungsvereinigung. Auf der am
28. Juni von der Deutſchen Wollgeſellſchaft in
Paderborn abgehaltenen Wollverſteigerung wurde
das Geſamtangebot von etwa 1200 Zentnern
Schweißwollen und Rückenwäſchen in lebhafter
Stimmung zu feſten Preiſen verkauft. Man be-
zahlte: je Ztr. Schweißwolle gute C Schweißwollen
125 bis 130 M., C/D Schweißwollen 120 bis 125 M.,
gute C Rückenwäſchen 185 bis 195 M., C'D Rücken-
wäſchen 180 bis 190 M.; je Kilo reingewaſchen
ohne jede Speſen gute C Schweißwollen etwa 5,50
Mark, C/D Schweißwollen etwa 5,30 M., gute C
Rückenwäſchen etwa 5,30 M., C/D Rückenwäſchen
5,10 bis 5,20 M.

Dommitzſcher Tonwerke A.G. in Dommigzzſch.
Der Aufſichtsrat beſchloß der auf den 19. Juli ein
zuberufenen ordentlichen Generalverſammlung für
das am 31. März ablaufende Geſchäftsjahr 1927/28
eine Dividende von 18 Proz. (i. V.
10 Proz.) in Vorſchlag zu bringen. Trotz der
Dividendenſteigerung habe man einen Vortrag
auf neue Rechnung von über 80000 M. (i. V.
80 361 M.) beibehalten können.

Saale-Getreide-A.-G., Halle. Bruttogewinn
291 005 Rm., Abſchreibungen 127 532 (47 321) Rm,
Gewinn 979 (1189) Rm. Wieder keine Dividende.
Die Umſätze in Getreide und Hülſenfrüchten ſind
geſtiegen, auch die Beſchäftigung im Futter- und
Düngemittelhandel war gut. 1928 hat befriedigend
begonnen. Aktiva: Debitoren 716 161 (628 082)
Reichsmark, Beſtände 85 957 (19 711) Rm. dagegen
Gläubiger 572 126 (375 082) Rm., Akk. 73 038
(126 100) Rm. zum 1. März 1928. General-
verſammlung am 20. Juli.

80.77 1 argentin. Peſo 1.778 1.781

Berliner Börsenkurse
vom 29. Juni.

Die Notlerungen für Aktlen und Anleſhen versteben sſen in
„Relohsmark für 100 Reſchsmark““; für auf Paptermark lautende

ktlen und Anlefhen in „Refchsmark für 100 Reichsmark“
(gebennzeſchnet durch hinter der Notlerung).

Deutsche Hnlelhen Bankaktien
20. 6. 25 a O. Cred Anst. 33 140,902 95,75 er. Handel 272,00 273, o0e g do. tiyp. Bank 95,50 196, 0089,00

on o0 Com- a. Privatn. 19090 190. 00
Dt.Reichsanl. 27 87.50 37.,50 Oarmet dat. B. 279.7 279,75
Otsch. Ablösgs.- Deutsche Bank 168,00 167.,00schuld einschl Nisk. Command, 182.00 164,00
Auslosungsr 51,50 51,40 Oresdner Bank 167,00 1687,00

do ausschliesl. Hall. Bankverein 129.s0 129.,50Auslosungsr 18,30 18,40 Keichsbank 284,:2 283, 00
do. Schutzg An 7,10 7,00 Sachsieche Bank 185, 00 197 00

Elsenbahnaktfen industrieaktien
A. G. t Verkebruw 192, 25 185, 00
Srschw L.-Eis. 63,25 63,25* Akkumulstores 152.00 160,00

en le lalektr. hliochbaho r e er ppenänibbib u 69,00 68,00 dierhütte Gias 130,00 130, o0

r r 237 37 A dlerwerke
Jieder aus 29. 29,75 Alexander werkſchantungbahs 6,00 6.00 Allg. Elektr, Ges. 160,62 161,62
Zschipk -Finst 280,00 279.00 do. do. Vrr. 83.80 61. 25

aisen Porti.Zemn 213,00 212,50

schittanrtsaktien 232,00Ammendt. Papier ds. o 104.50
tlamb Packet 166,25 167,00 Anh. Kohlenw. 82:50
tiamb. -Süödam. 206,25 206.25 do. do. V2.-A

wie 211,00 AhNeptun Bremen 128,12 126 nnabg. SteiNoruotsen Tloyo 18.00 j660 Auge Npe. Mip. 102. c 100, 50
Ver Elbschiftabrt 61,50 61,00 j 35chm. Law., 215,50 215, 00

Brauereſaktien Bemperg 521.00 627. 2
b rger, Tiefb. 412,50 415, 00

Eagelhardt 238,00 240,00 rgmann Elek. 205,50 1206,50
Löwenbrauerei 340,00 340,00 Berſin-Gub. Hutt, 404,00 404., 00
5chulth. Patzenh 354,12 [356,00 do. Hiolzkont. 96,00 97,00
rauh Nürnbrg. 161,00 162.00

i. do t. 35

do. Karir Ind, 72,00 70,50
o. B Riebech 156,50 (186,00 do. Masch. F. (125,00 126, 75

Ditsch. Steinzeug 270,25 [273,00
do. Tel. u. Kab, 130,00 130,00
do. Ton- u. Stz. 161,50 161 00

Borna Braunk. aGösperde Walzw.. 5864.00Braunk. u. Br. Ind. 186,00 1685,00
Braunschw. Konl 215,50 215,50 do. Wollwaren 54,07 54,62
Braunschw. Jute 153,00 157, 00 do. Eisenhdl. 78,12 77,60
Braun-ch. Masch. 80,00 80,50 do. Metallhdl. 77,50 72, 00
Breitenb. Portl. C. 150,00 150, 00 Dommitzsch Ton
BuderusEisenw. 84,67 64,75 PDoering&Lehrm. 26,00 25,00
Bürstfbt. Kränzl 34,00 34,50 Düren Metallw. 227,00 226, 00
Susch Opt. ind. 90.25 80,75 eBusch L üdensch. 80,12 83,50 e

60,00 60,00 gBusch. Vaggon 60, e. 176,50 179,00
Asbest 52,12 52, 12 Eisenmatthes unS Kiein 77;00 77,00 Eilektra Dresden 179,00 179,00

Oaroline Braunk. 249,25 249, 25 El. Licht a. Kraft 222,00 225, 0
Sarton. Loschw. 95,25 94,25 Eschw. Bergw. 204,00 404, 00
Charl P aae 32737 do. Rating. Mat. 790 r
Chem F. Buckau 93,50 .00 Essen. Steinkohl. 12Chem. F. Grunav o 50 v. 00 Etzoldu. Kieblinge 82.
Chem e. Heyden 23.12 123,50 Excelsior Fahrr. 90,00 88., 87

do. Milch le v s8,12 57. 00nd Gein. 25 52 75 eahit Kte nis do 1i8.12
Jemse Sinn 5575 100730 Falkensteinfard. 158. 75 [140. 00

30.50 39.50 gind 272.83 333.88ncor -Fab. eldmühle Papier 278,50 273,a Spinneres 14980 en. Guieaume 18,25 84.v2
m Cromich hiensb. Schiſto. mCie. isn. e Fran u eOaimler Motores 110,75 112,62 r e 42 R

edrichs eZemmer, Cer g Frieter Co. iöt. so 01.s0
Disch. Atj. Teigr. 82.12 183.25 nedo. Apa 63,25 i66.25 Fröbely Zucker 70,00 72,00
do. 144,00 Oa o 32.75 32.75do Cont/ Gas 6.25 217.12 Geharat e Co. 121,00 122,50
do. Erdöia. G. 42,50 1389,75 Gebhardts König
do. n So Scbenkiteh. Bere 141,00 139,75
do. Gußstahlt. 36.0 97.12 denthin acker
do x 157.00 126, 00 GermaniaPortlC. 203,00 203, 20
do 8.25 Ges. ſ. eleit. Um “66,75 266, 00
40 Linoi. Vntra 220,00 414,00 Dndemeister
do. Linoleumw 25100 820, 00 Gladbach Woſſe 172.00 171.00
do Maschinen 85,00 56,75 Glauzigerzucker 102,50 102,00
do. Post- u. Eis 26,25 26,25 Slockenstahſw. 38.00 38,00
do. Schachtbau 683.50 Gebr. Goedhardt 14 0,00 172,00
do. Spiegelglas 110,25 110,25 Th. Goldschmidt 99,60 98,25

Hallesche Masch. 125,00 125, 00 LeonhardBraunk. 139,00 137,00Hamburg. Elektr 160,25 180,25 Teopoidegrube Js.50 I. 00
Hammersenu. Co. 159.00 156,62 Cind. Eismasch. 175, 00 175, 00
Hannov. Masch. 51,00 54,00 Lindströn A. G. 739,50 789, 50
Harburg. Eisen 117,50 118,00 Lingel Schuhfbr. 48,75 48,50
tlarb. Gummi 93,75 82,00 CLingner- Werke 107,c0 104, o00
Harkort Bergw 29,12 30,37 L. Loewe Co. 243,50 241
tarpen Bergbau 157,50 160,50 L Lorenz A. -G. 151,00 134,
Hartmann Masch. 22,50 22,37 Luckau u. Stefenn
Hedwigshütte 9 92,00 95,50 lüdensch. Met. 92,00 92,00
Heidenau Papier 53,50 53,00 Lüneb. Wachsbl, 680,50 60,
tliſdebrd Mühen, 86,50 54, 00 gded. Gas 72.75 72.50

o. tioizin d. Berguert 75.75 78.75
tlilgers Verzk. 69,60 66,50 do. Mühlen 99,0085,25
tlillewerke 22,50 22,12 Mannesmannrön., 138,50 136,50
2 e m 33 Mansfeld A.-G. 116.90 117. 00
Hirsch Kupker 8,60 Maschſb 143,00 141,00recht. eder 111,00 171.80 s er 30.0
tioesch Stahlw. 139,00 137,75 Mech. Wed Linq 204,50 202. 25
tloftmanno Stärie 37 70,00 Motorer Deuta 6s,00
tHohentohewerke 7, 668,26 67,5067,67otebeiriebsges 240.00 i 183.00 18370
tubertusßraunk, 130,25 135, 00 Nordd Woillsm 224,50 217,50

HumboldtMa SHumboldt r O Oberb. Ueber Z. 95,00 94,00
Obsch. Eisb.-Bd, 102,12 102,00

e Bergbao 252.25 Kohksgerke 113,50 113.50
Industriedau 132,0 138.75 do. do. Genus 88,5066,25Max Jüdel Co. 135,00 134,70 Odenw. Hartst. 153,.00
latich Zucker 72,90 74,20 Heking. Stam 40,50 40,50
Kahla Porzellan 180,25 155,50 Orenst. Koppes 124,00 124.,00
Kaiser-Kell A 29 e Oetwerke 38,00 316,75
Kaliw. Ascherslb, 257,00 269,00 95,2595,26Kalker Masch. lo,00 16,00 4 86,2565,50
Karlsruh. Masch. I. Pintsch 178,00 178, 00
Klöckner-Konz. 130,00 130,12 Pitter
Köln-Neuess, B. 136,00 136. 00 Plaueo Gardines 156,75 159,75
Köln. Gas 868,00 88, 25 Piauer Spitzen
Körbisdorf Zuck.. Stickeres 145.50 1146, 00Hebr. Körting 79.00 70,00 Pfauen Tun u 70.50 75, 50Körtings leſe 112.50 115,50 Pöge Elektr. 106,00 106,00
Krüfhauserhütte 63,00 63,00 do V. A. 61,751
Lahmeyer Co. 172,50 172, 25 Rathgeb Wagg. 82,00968,80
Laurahütte 73,12 73,25 Rauchw Waſter 111,00 112.00
beipz. Immobil. 116,00 115, 00 Ravensb Spinn. 78,00 75,00
Leipz. Landkreft 69,50 69,50 Reicheit Meta 80,00 81,50
Leipz. Pianozim. 116,25 116,50 Reisholz Papies 262,00 263, 00

Keiß Martin
Rhein. Braunk. 305,50
Khein. Chamotte 60,12

do. Elektrizität 157,00
do. Maschiney)
do. Spiegelgi. 180,00

Rheinstahl I6,37
Rh. Wstt. Kalkw 125,00
do. do. Sprgst, 102,00
David Richter

Riebeck Mon. T

Rositzer Zucker 67,50
Ruscheweyn 129.75
Rütgersw. A. 102, 62
Sachsenwerk e 138, o0
SachsCartonn. M. 16,25

h 142,00line Salzung.
Salzdetfurth 464,00
Sangerh. Masch. 142,50
Sarotti-Schokol. 228,12
SauerbreyMasch, 40,75
Saxonia-Zement 165,00
Scheidemandel
Schneider, Huge 14,00
SchomburgSöhn.
Schönebeck Met. 50.,00
Schubert &Salzer 364,25
Schuckert Co. 206,00
Siegen-Solinger 39,12
Siemens Glasind, 75
Siemens &Haiska 388,82
Sinner A. O.
Sonderm. Stier 78,00
Spinn. Renner
Sprengst. Carbon l 0“ o0
Radtberg. titt. T
Stalsturt. Chem. 24,75
Stock Co. 90,00
Stöhr Kammgars 265,00
Stoewer Nähm. 44.80

67,75
128,00

100,00

Stollberger Zink 182,00
Strals. Spielkartes 245,25

C. Tack 192.00 102,20
Tafelglas
I Berliner 74,50

erra Samenzu 7Teutonia Misb.
Thür. Bleiweißfb. Pdo. El. a. Gas 48, 00

Gas 1eipzig 17*.0
Ceonh. Tiet2z
Trachenbg. Zuck. 38,00
Triptis Porzellan 105,25
Tuiitabrik Flöha 86, 00

Fer. Glanzstoft, 893,00
OGothaniawerk
HarzerPortl. C 12525

do. Jutesp. Lit. B. 2,29
do Laus. Glas 112, s
57 Mk Je 64,50

Port.-Zem.
Scurmischow Wer

V. SchuhfBern W.do. Smyrna- T. 182.20
do. St. Zyps- W. 206,00 20

Ver. Thär. Meta 2.00
Vogel Tel.-Draht 2.00
Vogti. Maschinen, 27500
Vogti. Tun 88.00
Voſks Aelt. Porz. 0Vorwhl. Pord.-2 164,50
Wandererwerke 180, oo

Warstein Grub.
Wegelin fiübn. e. o
Wenderoth 20,50Wsch.- Weißent, 88. 00
Aesteregelo Ale.
Wissner Meta r
Wittener Guß tWittkop Tietb. 26.5

R.
otan- Werk

Wrede Malz 128,00
Wunderiſch aco 2,00
Zeitzer Maseh. 161t, So
ZelIstoff- Verein. 124,25

do. Waldhof 311.50
Zuck. Rastende 4o,00

i00.25

244,00 2

126,00



Saison-
Ausverkauf

Beginn Montag, den 2. Juli

UnserVerlust lhr Gewinn
Wir haben unsere Lager einer radikalen Preisherabsetzung unterzogen.

Ihre Klugheit gebietet lhnen, diese enormen Vorteile auszunutzen!

Unsere Schaufenster sagen Ihnen alles
Auf nicht herabgesetzte Ware 10 Prozent Rabatt!
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Bad Dürrenberg
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KonditoreiCarreen OrtelErstes Lokal am Platze
Mittwoch Reunion
Sonnabend Tanztee

Sonntag KünstlermusitkKII rrrreirtt
ffffff

Vorzügliche Küche
Gutgepflegte echte
Biere
Erſtklaſſige Weine

Fernſprecher Rr. 8.

inmitt. d. Gr adierwerk.
und Parkes gelegen!

c

Erstkl. Verpflegung

e FaſchofGaſthof „Zur 2 ar k uherdnhrite o t e
e Pensionshaus Jeden Sonntag

ersten Ranges Tanz!
Angenehmer Aufenthalt
für Vereine u. Ausflügler.

Schöne moderne
Bundes-Kegelbahn.

Größter Saal der Umgegend,

Cafe Amtsberg c

Größtes und ſchönſtes, an der
Saale gelegenes Gartenlokal

Gutgepflegte Biere und andere
Erfriſchungen O Kalte und warme
Speiſen zu jeder Tageszeit

Bewirtung Karl Seelig.

Mabige Preis e 1000 Perſonen faſſend.

Reſtaurant und nZum Kulmbacher

Schönes Gaſtzimmer mit Billard
Geſellſchaftsſaal

5

Gutgepflegte Biere
und vorzügliche Speiſen

a r a n W c m a en

zuzuſenden evtl. bitten Material anzufordern.

D Mücheln

e Herrliche LageSonntags nachm. Kaſſe Konzert

Walußous Mühe
und Umgebung

Schönſtes Ausflugslokal
des Geiſeltales

abend s Tan z

gelegen.
8

(teiſelguelſe öt, Micheln
9 An der größten Quelle Mitteldeutſchlands

für Schulen und Bereine.

Schön gelegener Garten
direkt an der Quelle

Saal ſteht pp. Vereinen koſtenlos nach
vorheriger Anmeldung zur Verfügung.

Reſtaurant

Herrlicher Ausflugsort

ba

Aben

mm Saaletal m
S ra 577Kurbad- Hotel

Keſtaurant, Café, Eig. Honditorei
Größter u. ſchönſter ſtaubfreier Garten
Bad g n mit anſchl. großem Park

J Autoparkplatz vorhandenEigene Badeanſtalt im dent

Direkte Solleitung von der Quelle
Beſte Küche G Solvente Preiſe

Beſ. Hermann Salzmann

e Bad Lauchstädt m
Altberühmte heilkräftige

seit mehr als 200 Jahren bewährte Heilquelle

zur Auffrischung des Blutes und Stählung des Körpers

J
Besonders bewährt bei

Rheumatismus, Gieht, Nervositüt
Klutarmut, Bleichsucht, Mattigkeit

schlechter Blutbesehatftenheit
Zucker-, Nieren- und Blasenleiden

Dausendfach arztlich erprobt u. verordnet Prospekte durch die Badedirektion

7

Hiſtoriſche Gaſtſtätten
erſten Ranges
Herrlicher idylliſcher Aus
flugsort

ſellr Bude- Reſtaurant

Weinterrasse, Exqunisite Küche
Café, Vigene Konditorei

C. Kurth, langjähr. Wirtſchaftsdir. d. Leipziger Palmengartens

Eleganter Feſtſaal, ſehr ge
eignet zum Abhalten von

Feſtlichkeiten aller Art für
Vereine und Geſellſchaften

Gaſthaus
Deutſches Haus

e Jnh.: Otto KlaubeFernſprecher 89

S Gutgepfl. Biere und Weine
2 Fremdenzimmer und Aus'pann.

Hotel und Reſtaurant
„GSchwarzer Adler
Fernſprecher 56

Nach Renovierung
M wieder eröffnet!

Der neue Jnhaber:
Franz Weßling.

Schloß- Cafe
Konditorei Weschke

Mit Vorgarten, an der Kirche gelegen

Reichhalt. erſtklaſſ. Konditorei
Bufett, Eis, Schlagſahne

Gegründet 1845

Gaſthof „Zum Bahnhof
Emil Kutzſchbauch
Fernſprecher Rr. 136

Großer ſchattiger Garten
Saal mit Rebenräumen
Vorzügl. Fremdenzimmer
Kalte und warme Speiſen zu

jeder Tageszeit
Gut gepfl. Weine und Biere

d

Restaurant und
Cafe Knaubel

direkt am Bade gelegen
empfiehlt

5 Gutgepflegte Biere u. Weine
j wie anerkannt gute Küche

S
9 Angenehmer Familien-Aufenthalt!

Reſtaurant Spiegel
Bahnhofſtraße 1

Angenehmer Aufenthaltsort

Garten mit Kolonnade
und ſchöner Ausſicht

Neue Bundes- Kegelbahn 6
ff. Biere und Weine
Beſte Verpflegung u

l Gaſtwirt O. Schütze.

Sinn c
Für Ausflügler

Vergſchlößchen“

Goſe Station
Leißling

angenehmer Aufent Offentliche Fernſprechſtelle

haltsort!

Bahnſtation Leißling

über Goſeck durch den
Wald nach hier.

Waldreiche romantiſche
Höhenlage, empfehlens-
werter Ausflugsort für
Bereine, Touriſten und
Schulen Logis und gute
c flegung f- Sommer-
friſchler.

Gaſthof

„Stadt Leipzig“
Kalte und warme Speiſen
u jeder Tageszeit
orzüglich gepflegte Biere

Fremdenzimmer vorhanden
Großer Saal u. Geſellſchaftszimmer

Ratskeller
Inh.: Otto Looſe

Vorzügl. Mittagstiſch
Gutgepflegte Biere

ff Weine
R

Fernſprecher Rr. 76

c

l

e T Die beste gefahrlose elektrische7 n e n toſtet di A 0 II geſch MWäschemangel
W m e di i mit automatis cher Aus-Sport v U cken ſer! gung eines h el fe rückung kaufen Sie in der

z Anzugesod. M antelsf oerkauf für Merſeburg: Thür. Wäschemangeltabrik

d Weſt en S z ReumarktDrogerie H. Weniger G. Forssbohm, Gera-Z. 141 Telefon 1562
Anlagen.un Speisez: wmer Lieferung kompl. Wäscherei g2000000000 90000000000900000005für Damen, Herren und Kinder ver r 24 t er ipezialist f. wissenschaftl.praktiſch für Beruf, Straße und Haus richtige Augengläser. 3 I. Briten t Küchen und Fachärz che

in reichſter Fomae Farben- Auswahl Lieferant aller Krankenkassen. J Naite a. S. einzeineNMöbel jeder Urinſpezialunterſuchungen l

e J beipziger Sir. 69 auf ſämtliche krankhaften Erſcheinungen de200600000000 e än. Art e h eder Wirt J oune jun Reß nehüten empfiehlt in grober Aus ſchaft führt ausneg Il m r e n vanl Chemiſches Laboratorium Dr. med. Elbinger
h 5 5 haible und Dr. r e C rh 34 onorar pro Unterſuchung auf alle krankhafteni e a hodlenstene n Sdetfeliſſe20 6 Beſiardieie nach den modernſten Methoden

Halle a. 5, Gr öteinſtruße I trotene J ſ. M 935 ſten Növeltabrik Wialſvet v Aera Zmenduns des
d m zalle- eſultates dur achnahme erhoben werden.e e e Grube 27 496 bei h e bDampfkäsefabrik J rot 26 Urinprobe in feſiverkorkten Fläſchchen per Poſt
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C Sonnabend, den 30. Juni 1928

Keue Meldungen für Amſterdam
für Schwimmer und Raödfahrer.

Das Holländiſche Olympiſche Komitee hat nun
auch die Meldeliſten für die olympiſchen Wett
bewerbe im Schwimmen und Radfahren ge
ſchloſſen. Für die Schwimmwettkämpfe (4 bis
12. Auguſt) haben 34 Nationen gemeldet, im Rad
fahren (3. und 5. Auguſt) konkurrieren die Ver-
treter von 28 Nationen. Nachſtehend die offizillen
Meldeliſten:

Schwimmen:
Argentinien, Auſtralien, Belgien, BritiſchJn-dien, Canada, Chile, Dänemartk. Deutſchland.

England. Aegypten, Finnland, Waren Hol
land, Ungarn, Jtalien, Jrland, Japan, Mexico,
Luxemburg, Malta, Reuſeeland. Norwegen,Heſterreich Panama, Türkei, Philippinen, Polen,

Spanien, Tſchechoſlowakei, Vereinigte Staaten
von Nordamerika, Jugoſlavien, Süd-Afrika,
Schweiz, Schweden.

Radfahren:
Argentinien, Auſtralien, Belgien, Canada,

Chile, z Dänemark, Deutſchland, England, Finn-
land, Frankreich Holland, Ungarn, Jtalien, Jr-
land, Lettland, Litauen, Luxemburg, Oeſterreich,
Norwegen., Polen, Rumänien, Spanien, Tſchecho-
ſlowakei, Türkei, Süd-Afrika,Schweiz, Schweden.

Das deutſche Aufgebot im Segeln,
Der Deutſche Segler-Verband hat zur Teil-

nahme an den Olympiſchen Segelwettbewerben
zwei Jollenſegler angemeldet, und zwar Beyn-
Hamburg ſowie den Münchener Huber als Erſatzmann. Ferver iſt die Teilnahme Deutſchlands an

der Jnternationalen 6 Meter-R-Klaſſe angemeldet
worden. Nach der Entſcheidung des Olympigaus-
ſchuſſes des Deutſchen Segler- Verbandes kommt
hierfür in erſter Linie E. F. Laeiſz- Hamburg mit
ſeinem Sechſer-Neubau „Pan“ in Frage.

Jugoſlavien,

Die erſten namentlichen Meldungen.
Der Deutſche Athletik-SportVerband von 1891

at jetzt durch den Deutſchen Reichsausſchuß für
Leibesübungen ſeine Olympigkandidaten dem
Holländiſchen Komitee namhaft machen laſſen.
Unter Leitung des DASV. Vorſitzenden Kamp-
mann-Kaſſel wird folgende Expedition nach Amſter-
dam gehen: Gewichtheben: Federgew.: Wölperr-
München, Mühlberger-Frieſenheim; Leichtgew.:
Helbig-Plauen, Rheinfrank-Mannheim; Mittel-
gew.: r Hofmann-Magdeburg;Halbſchwergew.: ogt-Ochtendung, Bierwirth-
Eſſen; Schwergew.: Straßberger-München, Volz-
Cannſtatt. Ringen: Bantamgew.: Leucht-Nürn-
berg; Federgew.: Steinig-Dortmund; Leichtgew.:
Sperling-Nürnberg; Mittelgew.: Simon-Koblenz,
Halbſchwergew.: Rieger-Berlin; Schwergew.:
Gehring-Stuttgart. Als Schiedsrichter entſendet
der DASV. für das Gewichtheben Brunner-Wein-
garten und Eickeldraht-Eſſen, für das Ringen W.
Steputat und Preuß-Berlin.
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Mitteldeutſche Frauenmeiſterſchaften
am 30. Juni und 1. Juli in Magdeburg.

Auch hat ſich bei den Frauen in dieſem Jahre
in der Beteiligung an den Kämpfen und in den
Leiſtungen ein deutlicher Aufſchwung bemerkbar
gemacht, ſo daß man den Ergebniſſen der beiden
Meiſterſchaftstage auf dem Platze der Viktoria 96
mit großer Spannung entgegenſehen darf.

Wie offiziell mitgeteilt wurde, ſind zu den
Meiſterſchaftskämpfen in Magdeburg, mit denen
zugleich Kämpfe für die weibliche Jugend der
Jahrgänge 1912/13 und 1915/16 zum Austrag kom-
men ſollen, von 27 Vereinen 74 Meiſterſchafts-
anwärterinnen und 53 Mädchen gemeldet worden.
Jn den Meiſterſchaften ſind faſt alle Siegerinnen
des Vorjahres am Start zu erwarten.

100 Meter: Verteidigerin Frl. Roſe Drieling
Vagdeburg. Hier iſt das ſtärkſte Feld aller Meiſter
ſchaftskämpfe mit 25 Teilnehmerinnen zu erwarten
warten und der Ausgang infolgedeſſen ziemlich
ungewiß. Roſe Drieling, die in den beiden letzten
Jahren Siegerin blieb, wird vorausſichtlich auch
diesmal in ihrer Zwillingsſchweſter Jlſe ihre ge-
fährlichſte Gegnerin ſehen. Die bisherige Meiſter-
ſchaftsBeſtzeit erzielte 1925 Frl. Gütſchow Dres-
den in Leipzig mit 13 Sek.

800 Meter: Verteidigerin Frl. Oeſterreich, Jena.
Die vorjährige Siegerin iſt wieder recht gut in
Form, ſie wird daher auf ihrer Spezialſtrecke kaum
eine Ueberraſchung zu befürchten haben, obwohl
ſich ihr nicht weniger als elf Mitbewerberinnen
ſtellen werden.

4mal 100 Meter-Staffel: Verteidigerin Vik-
torig 96 Magdeburg. Die Teilnehmerliſte umfaßt
hier außer der Verteidigerin, die gleich mit zwei
Mannſchaften aufmarſchiert, unter zehn Mel
dungen u. a. den VfB. Leipzig, den Leipziger SC.
und den ASC. Leipzig, ſowie Dresdenſia Dresden.
Cricket Viktoria und Germania Magdeburg. Der
Kampf iſt ziemlich offen, wenn auch Viktoria 96
mit den beiden Schweſtern Drieling als Schluß-
läuferinnen über eine beſonders ſtarke Waffe ver-
fügt. Leicht könnte aber Dresdenſia, die ſchon 1923
bis 25 Meiſterin wurde, an ihre alte Tradition
wieder anknüpfen oder eine der Leipziger Damen-
ſchaften eine Ueberraſchung bringen. Möglicher-
weiſe wird die 1926 von Viktoria 96 erzielte
Meiſterſchaftsbeſtzeit von 51,7 Sek. diesmal daran
glauben müſſen.

Kugelſtoßen: Verteidigerin Frl. Jacke Magde
burg. Jn den letzten vier Jahren errang Frl.
Jacke hierin die Meiſterſchaft, darunter 1926 mit
Zer bisherigen Beſtleiſtung von 10,63 Meter in

Der FußballSaiſonſchluß.
Zwei Niederlagen.

Geſtern abend haben wir das alte Fußballjahr
in Merſeburg zu Grabe getragen, leider nicht mit
dem Satze: „Ende gut, alles gut!“ Zwei Nie-
derlagen beſcherten uns VfL. und Preußen,
die beide ihre Jubiläumsſpiele verloren: VfL. 2:4
gegen Sportfreunde und reußen 0:3 gegen
Kayna. Der Beſuch hätte beide Male beſſer ſein
können.

Ueber die Spiele folgendes:
VfL. gegen SportfreundeHalle 2:4.

Das Spiel hatte leider nur bedingten Wert,
vor allem, weil die Hallenſer mit nicht weniger
als fünf Erſatzleuten erſchienen: ohne ihren Tor-
wart Jolly, ohne den Außenläufer Reichelt und
ohne die Stürmer A. Böhme, Gebhardt und Win-
ter. Man hatte dafür den bekannten O. Böhme
ins Tor, einen ſtarken Jnnenſturm (H. Böhme--
Gotau--Richter) und auf die übrigen Poſten Er-
ſatzleute (meiſt Junioren) geſtellt, die allerdings
nur zum Teil den Anforderungen genügten. Bei
VfL. fehlten wieder Piwon und Lorenz. Die
Hallenſer gewannen trotz ihrer relatiy ſchwachen
Mannſchaft verdient, in erſter Linie dank einer
ausgezeichneten Mittelläuferleiſtung des „alten“
Eppe und einer großen Energie des wuchtigen
Jnnenſturms, der eine ſtändige Gefahr für die

VfL. Verteidigung bedeutete. Er arbeitete klare
Torchancen heraus, von denen allerdings Richter
einige unglaublich leichtſinnig verſchoß. Der Held
des Tages aber war Meinicke im Tor der Hieſigen,
der einige totſichere Sachen mit Bravour rettete
und ſo die Niederlage, die leicht höher hätte aus-
fallen können, durchaus erträglich Auch
Kugler-Kabermann taten ihr mög
auch hier verſchiedene Schnitzer unterliefen. Die
Läuferreihe Knoche--Bartſch-Däne ſehr fleißig
im Stören, aber wenig erfolgreich im Aufbau; be
onders beide Außenläufer müſſen viel offenſiver
pielen! Jm Sturm des VfL. iſt viel zu viel

Unruhe und kein Syſtem; durch die Schnelligkeit
blieben die VfL.-Stürmer zwar ſtets gefährlich,
aber wohldurchdachte, zwingende Situationen wur-
den nicht herausgearbeitet. O. Böhme, der wirk
liche keine überrggende Figur im Tor machte,
wurde in der 2. Halbzeit mit kaum einem Schuß
beläſtigt. Glismann iſt zu unbeweglich; Schindler
wäre vielleicht an ſeiner Stelle geeigneter. Die
beiden Torſchützen (Henſeleit, Lautenſchläger)
waren vorn die relativ Schwöächſten.

Hohl als Erſatzſchiedsrichter gab ſich alle er-
denkliche Mühe in dem etwas körperlichen Spiel
und brachte es ſchließlich zu einem guten Ende.
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Leipzig. Auch diesmal ſind z Ausſichten wieder
gut, allerdings bringt der VfB. Leipzig Frl. von
Waldeyer-Hartz eine Gegnerin an den Start, die
ſchon über 11 Meter gekommen iſt, und die daher
erſt einmal geſchlagen werden muß. Auch Frl.
Tettenborn Merſeburg iſt gut in Form.

Speerwerfen: Verteidigerin Frl. Jacke-Magde-
burg. Die 32,08 Meter, die im Vorjahre eine
Meiſterſchaftshöchſtleiſtung beduteten, werden dies-
mal bei der ſcharfen oKnkurrenz wahrſcheinlich
übertroffen werden. Frl. Jacke hat gute Aus-
ſichten, ihre Meiſterſchaft zu behaupten, abex Frl.
Kehr (Dresden) und die Leipzigerinnen Water-
ſtadt und Heyde werden ihr den Sieg nicht leicht
machen.

Schlagballweitwerfen: Verteidigerin Fräulein
hier wird wohl die bis-Haſe, Magdeburg. Aure Weſens von 63,05 Meter aus dem Vor

jahre daran glauben müſſen, obwohl ſie recht gut
iſt. Frl. Kehr (Dresden), Frl. Schulze (Merſe-
burg) und Frl. Laumann (Nordhauſen) ſind in
dieſem Frühjahr beſonders hervorgetreten, mit
ihnen wird Frl. Haaſe in erſter Linie zu rechnen
haben.

Diskuswerfen: Verteidigerin Frl. Tettenborn,
Merſeburg 99, Die Beſtleiſtung in den Meiſter-
ſchaften ſteht hier auf 21,18 Meter aus dem Vor-
jahre, ſie iſt alſo recht verbeſſerungsfähig. Es
haben ſich für dieſe Uebung neben Frl. Tetten-
born, die die meiſten Ausſichten geltend machen
kann, noch zehn weitere Bewerberinnen gemeldet,
ſo daß leicht eine Ueberraſchung zuſtande kommen
kann.

Hochſprung: Verteidigerin Frl. Schröder,
Magdeburg. Die Verteidigerin iſt hier nicht am
Start, ſo daß die elf Bewerberinnen unter ſich
eine neue Meiſterin feſtſtellen müſſen. Als über-
ragend iſt keine von ihnen bisher in Erſcheinung
getreten, ſo daß der aKmpf ſelbſt, der bekanntlich
ſam guten Teil durch die beſſeren Nerven ent-
chieden wird, et die Entſcheidung bringen muß.

Weitſprung: Verteidigerin Frl. Spangenberg.
Apolda. Hierzu ſind neben der vorjährigen Sie-
gerin, die mit 5,05 Meter den Meiſterſchaftsrekord
hält, nicht weniger als 17 Teilnehmerinnen ge-
meldet, von denen einige die 5-Meter-Grenze auch
ſchon ter haben. Eine merkliche Ver-
beſſerung der bisherigen Höchſtleiſtung iſt alſo
durchaus wahrſcheinlich.

Fünfkampf. Jn dem Dreikampf, der an Stelle
des Fünfkampfes bis zum Vorjahre ausgeſchrie
ben war, ſiegte 1927 Frl. Schröder, die dabei mit
159 Punkten allerdings weit hinter den 219 Punk-
ten zurückblieb, die Frl. Gütſchow 1926 in Leipzig
zuſammengebracht hatte. Jn dem diesmaligen
Fünfkampf hat die deutſche Mehrkampfmeiſterin,
Frl. Jacke, Magdeburg, die größten Siegesausſich-
ten unter den acht Bewerberinnen.

Beginn der Kämpfe iſt am heutigen Sonnabend
bereits um 18 Uhr.

Preußen unterliegt gegen Kavna unverdient
mit 0:3 (0: 1)

Trotz des VfL.-Spieles hatten ſich zu dieſem Spiel
doch mehrere hundert Zuſchauer auf dem Preußer-
platze eingefunden. Sie ſind nicht auf ihre Koſten
kommen, denn das Spiel bot nicht die gehegten Er-
wartungen. Beide Mannſchaften enttäuſchten, vor allem
aber die Kaynager. Das waren alles andere, nur keine
Ligaleiſtungen, was ſie da zeigten. Obendrein brachten
ſie auch noch eine unglaubliche Härte, die oftmals die
Grenzen des Erlaubten überſchritt, in das Spiel. Mit
dem geſtern Gezeigten werden die Kaynger in der
Liga keine Lorbeeren ernten können.

Auch die Preußenelf zeigte nicht das in letzter Zeit
von ihr gewohnte Spiel. Reichliche Nervoſität laſtete
auf den Spielern. Hatte der Gedanke, daß man gegen
Kayna kein Glück hat, wirklich ſoviel Einfluß
Und es war in der Tat mehr als Pech, was die
Schwarzweißen hatten. Ein 5:3 für ſie wäre richtig
geweſen, denn beſonders in der zweiten Halbzeit hatte
Kayna bis auf einige Durchbrüche überhaupt nichts
zu beſtellen. Die ſchwarzweißen Stürmer konnten
aber anfangen was ſie wollien, es war, als klebte Pech
an ihren Schuhen. Die rechte Seite fiel mitunter
ſtark ab. Thieme iſt, bei allen ſeinen Fähigkeiten als
Linksinnen zu langſam, dadurch wurde Thon in Mit-
leidenſchaft gezogen. Die Umſßellung in der zweiten
Hakbzeit: Thon linksinnen, Heſſeibarth außen, und
Thieme l. Läufer, war nur vom Vorteil, denn da ſtand
jeder auf gewohntem Poſten. Der Hintermannſchaft

hoch über das TDor.

kann man an der Niederlage keine Schuld geben. Gla
war guter Erſatz für Korge. Jedenfalls iſt ihm h
anzurechnen, daß er trotz einer bereits in der erſten
Halbzeit erlittenen ſchmerzhaften Handverletzung bis
zum Schluß durchhielt.

Spielverlauf:
Preußens Anſtoß wird ſofort abgefangen und dieGäſte ſind im Nu vorm Tor der Hieſgen. Schon jetzt

macht ſich die ſtarke Nervoſität der Preußenelf bemerk-
bac, denn in den erſten zehn Minuten iſt Kayna im
Angriff. Mehrmals rettet Glaß im letzten Augenblick.
Dann machen ſich die Hieſigen frei. Gefährliche An
griffe rollen aufs Gäſtetor. Sichere Sachen werden
ausgelaſſen. Das Spiel iſt vollkommen offen, aber
auch ſehr hart. Schuld tragen Kayna und der Schieds
richter, der nicht genügend eingreift. Mitte der erſten
Halbzeit kommen die Gäſte durch einen Elfmeter zum
erſten Treffer. Wenige Minuten ſpäter winkt Preußen
der Ausgleich. Ebenfalls Elfmeter. Lock jagt den Ball

r Wieder bieten ſich ſichere Ausgleichsmöglichkeiten für die Hieſigen, doch nichts ge
linge, Halbzeit 0:1.
Die zweite Halbzeit ſieht die Hieſigen dauernd
überlegen. Abgeſehen von einigen wenigen Durch
brüchen kommen die Gäſte nicht mehr aus ihrer Hälfte
heraus. Aber vielbeinig und mit unglaublicher Härte
verteidigen ſie ihr Tor. Ein Kaynaer muß wegen
regelwidrigen Spiels verdientermaßen vom Felde.
Preußens Sieg wird in immer greifbarere Nähe ge
rückt. Das Gäſtetor wird bombardiert. Selbſt
Preußens Läuferreihe beteiligt ſich am Schießen. Aber
nichts, nichts gelingt. Die Aufregung bei den Hieſigen
iſt übergroß. Neben das Tor, darüber hinweg (drei
Meter vorm Tor) oder auf den Mann wird geſchoſſen.
Und in dieſer Zeitſpanne drückender Ueberlegenheit der
Hieſigen gelingen den Gäſten zwei Tore.

Herr Baer (Giebichenſtein) war dem Spiel nicht
gewachſen. Jedenfalls hätte er gegen die ſcharfe Spiel-
weiſe viel feſter eingreifen müſſen.
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Preußen ſchlägt den P. S. V. 10:6 (7:5)!
Das Unglaubliche wurde zur Tatſache. Preußen

nahm an den Poliziſten für die im erſten Spiel er-
littene 10:1- Niederlage bittere Rache. Allerdings ſah
es im Anfang nach einer kataſtrophalen Niederlage der
Preußenelf aus. Nach knappen 15 Minuten führte
der PSV., mit 5:0 Preußen hatte überhaupt nichts
zu beſtellen.

Dann änderte ſich mit einem Schlag das Bild.
unermüdlichem Kämpfen holte die Preußenelf Tor
um Tor auf und ſchaffte ſogar bis r Halbzeit die
7:5: Führung. Wohl gelingt dem PSV. na ieder
beginn ein ſechſter Treffer, zum Ausgleich kommt es
aber nicht, Preußen antwortet mit drei weiteren
Toren. Die PSVP.-Elf enttäuſchte. Man hat ſchon
Beſſeres von ihr geſehen. Wohl kämpften t
Spieler mit großer Aufopferung, aber die mangelnde
Unterſtützung der Nebenleute und die immer mehr um
ſich greifende Luſtloſigkeit als die Niederlage nicht mehr
abzuwenden war, vereitelten alles.

An der Preußenelf konnte man tätſächlich ſeine
Freude haben. Sie lieferte ſeit langem wieder ein ſehr
gutes Spiel. Der Sturm trieb endlich einmal Flügel-
ſpiel, auch wurde plaziert geworfen. ecker durfte als
Rechtsinnen aber weniger eigenſinnig ſpielen. Keil als
Mittelläufer der Turm in der Schlacht. Jn der Ver
teidigung war Lathon der Beſſere. Hoffentlich
kämpft die Elf auch in den Verbandsſpielen ſo.

Herr Buchholz (99) wurde ſeiner Aufgabe gerecht.

Cilly Auſſem und Frenz ſiegen weiter.
Das gute Wetter und die Anweſenheit des

engliſchen Königspaares hatten einen Maſſen
beſuch nach Wimbledon gelockt, wo es auf allen
Plätzen wieder ſcharfe Kämpfe zu ſehen gab. Jn
den Einzelwettbewerben befinden ſich deutſcher
ſeits nur noch Frl. Auſſem und Frenz im Rennen.
Die deutſche Meiſterin Cilly Auſſem ſiegte gegen
die routinierte Engländerin Mrs. Satterthwaite
6:4, 7:5, Frau v. Reznicek, Berlin, mußte da
gegen der holländiſchen Meiſterin Kea Bouman
3:6, 2:6 den Vortritt laſſen. Recht mäßig ſpielte
die Hamburgerin Frl. Hoffmann, ſie ließ ſich 7:9,
6:1, 7:5 von Mrs. Edgington, England, aus dem
Rennen werfen, Um ſo beſſer hält ſich dafür ihr
Landsmann Frenz im Herreneinzelſpiel. Der
Hamburger gewann ſicher 6:3, 8:6, 6:3 gegen
Dicks, England und ſteht damit im Achtelfinale,
d. h. er gehört zu den letzten 16, unter denen man
nicht weniger als ſieben Franzoſen, nämlich

ichſtes, wenn,

Cochet, Lacoſte, Borotra, Brugnon, Bouſſus,
de Buzelet und Landry vorfindet. Weiterhin
haben ſich bis zur vierten Runde durchgekämpft:
Tilden (6:2, 6:3 6:1 gegen v. Kehrling), Henneſſy,
Patterſon, Moon, Crawford, Boyd, Auſtin und
de Morpurgo. Jm Herrenvierer konnten die bei-
den Deutſchen Rahe-Kleinſchroth mühelos gleich
zwei Runden vorrücken. Nach einem „ohne Spiel“
fertigten ſie die Engländer Forman-Hunt mühe-
los 6:1, 2:6, 6:0, 6:4 ab.
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Deutſche Erfolge in Wimbledon.
Am dritten Tage der engliſchen Tennismeiſter-

ſchaften in Wimbledon traten die deutſchen Damen
in Aktion, die ſich mit Ausnahme von Frl. Roſt,
Köln, die nach heftiger Gegenwehr 2:6, 4:6 gegen
Mrs. MeJlquham unterlag, ſämtlich mit Erfolg
durchſetzen konnten. Cilly Auſſem fertigte Miß
Chamberlain, England, 6:2, 6:4 ab, Frau von

„Reznicek zeigte ſich Miß Anderſon 6:1, 6:4 über-
legen und Frl. Hoffmann gewann mit viel Glück
2:6, 8:6, 6:4 gegen Miß Slaney, England. Jm
Herrendoppelſpiel ſcheiterten die beiden Deutſchen
Hartz-Frentz bereits in der erſten Runde. Sie
lieferten den iriſchen Davispokalſpielern O'Calla-
ghan-Scroope einen prachtvollen Kampf, den ſie
nur ganz knapp 4:6, 6:4, 7:5, 4:6, 3:6 verloren.

„Peltzer über ſeine Verletzung und ſeine
Olympigausſichten.“

Zu unſerem Artikel in Nr. 151 geht uns
folgende Berichtigung zu: Bei dem 800-Meter-
Lauf für Lehrer gelegentlich der Mittel-
deutſchen Schülerkampfſpiele, der wegen der
ungenügenden Zahl der Meldungen ausfallen
ſollte und nun auf ausdrücklichen Wunſch des
Herrn Dr. Peltzer durch Bereitwilligkeit einiger
Herren zuſtande kam, iſt bei dem zuſtändigen
Kampfgericht irgendeine Behinderung des ge-
nannten Herrn weder ſelbſt feſtgeſtellt noch iſt
ihm eine ſolche von irgendeiner Seite gemeldet.

AmateurSchach-Weltmeiſterſchaft.
Für die Kämpfe um die Amateur-Schachwelt

meiſterſchaft, die der Jnternationale Schach-Ver-
band anläßlich ſeines Jahreskongreſſes vom 21.
Juli bis 5. Auguſt im Haag veranſtaltet, liegen
die namentlichen Meldungen aus den beteiligten
Staaten vor. Aus Deutſchland kommt der Bre-
mer Karl Carls, die Vereinigten Staaten von
Nordamerika entſenden Norman Whitaker, Finn-
land wird durch A. Tſchöpurnoff, Frankreich durch
A. Chéron, Jtalien durch Roſelli, Lettland durch
A. Mattiſon, Holland durch Dr. Euwe, Schweden
durch A. RNilſſon, die. Tſchechoſlowakei durch Dr.
Treybal und Mexiko durch J. Araiſa vertreten.

Rennen im Grunewald.,

Dankwart-Jagdrennen, 3000 Mark,
4000 Meter: 1. Chr. v. Arnims Parſifal, 2.
Franzia, 3. Möros; Tot. 14, Pl. 14, 23.
Glückspilz-Hürdenrennen, 2300 Mark,
3000 Meter: 1. v. Wedemeyers Leander, 2. Hei-
liger Narr, 3. Eichkatze; Tot. 87, Pl. 23, 20, 35.
Eich wald-Jagdrennen, 3000 Mark, 3000
Meter: 1. K. v. Maſſow und A. v. Platens
Trumpfkönig, 2. Mansbach, 3. Chriſtinchen; Tot.
62, Pl. 14, 14, 15. Preis vom Reichs-
kanzlerplatz, 3900 Mark, 1000 Meter: 1.
A. Schumanns Grenadier, 2. Mont Dore, 3. Mau-
rus; Tot. 12, Pl. 12, 21. Prüfungs-Preis,
Ehrenpreis und 7000 Mark, 3200 Meter: 1. Geſtüt
Weils Taunus, 2. Marcheſa, 3. Das Lied; Tot. 29,
Pl. 18, 53. Calvello-Hürdenrennen,
3700 Mark, 2400 Meter: 1. J. Kühns Die Linde,
2. Rubico, 3. Wink; Tot. 63, Pl. 13, 11, 12.
Preis vom Funkturm, 2800 Mark, 1400
Meter: 1. M. Schönemanns Türkenbund, 2. Be
luga, 3. Rotenſtein; Tot. 46, Pl. 27, 19, 20.

Vorausſagen für Sonntag, 1. Juli.
Hoppegarten: 1. Teukros Prädicta; 2. Eis

läufer Lahneck; 3. Leda Veilchengrund; 4.
Skalde Serapis; 5. Schwarzdorn Ausnahme;
6. Tasna Melkart; 7. Steineibe Sansſouci.

Breslau: 1. Fakir Parade; 2. Burgwart
Wien; 3. Landluft Blanker Hans; 4. Zier
Doktor; 5. Prellſtein Tarnſchild; 6. Pergola
Raute; 7. Halde Liebestraum.

Dortmund: 1. Sankt Gotthardt 2 Samita;
2. Aalborg Chivico; 3. Punkt Pantomime;
4. Prinz Creme de Menthe; 5. Mira 2 Tuck
hühnchen; 6. Gute Sitte Avec Dieux; 7. Gold
traut Eſeline.

Ruhleben (Montag): 1. Oberſtleutnant
Fahrt Großmann; 2. Fahrt J. Mills Minni
Halle; 3. Heimchen Jram; 4. Waſſerfall
Fahrt P. Finn; 5. Vicar Jlona W.; 6. Tizian

Letzte Liebe; 7. Ladyſhip Silberpappel; 8.
eſget Ch. Mills Heroſtratos; 9. Hellinag

i.

München-Riem: 1. Amenophis Schein-
werfer; 2. Stall Friediger Creta; 3. Hima-
laya Original; 4. Goldener Frieden Gold
lack; 5 Walada Horeb; 6. Fruſzi Aviator;
7. Mylady Simonelle.
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Ohne Rücksicht
auf den früheren Wert sind grobe Mengen unseres bedeutenden Warenlagers Welt
im Preise herabgesetz t. Der Ruf und die hohe Leistungsfähig-
keit unseres seit 48 Jahren hier am Platze bestehenden Hauses bietet Ihnen die Ge-
währ, daß Sie auch bei dieser Veranstaltung nur Angebote vollwertiger, vorzüglicher

I Qualitätswaren finden. Durch die aubergewöhnliche Preiswürdigkeit eines jeden
Sonder- Rabatt I aAngebots bieten wir Ihnen die Möglichkeit, wirklich gut und billig einzukaufen
auf alle nicht dem Ausverkauf e
unterstellten Waren. e Besuchen Sie uns, Sie werden nicht enttäuschtl!

Gotthardtstr. 39
Neumarkt 18

Tüchtige erfahreneDie verehbrl. Einwohnerschaft von Süchsiscehe Betftfedern- S e c
i Fabrik Paul Hoyer, Delitasch 65 B e t J V t e r Unſere altangeſehene VerſicherungsgefellſchaftDü rrenb er Keuschberq Meng Sachsen, Angerstr. 4 ſucht für alle Sparten, tüchtigen energiſchen

r w sendet Ihnen nur beste, streng reelle Qualitaten ſir7 3 R m in allen Lötarbeiten, mit guten er f kund Umgebung wird gebeten, ihre Anzeigen für das B ettfed ern 29 r e Erfahrungen in homogenen Ver- J n p e to r
„Merseburger Tageblatt“ (Kreisblatt) bei unserer bleiungen, für Werkſtatt und Montage, dem ein freigewordener ausgedehnter Bezirk,
Vermittelungsstelle, der Firma Ferner prima Bettinlett. zum ſofortigen bezw. baldigen Antritt nebſt vorhandener AgentenOrganiſatfon zur

Prüfen Sie selbst und verlangen Sie 7 für dauernde Beſchäftigung geſucht. alleinigen Bearbeitung überwieſen wird.
F. H. Schiebel Proben u. Preisliste umsonst u. portofrei. Ausführliche ſchriftliche Angebote mit Wir bieten feſte auskömmllche
k uch. urd gehreid J Zeugnisabſchriften ſind zu richten unter r Atetene chreibwaren- e J n C 1161/28 an die Geſchäftsſtelle dieſer Bezüge, Provifionen und
Dürrenberg-Keuschberg e L e b ens ſt e l l unLeipziger Straße 9B Lohnender Verlangt wird: ArbeitsfreudigFlügel, Pianos

größte Auswahl, günſtige Zahlungs
bedingungen; man verlange Preisliſte.

(Ecke Jakobstrabe)
aufzugeben. Die Berechnung der Anzeigen erfolg
zu Originalpreisen. Daselbst werden auch Abonne-

keit, ſowie intenſive AnteilnahmeeN e 68 e n p e r d t e n ſt Vewernggen r ſag Wiger, 29 henden

ments für das „Merseburger lageblatt“ (Kreisblatt) ujederzeit angenommen. rei ins Hiaos, Aus Gebrauchte Inſtrumente ſtets vorrätig. v. 100-—-200 M. monatl. biet. ſich Kranken- Anſprüchen genügender Perſönlichkeiten

träger zugestellt, kostet das „Merseburger Iageblatt“ C ſchweſtern, Hebammen, Heilgehilf. etc. mit(Kreisblatt) 2.-- RA. monatlich, von der oben 3. l Halle Saale) großem Bekanntenkreis durch den Vertrieb Deutſcher Verſicherungskonzern
genannten Vermittlungsstelle abgeholt nur l 80 KM. roße r chſtraße 33/34. (evtl. Alleinvertr.) eines bewährten wohl Leipzig C. 1 Hainſtraße Nr. 161l

Einzelne Stücke des „Merseburger Miet Pianos mit Verrechnung bei ſchmeckenden Kräftigungsmittels. Meldungen pz 9
Tageblatt“ (Kreisblatt) sind zu ſpäterem Kauf nach Vereinbarung. aus Merſeburg u. umlien. Ortſchaften erbeten C 2
10 Pfg. täglich ebenda erhältlich. Raumburg a. S., Poſtfach 139.

S e
Nühen sgen
Elettty Raten Syſtem

beſte in
geriage Baranzahlung

kleinſten Monatsraten

Elektrola
Vorſpiel ohne Kauf
zwang. Autoriſierte
ElektrolaBerkaufsſt.

Alred Bedhen

Muſikhaus
Rahe am Markt

Reparaturen
in eigner Werzfgſtatt.

Arzt
vom Sonntagsdienust
(nicht tüör Angehörige der
Allgem. Ortskrankenkasse

Mersebaorg).

Herr Dr. Kimbron
Shristianenstr. 12. Iel. 108.

sonntags- bzw. Nacht-
dienst der Apotheken:Mann a63055k 5ftINs

u h
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ür „Kleine Anzeigen“ gilt die Wort
erechnung. Das Wort koſtet nur 5 Pfg

Die Überſchriftszeile 15Pfg. Schluß der
Anzeige n Annahme 10 Uhr vorm

n
Oekonom (Fax)
Korporationshaus

wohnung muß vorhanden ſein.
unter Qu 26973 an die Exp. dieſer Zeitung.

für

24172222

n
i

i

tn

Stellen

Tauſch
Offerten

geſucht.

Tüchtiger
Hetrenfriſeur
(etwas Bubikopf

ſchneider).

in angenehme Stellg.
b. gut. Lohn für ſof.
od. ſpät. geſucht. Off
unt. W 4384 an die
Exp d. Ztg.

Unfernehmens

on II
verdienen Sie nachweislich
durch Übernahme eines voll-
kommen neuartig. Reklame-

Konkurrenz.
sind M. 2000.
Angebote unter M. H. 1790 an
die Expedition dieser Zeitung.

ohne ſede
Zur Vbernahme

erforderlich.

Fleißiger, junger und lediger

Feilenhauer
welcher perfekt auf Frowein-Maſch. Nr. 8
arbeit. kann, ſofort geſucht. Eil Angeb. an

„Emil Fiedler,
Feilenfbk., Leipzig S. 3, Schenkendorffſtr. 58.

geſucht.

Tüchtige
Reklame-Akquiſikeure
die Erfolge nachweiſen können, für
neue konkurrenzloſe Reklame ſofort

Offerten unter M. H. 1791
Zan die Expedition dieſer Zeitung.

S

Maurer und Putzer
Akkordkolonne iſt frei und ſucht Aufträge.
Offerten unter V 26978 an die Expedition
dieſer Zeitung.

Suche einen

Mann
für mein Abfuhrgeſchäft, der ſich vor keiner
Arbeit ſcheut u. dem an dauernder Stellung

1 Banſe,
Kellnerſtraße 1—3.

gelegen iſt.
Emi

Abfuhrgeſchäft,

1 Friſeurgehilfe
1 Friſeuſe

oder Damenfriſeur in
gute Stellung geſucht.

Otto Vogler,

friſiergeſchäft,
Apolda, Heidenberg 75

Ehrlicher, fleißiger
Väckergeſelle

18—-20 J. alt, für ſof.
geſucht. Vorſtellung
bis Sonntag nachm.
2 Uhr.

Paul Thiele,
Konditorei u. Bäckerei

Halle a. S.,
Glauchaer Str. 39.

Suche zum 1. Juli
zwei tüchtige
Wirtſchaftsgeh.

zu Pferden bei Fam.-
Anſchluß.
P. Hünniger, Bucha

bei Jena.
Suche für meine

430 Mrg. gr. Rüben-
wirtſchaft einen jüng.
Wirtſchaftsgeh.
der alle Arbeiten mit-
verrichtet und 1 Ge-
ſpann Pferde über-
nimmt b. freier Stat.
u. mon. 60 RM. Ge-
halt ohne Abzug.

Artur Schroeter.
Gutsbeſitzer,

Kitzendorf b. Brehna
Bez. Halle a. S.
Suche ſofort

15. Juli jungen
Wirtſchaſtsgeh.

15--17 Jahre, in mo-
dern eingerichtete, 75
Morgen große Land-
wirtſchaft Waiſen-

oder

Lehrling
gewiſſenhaft, mit gut.
Handſchrift, wird v.
techn. Oele,

C. Schober,
Fette, Autozubeh., eingeſtellt.

Schulzeugn. und gut.
mein. Großhandlung,

Halle a. S.,
Schwetſchkeſtraße 39,

Hoher Verdienſt
ruft!

Mehr zu verdienen
als bisher, darauf
kommt es an. Sollen
auch Jhre Wünſche in
Erfüllung geh., dann
ſchreiben Sie uns ſo
fort u. wir antworten
ſofort.

„A. Kerndl,
Berlin SW. 48,
Wilhelmſtraße 28.

Allein
vertretungen!

Haushalt artikel
für die Landbezirke
Thüringens an Ver-
treter(innen) zu ver-
geben. Angebote an
Röver u. Co., G. m.
b. H, Meiningen, Th.

Jüngerer
Schmiedegeſelle

geſucht.
Dönitz, Halle a. S.,
Berliner Straße 33.

Jüng. Kellner
für ſofort geſucht.

Schultheiß, Halle,
Merſeburger Str. 10.

Jüngeren
Gtellmacher

ſtellt ſofort ein.
Herm. Zimmermann,
Niederclobicau bei

Bad Lauchſtädt.

Friſeurgehilfen
gute Kraft, ſtellt ein
P. Eitelgörge, Gera,

mentsquittung

Der evtl M

Gutſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gozen Einſendung dieſes Scheines

und unter m
r

Monat erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer „Kleinen Anzeige
Worten Jedes weitere Wort koſtet
6 Pfg. Ziffern gelten als Worte, diefett
gedruckteüberſchriftszeile koſtet 15 Pfg

ehrbetrag wird
fachheit halber dem Jnſerat beigelegt

Wortlaut der Anzeige:

Schleizer Str. 28.

der Abonne
en laufenden

bis zu. 10

der Ein

wird nicht
ſchäftlichen

Die vorſtehende Vergünſtigung
ewährt auf Anzeigen ge
nhalts von Vermittlern

und gewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern und Heiratsanzeigen

Angeb.

knabe auch angenehm
bei Familienanſchluß
Gute Koſt und Be-
handlung, Lohn nach
Uebereinkunft. Für
Waſchen und Nähen
wird geſorgt.

Alfred Starke,
Langenreichenbach,

Kr. Torgau.
Freiſchweizer

nur guter Melker, für
12 Milchkühe ſofort
geſucht. Angebote
erbeten unter A 17720
an die Exp. d. Ztg.

Suche ſofort einen
Unterſchweizer

(Tiefſtall)y. Oberſchw.
A. Fuhrmann,

olzzelle,
Poſt Rothenſchirm
bach b. Eisleben.

Suche für ſofort
einen jung. tüchtigen

Unterſchweizer
Lohn p. Mon. 15 M.

Friedrich Taube,
Oberſchweizer

Gut Berfarnſtedt,
Kr. Querfurt.

Ledigen

Geſchirrführer
zum 2. Paar Pferde
ſucht für ſofort
Kurt Zimmermann,
Zickeritz. Poſt Friede-

burg (Saale).

Lediger Knecht

von 18 Jahren an,
findet Stellung.

Hordorf Nr. 67.

Tüchtigen, ledigen
Kuhfütterer

ſucht
Otto Tranſchel,

Wippach
b. Nebra a. U.

Fkeißigen
Arbeitsburſchen

als Mitfahrer und
allen Arbeiten ſucht

Molkerei Löbejün.

Junger Burſche
zum Mahlgut, und
Brotfahren f. ſofort
geſucht. Dauerſtellg.

erb. unt. A
17725 an die Exp.

dieſer Zeitung.
Burſche

bei Dauerſtellung ge
ucht

Landwirt Vagts,
Trebitz b. Wettin.

Lehrling
für Polſterwerkſtatt
ſtellt ſofort ein.

M. Barth, J.-Kühn-
Straße 1, Tel. 216 82.

Herren und Damen

Suche ſofort
jungen Mann

mit Führerſchein 3a
mit guten Zeugniſſen.
Oskar Meiſel, Groß-

Corbetha, Tel. 54.

Suche in meine
Landwirtſchaft einen

jungen Mann
bis zu 20 Jahren, b.
Familienanſchluß u.
guter Behandlung.
Angeb. mit Gehalts-
forderung an

Hugo Paul,
Mertendorf,

Poſt Tautenburg
b. Dornburg a. S

Aufgewecktes

Fräulein
zur Führung von
leichten Bureauarbeit.
geſucht. Evtl. kommt
auch Anfängerin in
Frage. Bewerbung.
m. Angabe d. Alters,
früherer Tätigkeit u.
Gehaltsanſprüch. erb.

jung.

Exp. d. Ztg.

Hauswirtſchaft.

r. med. Berghoff,

Zum 15. Juli, ſpäteſtens 1. Auguſt,
einfache 6tütze oder Köchin

geſ. Perf. i. Koch., Back., Einwecken u. aller
Zweitmädchen vorhanden.

Nur mit gut. Zeugn., Bild und Gehalts-
anra zu melden bei

Eckartsberga i. Thür.

In frauenloſen Haushalt wird eine ein
fache, erfahrene

ohne Anhang, bis zu
allen land wirtſchaftlichen Arbeiten vertraut

Wirtſchaft 80 Morgen. Antrittiſt, geſucht.
am 1. oder 10. Juli.

Wirtſchafterin

A 17722 an die Expedition dieſer Zeitung.

50 Jahren, welche mit

Angeb. erbeten unter

Suche ſofort oder
ſpäter ein ſauberes,
ehrliches

Mädchen

Gehaltsanſprüche mit
Zeugn. zu ſenden an

Café Rätzel,
Aſchersleben,

Vor d. Weſſertor 40.

Sauberes, kinderlieb.
Tages Mädchen
ſofort geſucht.

unt. G 26985 an die Embacher, Halle,
Baumweg 4.

u 7

S

chmnaerukr.

Suche ſofort ein
junges, anſländiges

Mädchen

14 bis 16 Jahre alt,
in Gaſt u, Landwirt
ſchaft bei engſtem Fa
milienanſchluß. Be-
dingung ſauber und
ehrlich.

M. Henzgen,
Dietrichsroda

bei Kloſter Häſeler,
Gaſthof zur Mühle,

Frl. ſucht Stellg. als
ötütze

in gut bürgerl. Haus
halt zum 15. Juli, im
Kochen ſowie in all.
Arbeiten des Haush.
bewand., an ſelbſt.
Arbeiten gewöhnt.
Frdl. Angebote an
Frl. Ramm, Döbris,

Poſt Theißen.

Suche jg. Mädch. als
ötütze

das ſelbſtänd. kochen,
backen, einmach. kann
und in Geflügelzucht
Erfahrung hat. Bild,
Zeugniſſe an

Frau Blume,
Gr.-Lüdershagen
bei Stralſund.

Aelteres

Alleinmädchen
oder 6tütze

kinderlieb, ſaub., an
ſtändig, wird zu ſof.
geſucht. Lohn 30 M.

Pfarrhaus Büchetl
Thüringen. bei Griefſtedt.

vom S 7. u
Srf nn-

fur

Des II. Einer
u erscunlich billigen Prefsen,
teilweise bis eur Hälfte herabgeselet.
IVir geben Ihnen ferzt die Gelegenheit gute
Schuhe Jür wenig Geld KGufen zu Können

Einige Preislogen:
e

2 SC C
7

r
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Dus Haus der groben Aue Aö]
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Suche zum 15. Juli
junge, gebildete

Wirtſchafterin
od. Mamſell (Land-
wirtstochter bevor
zugt), welche gründl.
Lehrzeit hinter ſich
hat, kochen u. braten
verſteht. Kann ſich
unter meiner Leitung
noch vervollkommnen.
Zeugniſſe, Gehalts-
forderung erbittet

Frau
M. Wüſſtenhagen,

Domäne Kloſtermans-
feld, Mansf. Gebirgs

kreis.

Mamſells
Stützen und Mädchen
für Gaſt- u. Land
wirtſchaft ſucht Luiſe
Schmilgun, gewerbs-
mäßigesStellenvermitt-
lerin, Halle, Merſe
burger Str. 163 II.

Mamſell

perfekt in all. Küchen
arbeit, die aber auch
etwas Hausarbeit m.
übernehmen muß, zu
ſofort geſucht.
Gaſth. zum Gradier-

werk Bad Dürren-
berg.

Suche zu meiner
Unterſtütz. in Wirt-
ſchaft (150 Morgen)
für ſofort

Mamſell
von 16—-18 Jahren
welche keine Arbeit
ſcheut. Landwirts-
tochter bevorz. Fa
milienanſchluß. Frau
Melanie Bachmann,

nicht unt. 25 Jahren, au

Suche für ſofort
14- bis 18jähriges

Mädchen

für Haushalt und
Milchverkauf. Gute
Behandl. zugeſichert.
Frau Helene Neu-
kirchner, Affalter 43 b
bei Aue im Erzgeb.,

Milchhandlung.

Suche ehrliches,
ſauberes, junges

Mädchen
für zwei Perſonen,

Geſchäftshaushalt.
Selbige kann das
Kochen lernen.
Heuer, Oßmannſtedt
bei Weimar, Tel. 23.

Ein anſtändiges
Mädchen

von 15 b. 20 Jahren
wird in kleine Land
wirtſchaft geſucht.
Lohn u. Behandlung

t.

Fr. Biſchoff,
Bachra bei Cölleda.

Junges, ehrliches
Mädchen

bei vollem Familien-
anſchluß baldigſt geſ.
Zu erfragen bei

Winter, Halle,
Yorckſtraße 75b.

Wegen Krankheit des
jetzigen, ſuche f. ſof.
ein ſauber., ehrliches

Mädchen
von auswärts, nicht
unter 18 Jahren.

Max Reiche,
Fleiſchermeiſter,

Stockhauſen, Kr. Zeitz. Halle, Mühlgaſſe 7.

Suche z. 15. Juli
ein ehrliches, anſtänd.

Mädchen

von 15 Jahren.
Frau Fr. Müller,

Pleismar
bei Bad Bibra.

Tücht. Mädchen
erfahren im Kochen,
Backen, Einwecken, f.
Landhaushalt bei eut.
Lohn geſucht.

Frau Dr. Bock,
Gut Seehof
b. Brielow

b. Brandenburg a. H.
Kräftiges, ehrliches

Mädchen

für Gaſt- und etwas
Landwirtſch. ſof. geſ.

H. Wenig,
Gaſthaus Sennewitz

b. Trotha, Bez. Halle.

Suche ſofort oder
ſpäter 16—17jähr.

Mädchen

vom Lande, welches
ſchon gedient hat.
Frau M. Liebau,

Halle, Sophienſtr. 253.

17—18jähr. zuverläſſ.
kräftiges

Mädchen

welches zu Hauſe
ſchlafen kann, geſucht.

Halle a. S.,
Landwehrſtr. 23, II. r.

Suche für ſofort zur
Aushilfe auf 3 Mon.
junges, ehrl., flinkes

Mädchen

Frau Käte Moſcheau,
Café u. Konditorei,
Halle, Ludw.Wuch.

Straße 17.

Geſucht per ſofort
oder ſpäter eine einf.

Gtütze oder

Alleinmädchen

welch. durchaus tücht.
im Haushalt, geſund,
fleißig u. ſauber ſein
muß. Kochkenntniſſe
erwünſcht, weil Haus
frau berufstätig. Ge
halt nach Leiſtungen.
Kinderloſer Haushalt
Waſchfrau ſowie Auf
wartung wöchentlich
einmal je einen Tag.
Wohnung hat Gas,
Waſſer u. elektr. Licht.
Angebote mit Zeug-
nisabſchr., Lichtbild
u. Gehaltsanſpr. an
Frau Käthe Roeßler,

Dentiſtin,
Bad Schmiedeberg,

Bez. Halle, Tel. 82.

Aelteres, kinderlieb.
Alleinmädchen

das ſchon in beſſerem
Hauſe war, gute
Zeugniſſe und Koch
kenntniſſe beſitzt, bei
gutem Lohn zum
1. Auguſt geſucht.
Frau Rechtsanwalt

Liesner,
Naumburg a. Saale,
Oskar-WildeStr. 3.

Suche wegen Er-
krankg. mein. jetzigen
für ſofort nachJlmenau tüchtiges,
zu verläſſiges

Alleinmädchen
Waſchfrau und Hilfe
vorhanden. Angeb.
erb. unt. A 17718 an
die Exp. d. Zeitung.

Ein nicht zu junges
Zimmermädchen

ſucht
vot. Kaiſerin Auguſte

Sangerhauſen.

Geſellſchaftshaus
„Sorbenburg“ in
Eilenburg ſucht ehr-
liches, fleißiges

Dienſtmädchen
nicht unt. 18 Jahren.
Ferner zum 1. Aug.
ein Fräulein als

ötütze

das ſich im Reſtaura
tionsbetrieb weiter
ausbilden kann.

Dienſtmädchen

nicht unt. 18 Jahren,
geſucht.

W. Höpfner,
Schiepzig Nr. 42.

Ein in Küche und
Sſreentg durchaus

Dienſtmädchen

nicht unt. 20 Jahren,
vom Lande, für Re-
ſtaurationsbetrieb z.
1. Auguſt geſucht.
Merkls Reſtaurant,

Halle, Gr. Brauhaus-

Landw. Beamter
ungek. Stellung, jung
verheirat., ohne Kind,
ſucht Vertrauensſtell.
gleich welch. Art, evtl.
wo Frau mit tätig,
tüchtige Wirtin. Ang.
erb. unt. O 17691 an
die Exp. d. Ztg.

sattler und
Polſterer

21 J., ſucht ſofort
Stellung, bin an
ſelbſtänd. Arbeit ge
wöhnt. Offerten an

Paul Götze,
Sattlerei, Aſendorf

b. Schafſtädt.

Auf längere Zeit be-
urlaubter Angeſtellter
ſucht Beſchäſtigung,
evtl. ſchriftliche

Heimarbeit
Gartenarbeit od. dgl.
Off. unt. W 4368 an
die Exp. d. Ztg.

Junger fleißiger
Schneidergeſelle

21 Jahre, ſucht Stel
lung. Off. unt. W
4356 an die Exped.

ſucht
C. Jaeger, Gatter
ſtedt bei Querfurt.

Dienſtmädchen

für Haus und Hof z.
15. Juli od. ſpäter ſ.

R. Knochenhauer,
Sandersleben.

Sauberes
Hausmädchen

für Geſchäftshaushalt
geſucht.

Fritſch, Halle,
Streiberſtraße 13.

Jüngeres
Hausmädchen

ſucht
Zauſch, Kröſſuln

bei Teuchern.

Suche zum 1. Auguſt
fleißiges

Hausmädchen
vom Lande, welches
Luſt hat, Kochen zu
lernen.
Frau Köhler, Hübitz

bei Siersleben.

Tüchtiges, fleißiges
Hausmädchen

z. 1. Auguſt geſucht.
Frau E. Veil,

Neuröſſen b. Merſe
burg, Wöhlerſtr. 4.

Suche zum 1. Juli
ein ſauberes

Küchenmädchen

(18--20 dH. Goldacker,
Einsdorf,

Poſt Wolferſtedt.

Ehrliche, ſaubere
Frau

für Sonntagnachm.
in die Küche geſ.
Wallenburger, Halle,
Hoffmanns Ueberf.

n. d. Rabeninſel.
Haushilfe

die ſelbſt. arbeiten u
kochen kann, mit gut.
Zeuamniſſen ſofort geſ.
Frau Klara Müller,

Neuröſſen
bei Merſeburg,

Windmühlſtraße 1.

Stellengeſuche

Lehrer
ſucht Beſchäftigung
(ſchriftl.Arb., Klavier
ſpieler). Angeb. unt.
9 26981 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Tüchtiger, mitarbeit.,
perfekter

Werkzeug-
machermeiſter

42 Jahre, ſucht ſofort
Stellung. Angebote
erbeten unt. A 17252
an die Exp. d. Ztg.

Suche Stellung als
Nachtwächter

in Gemeinde oder
Fabrik, mit Wohng.

in 39 Jahre alt,
1,65 groß, ſolider u.
fleißiger Arbeiter, m.
anſtänd. Geſinnung,
kann au leichte
Schreibarbeiten über
nehmen. Jch bin ver
heiratet und habe
Familie. Freundliche
Juſchrift. erbet. nach
Klein-Wölkau Nr. 7

bei Eilenburg.

ſtraße 27. d. Zig.
Ordentliches, ehrlichesall Maurerlehrſtelle

Off. unt. D 2956 an
die Exp. d. Ztg.

Vertrauensſtell.
in frauenloſ. Haush
ſucht gebild. Dame
50 J., alleinſtehend
im Geſchäftsweſen u.
Haushalt tüchtig und
erfahren, nehme auch
auf einige Wochen od.
Monate Vertretung
an, wo Hausfrau
leidend od. erholungs-
bedürftig. Antritt 1.
od. 15. Auguſt, evtl.
früher. Off. erb. unt.
P 26972 an die Exp.
d. Ztg.

Fräulein
26 J., a. i. Landwft.,
Küche u. Haush. erf.,
w. ſ. zuſ. m. i. Onk.
(Pflegevater), 50
geweſ. Beamt., üb. d.
Erntemon. landw. be
tätig. Gegenleiſtg. be
ſcheid. Schlafraum m.
2 Bett., Koſt u. Er
laubnis, einen wohl
erzog. Knab., 554 J.
(Mündel), mitzubr.
Gefl. Off. u. W 4375
an die Exp. d. Ztg.

Gebildetes
Fräulein

30 J., ſucht Poſten in
einem Geſchäft be
vorz. Parfümerie
evtl. Familienanſchl.,
da alleinſtehend.

Oberkämper, Ham
burg 21, Humboldt-

ſtraße 7, H. II.
Junges, anſtändig.

Mädchen

welch. in aller Haus
arbeit erfahren iſt,

perfekt im Nähen,
Plätten und Kochen,
ſucht Stellung in
beſſerem Haushalt in
Halle. Es wird Wert
auf gute Behandlung
gelegt Zu erfrag. bei

uiſe Zunkel,
Gatterſtedt,

Kr. Querfurt.

16jähriges Mädchen
ſucht zum 1. oder
15. Juli Stellung als

Hausmädchen
Selbige war ſchon in
Stellung. Zuſchrift.
erbeten an

W. Pfau,
Wansleben b. Halle,
Stedtener Str. 18.

Suche für meinen
frauenl., beſſ. Haus
halt ſofort oder15. 7. 1928 eine

Haustochter

von außerh., nicht
unter 18 Jahren, geg.
Taſchengeld. Angeb.
unter 26974 an d.
Exp. dieſer Zeitung
erbeten.

Schneiderin
ſucht Beſchäftigung i.
u. außer dem Hauſe.
H. Zeimer, Halle,

Volkmannſtr. 34, II.

Unabhängige ſaubere
Frau ſucht

Aufwartung
oder Büroreinigen.
Frau Knöchel, Halle,

Gütchenſtraße 2.

Heimarbeit

in Näh- u. Hanb-
arbeit, übernimmt
Cröllwitzer Str. 2k,

1 Treppe rechts.

v27

Die Bezugsquittung iſt mit dem
Jnſerat einzuſenden. Unſere Bezieher
haben das Recht auf eine Freian
zeige bis zu 10 Worten monatlich

——”2

Zu vermieten

3.-3.-Wohng.
beſchlagnahmefrei,
in ſchöngel. Villa,
Warmwaſſerheizung
z 1. Oktbr. oder
rüher z. vermieten.

Offert. unt. J 26987
an die Exp. d. Ztg.

Wohnung
3 Zimmer u. Küche,
nur gegen blaue
Karte und Abſtand
ſofort abzugeben.
Off. unt. W 4372 an
d. Exp. d. Zeitung.

Gt., Ka., Küche
uſw. gegen geringen
Abſtand ſof. zu ver
mieten. Offert. unt.
D 2971 an die Exp.
d. Ztg.

Möbl. Zimmer
mit Telephonb. ſo
ſort zu vermieten.

Halle, Sophien
ſtraße 17 II.

2wei gut möblierte
Zimmer

Wohn- u. Schlafz., el
Licht, zu vermieten

Halle a. S.,
Herderſtraße 12, I. I.

Möbl. Zimmer
(Hallmarkt) an zwei
Herren zu vermieten.
Off. unt. D 2936 an
die Exp. d. Zeitung.

Schönes
Zimmer

mit 2 Betten für
Herren zu verm.

alle,
Krauſenſtr. 24 II r.

2 Zimmer
Straßenfront, oder
3 Zimmer, Seiten-
gebäude, m. Küchen
benutzung, möbl. ſo
fort zu vermieten.

Rauch, Halle,
Roſenſtr. 4.

Möbl. Zimmer
für 1 od. 2 Herren
ſof. oder ſpäter zu

vermieten.
Halle, Leipziger
Straße 69 III.

Möbl. Zimmer
ſofort z. vermieten.

Halle, Tholuck
ſtraße 7 III.

Einfach ſaub. möbl.
Zimmer

für ſofort geſucht.
Off. m. Preisang.
unt. H 26986 an die
Exp. dieſ. Zeitung.

FürSommergüſte
Frdl. möbl. Zimmer
mit u. ohne Penſion
preisw. zu vergeben.
(Auch für Pflege
bedürftige.)

Neu-Dölau,
Friedenſtraße 6.

Gut
möbl. Zimmer

Schreibtiſch, el. Licht,
zu vermieten. Halle,

Waſſerweg 3, I.

Zwei gut
möbl. Zimmer

zu ſofort od. ſpäter
zu vermieten. Nähe
Bahnhof. Halle,
Königſtraße 61, p. r.

Möbl. Zimmer
in anſt., ruh. Hauſe,
ſonnige Lage, Berl.
Ofen, elektr. Licht u.
Schreibtiſch f. 1 od.
2 Herren zu vermiet.

Halle,
Taubenſtr. 22, p.

Gut
möbl. Zimmer

Schreibtiſch, el. Licht,
Berl. Of., 1. A

u. W
die Exp. d.

G. möbl. Zimmer
i. ruh. Hauſe zu ver
mieten. Halle,
Herderſtr. 18, III r.

Freundlich

möbl. Zimmer
f. 2 Damen zu verm.

Halle,
Lindenſtr. 47, part,
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Amtliche Bekanntmachungen.
Zum Teil aus anderen Zeitungen.

Vergebung
der Holzfußbodenerneuerung in der Mittel
ſchule und der Malerarbeiten in den Schulen

und im Krankenhaus.
Angebotsvordrucke können im Stadtbauamt,

e 32, während der Dienſtſtunden gegen
rſtattung von je 0,50 RM. abgeholt werden.
Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts

vergütet wird, ſind erſ loſger mit ent-
ſprechender Aufſchrift verſehen, bis

Mittwoch, den 4. Juli 1928, 12 Uhr
beim Stadtbauamt, Zimmer 32, einzureichen.

Verſpätet eingereichte oder ungenügend
ausgefüllte Angebote bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Bewerbern oder
die Abweiſung aller Angebote behält ſich
der Magiſtrat ausdrücklich vor.

Merſeburg, den 29. Juni 1928.
VII. 451/28. Der Magiſtrat.

Auf die in Stück 24 des Amtsblattes für
den Landkreis Merſeburg veröffentlichte Be-
kanntmachung, nach welcher für Bauten, mit
deren Durchführung vor endgültiger Bewilli-
ung einer Hauszinsſteuerhypothek begonnen

iſt und die den Beſtimmungen nicht entſprechen,
Hauszinsſteuermittel nicht mehr bewilligt wer-
den dürfen, weiſe ich hiermit beſonders hin.

Merſeburg, den 16. Juni 1928.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich
hiermit zur Kenntnis und Beachtung.

Keuſchberg, den 28. Juni 1928.
Der Gemeindevorſteher: Kutzleb.

Bekämpfung der Biſamratte.
Nach der Regierungspolizeiverordnung vom

28. Juli 1919 iſt jeder, der das Auftreten
von Biſamratten feſtſtellt, verpflichtet, der
zuſtändigen Ortspolizeibehörde Anzeige zu er-
ſtatten, die ihrerſeits die erforderlichen Be-
kämpfungsmaßnahmen anordnet. Zuwider-
handlungen ſind mit hohen Strafen bedroht.
Am ſchwarzen Brett im h ſowie in
unſerem Büro, iſt je eine Abbildung der
Biſamratte ausgehängt, auf die wir beſonders
hinweiſen. Der Gerbereiarbeiter Arno Frank
in Gefell (im Vogtland), Bachſtr. 11a, hat
eine patentamtlich geſchützte Falle erfunden,
die ſich bei dem Fang der Biſamratten außer-
ordentlich bewährt hat.

Bad Lauchſtädt, den 26. Juni 1928.
Die Polizeiverwaltung.

Mit der Verlegung unſerer Kaſſe in das
Erdgeſchoß des Rathauſes (Eingang von der
Wilhelmſtraße) haben wir unſere Kaſſen-
ſtunden auf den Nachmittag ausgedehnt. Die
jetzigen Kaſſenſtunden: 8--12,30 Uhr vor-
mittags und 3--5 Uhr nachmittags. An Nach-
mittagen vor Sonn und Feiertagen bleibt
die Kaſſe wie bisher geſchloſſen.

Lützen, den 26. Juni 1928.
Städtiſche Sparkaſſe.

Bekanntmachung
betreffend das polizeiliche Meldeweſen.
Wir weiſen wiederholt auf die Polizei-

verordnungen des Herrn Regierungspräſi-
denten vom 30. Juli 1904 und 27. März
1923 hin, wonach

ſämtliche An-, Ab- und Ummelbvungen
binnen 3 Tagen bei unſerem Einwohner-
meldeamt Erdgeſchoß Zimmer Nr. 9
während der Vormittagsdienſtſtunden von
8—-13 Uhr ſtattzufinden haben. Zu den vor-
geſchriebenen Meldungen ſind auch die-
jenigen verpflichtet, welche die betreffenden
Perſonen aufgenommen haben.
Die An-, Ab- und Ummeldeformulare wer-

den von unſerem Einwohnermeldeamt ver-
abfolgt.

Für jede der vorgenannten Meldungen
ſind 25 Pfennige Verwaltungsgebühren zu
entrichten.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften
werden ſtreng beſtraft.

Schkeuditz, den 28. Juni 1928.
Die Polizeiverwaltung.

Erlaubnisſcheine zum Sammeln von Beeren
und Pilzen können bis Mittwoch, den 4. Juli
1928, im Stadtſekretariat beantragt werden.
Der Preis für einen Zettel beträgt a) für
ſchulpflichtige Kinder von 6 bis 14 Jahren,
Perſonen über 60 Jahre, Rentenempfänger,
Ortsarme und im Erwerb beſchränkte Kriegs-
beſchädigte 1,00 RM., b) für alle anderen
Perſonen 3,00 RM. Die Gebühr für die
Erlaubnisſcheine iſt bei der Beſtellung im
Stadtſekretariat zu entrichten.

Querfurt, den 28. Juni 1928.
Der Magiſtrat.

Abgabe von Umſatzſtenervoranmeldungen.

Der Herr Präſident des Landesfinanzamtes
in Magdeburg hat angeordnet, daß die Pflich-
tigen mit einem Jahresumſatz von nicht mehr
als 10000 RM. wieder vierteljährliche Vor-
anmeldungen abzugeben haben. Die Pflich-
tigen mit einem Jahresumſatz von 3000 RM.ſind von der Abgabe von Voranmeldungen

unbeſchadet ihrer Vorauszahlungspflicht
befreit. Ausgenommen ſind auch fernerhin
von der Verpflichtung der Abgabe der Vor-
anmeldungen die nichtbuchführenden Land-
wirte, die ihren Umſatz pauſchal verſteuern
und über die Vorauszahlungen einen beſon-
deren Beſcheid erhalten. Die hiernach zur
Abgabe von Voranmeldungen erneut in Frage
kommenden Pflichtigen werden hierdurch auf-
gefordert, die Voranmeldungen, erſtmalig für
den jetzt laufenden Voranmeldungsabſchnitt
(1. April bis 30. Juni 1928) bis zum 10.
Juni 1928, und ſpäterhin jeweils bis zum
10. Oktober, 10. Januar, 10. Juli uſw. für
das abgelaufene Kalendervierteljahr abzu-
eben. Vordrucke zu den Voranmeldungen
ind beim Finanzamt und in jeder Druckerei

zu haben und müſſen die Höhe des in dem
betr. Voranmeldungsabſchnitt erzielten Um-
ſatzes ſowie die Verſicherung enthalten, daß
die Angaben nach beſtem Wiſſen und Ge-
wiſſen gemacht ſind.

Huerfurt, den 26. Juni 1928.
Finanzamt.

Zur Räumuog
verkaufe ich die unten
stehenden Wagen zu

jedem annehm-
baren Preise:

2/10 HANOMAG
Pnaeton

2/10 HANOMAG
Limousine

2/10 HANOMAG
Limousmne

4714 OPEL-
Zweisitzer

4/14 860
Vier sitzer

6/20 AGA, abnehmb.
Limousine

6/25 BRENNABOR
Viersitzer

8/24 BRENNABOR
Sechssitzer, grün

8/24 BRENNABOR
Sechssitzer, grün

8/32 8RENNABOR
Sechssitzer, baige

8/24 STOVER
Limous., abnehmb.,
6 sitz.

9/408 IUDEBAKER
Limousine, wie neu

9/40 DIXI, 6sitz.,
6 Zyl., wie neu

1035 OPEIL-
Sechssitzer

10)45 OPEI-
Fänfsitzer

10/45 PULLMANN
Limousine, 7 sitz,

10/24 OPEL
Limousine, 6 sitz.

12/40 STOEWEK
Limousine, 6 Zyl.
Lieferwagen:

l to. OPEL
Pritschenwagen l

s to. BERGMANN
Pritschenwagen
Motorräder:

7 Ps DKW, neuwert.
4 P WVANDERKER

m. Anfa-Beiw.
4 P MARS

mit BMVWV- Motor

Besichtigung und
Probefahrt jederzeit!

Auf Wunsch
Zahlungserleichterg.!

Automobilhaus
Walter Zierold

Leipzig
Dösnerweg 18

am Bayr. Bahnhof
Tel. Samm.-Nr.71601 n

Emil Reiter, Lützen
Schuhwaren Maßarbeit

billigſte Ausführung. 3

Das Spezialhaus für Damenbekleidung und Aussteuerbedarf

S

Meine in Bezug auf Qualität und Verarbeitung an sich schon e
niedrigen Preise habe ich zu dieser Veranstaltung abermals e
ganz bedeutend, Damenbekleidung vielfach auf die Hälfte der S
früheren Verkaufspreise, ermäbigt!

10 Rabattgewähre ich außerdem bei Barverkäufen auf alle nicht S
im Preise ermäbigte Artikel.

Machen Sie sich die Mühe, prüfen Sie meine Auslagen und Sie h
werden überzeugt sein, bei mir nur wirklich trag- und strapazier-
fähige Ware enorm billig zu kaufen!

2

r

Neu Eröffnung! Ferne
Verkaufsstelle Merseburg
Weilenfelser Straße Nr. 18, I der Firma

B. Ehrenreich Co.
Inhaber: Gebr. Krauthammer
Halle (Saale) Leipzig

Freiteag, der 29. J. M. S
6frneten Vrir u. bringen 2. Verkauf:
Kompl. Wohnungseinrichtungen,
wie auch einzelne Möbel, Bilder,
Uhren, Grammophone aller Art,
sowie kompl. Brautausstattungen
in: Federbetten, Bettwäsche, Gardinen,

Teppiche usw. auf Teilzahlung,

e Preuß.Güddeutſche3 Herren n. DamenFriſeur Geſchäft Staatslotterie.

J nt zur 4. Klaſſe hat pranmäS Porbitz- Dürrenberg dis Dienstag, den 3. Juni
S Merſeburger Straße 11 abends zu geſchehen.

Staatl. Lotterie Einnahme

e

e Ohrringe-Einſtechen en Vorſe
ermeiſter, Lützenr e Parſmerien Bau und Möbeltiſchlerei,

Vornehme
Zimmereinrichtungen.

Abteilung

Fabrit zu Fabrikpreiſen

Verlangen Sie ſofort

Fahrräder u. Nähmaſchinen uowärt. Theater.
beſte Markenſabrikate liefert direkt ab

E. Goldberg, Siegburg. Wälbala in Hale.

Bertreterpreisliſte gratis u. franko

Merrenbekleidung

e 1960Herren-Sportanzügemit Breecheshosen, doppeltes Gesab 23.00

dtadttheater in Halle.
Sonntag, 20 Uhr
„Eine Frau von Format“

Varieté Programm
höchſter Klaſſe

Reues Theater in Leiyng.
Sonntag, 20 Uhr

Sonntagsſonderzug

nach Dresden Gächſiſche Gchweiz.

Juli 1928 vertkehrt ein SonderzugAm S.
4. Klaſſe mit Fahrpreisermäßigung

von Halle (S.) nach Dresden
zur techniſchen Ausſtellung und nach der Sächſiſchen
Schweiz und zurüch. Der Zug hält in Gröbers und
Leipzig. Von Richtung Leuna nach Halle (S.) und Lichtſpiele in Halle:

Alles Rähereenthalten die Aushänge und die an den Fahrkarten An Riebechpla
zurück beſteht Anſchlußgelegenheit.

ſchaltern koſtenlos erhältlichen Führer.
Verkauf der Sonderzugkarten und Eintritts-gkarten für die Ausſtellung „Die Techniſche Stadt“ S r u

ab ſoſort an den Fahrkartenſchaltern Halle (S.), es Zirkus Royal.
Ammendorf, Mer eburg und Leuna.

Halle (S.), den 30. Juni 1928.
Reichsbahn-Verkehrsamt.! Lotte.

„Tiefland.“
Altes Theater in Leipzig.

Sonntag, 20 Uhr
„Miß Chocolate.“

Operettenhaus in Leipzig.
Sonntag, 20 Uhr
Die Kleine auf Beſuch.“

öchauſpieldaus in Leipzig.
Sonntag, 20 Uhr
„Wie einſt im Mai.“

Herren- Hosen 3 90lang, Kammgarn vod Buxkin.

Perkal, moderne Dessins, gefütterte Brust 2.80

Einsatzhemden

Oberhemden

waschechte Cinsätre 1.25

Eine kleine Freundin
braucht ein jeder Manr.

Uſa, Leipziger Straße.
Frauenarſt Dr Schäfe

Uſa. Alte Promenade.

abgel
leiſtv

—D[J



h t h a
25 Todesopfer des Eiſenbahn

unglücks von Darlington.
Von den Verletzten des Eiſſenbahnunglücks bei

Darlington ſind geſtern noch zwei weitere geſtorben.
Die Zahl der Todesopfer wird dadurch auf 25
erhöht.

Zwei Tote bei einer Granatenexploſion.
Wie die Pariſer Havasagentur meldet, ereig-

nete ſich bei dem Transport und Verladen eines
aus dem Kriege ſtammenden Munitions- und
Granatenvorrats in einer von Arbeitern bewohn-
ten Stadtviertel von Port Joinville (Weſt-
küſte Frankreichs) gelegenen Fabrik eine Exploſion,
bei der zwei Arbeiter und wahrſcheinlich noch ein
dritter getötet und vier Arbeiter ſchwer verletzt
worden ſind. Alle Häuſer des betreffenden Stadt
viertels mußten geräumt werden. Die Elektri
zitätsverſorgung iſt unterbrochen und das Feuer
noch nicht vollkommen gelöſcht.

Schwere Schäden in Japan.
Wie aus Tokio gemeldet wird, wurde der Süd-

weſten Japans von ungewöhnlich heftigen Regen-
ſtürmen heimgeſucht. Tauſende von Häuſern ſo
wie zahlreiche Eiſenbahnlinien und Brücken ſind
ſchwer beſchädigt worden. Die Flüſſe führen
Hochwaſſer und haben verſchiedentlich die
Dämme durchbrochen. Die Manöver ſind
abgebrochen worden, um das Militär zur Hilfe-
leiſtung heranzuziehen.

4 J u e m 4Die Verbindung mit der Kobile Grupper

iſt wieder hergeſtellt.
Deutſche Beteiligung an der Rettungsaktion.

Bei der zweiten Landung des Fliegers Lund-
borg auf der Eisſcholle von Nobiles Gefährten
brachen, wie jetzt feſtſteht, die Skier, der Propeller und eine Tragfläche des Fokkerflugzenges,

das man verloren gibt. Nobile ſelbſt motiviert
vie Tatſache, daß er ſich als erſter hat rette 4
laſſen, mit der Abſicht, ſelbſt eine Rettungs
aktion zu organiſieren. Jm übrigen wirkt die
bisherige italieniſche Rettungsaktion in Spitz
bergen planlos und einſeitig und die Kritik an
ihr iſt ſcharf. Geſtern und vorgeſtern war bei
völlig ſichtloſem Wetter keine Aktion möglich.
Nach einer Meldung der „Citta di Milano“

blieb nach der Rettung Nobiles zwei Tage lang
jede radiotelegraphiſche Mitteilung der Gruppe
Biglieri-Lundborg aus. Man ſchrieb dieſes
Schweigen atmoſphäriſchen Störungen zu. Am
Donnerstag abend konnte endlich die Verbindung
wiederhergeſtellt werden.

Die Lage der Gruppe hat ſich in der kurzen
Zeit infolge des Eistreibens um 13 Meilen ver-
ändert. Sie befindet ſich jetzt nur noch 10 Meilen
nördlich des Kap LeighSmith. Der ſtarke Wind
treibt die Gruppe immer mehr nach Oſten. Die
ungünſtigen Wilterungsverhältniſſe und der dichte
Nebel geſtatten keine Erkundungsflüge an der
Küſte des Nordoſtlandes. Die „Braganza“ iſt
immer noch am Nordkap von Eismaſſen einge-
ſloſſen. ſo daß Holm und Larſen die Nach

forſchungen nach Amundſen noch nicht aufnehmen
konnten. Es herrſcht ſtarker Weſtwind. Von der
Gruppe Malmgren fehlt immer noch jede Spur.

Alles Suchen nach Amundſen iſt dergeblich
Das italieniſche Flugzeug „Marina I“ war zu

einem Flug nach der Bäreninſel geſtartet,
um die Küſte nach Amundſen abzuſuchen. Das
Flugzeug befindet ſich jetzt auf der Rückkehr und
funkt, daß die Suche ergebnislos verlaufen
iſt. Auch die von der Funkſtation auf der Bären
inſel ausgeſandten Leute, die das Jnnere der
Jnſel abſuchen ſollten, ſind zurückgekehrt, ohne
etwas gefunden zu haben.

Das deutſche Hilfeflugzeug
in Malmö gelanöet.

Das für die ſchwediſche Hilfsexpedition be
ſtimmte deutſche Klemm Leichtflugzeug unter
Führung des Diplomingenieurs Luſſer iſt Frei-
tagnachmittag nach einer Zwiſchenlandung in
Kopenhagen in Malmö gelandet.
900 Kilometer lange Strecke Stuttgart Kopen-
hagen ohne Zwiſchenlandung zurückgelegt. Da
die Witterung in Schweden ungünſtig iſt, wird
das Flugzeug in Malmö verladen und mit der
Bahn 2 gebracht.

Es hat die,

n vatae un edie Schreckensfahet eines jührerloſen

Autos.
Aus Lemberg wird ein eigenartiger Unfall

gemeldet: Auf einer Straße, die ein ſehr ſtarkes
Gefälle hat, ließ ein Kraftwagenführer ſeinen
Wagen ſtehen, ohne den Motor auszuſchalten. Ein
Knabe begann an den Hebeln zu ſpielen und löſte
dabei die Bremſe. Das Auto begann nun davon-
zurollen und erreichte eine große Geſchwindigkeit.
Die Paſſanten, die es kammen ſahen, ſuchten ſich
in Sicherheit zu bringen. Ein 50jähriger Mann
und ein Bankbeamter aber, die ſich nicht mehr
retten konnten, wurden überfahren und tödlich
verletzt. Außerdem erlitten weitere 20 Perſonen
zum Teil ſchwere Verletzungen. Der Kraftwagen
prallte ſchließlich gegen ein Denkmal und wurde
völlig zertrümmert.

Das Haus des Schwiegervaters in die Luft
geſprengt.

Jn Unterkirnach bei Biblingen hat ein dreißig-
jähriger Arbeiter nach einem Streit mit ſeinen
Angehörigen das Haus feines Schwiegervaters in
die Luft geſprengt. Er ſelbſt und ſein Schwieger
vater wurden getötet, das Haus brannte voll
ſtändig nieder.

Der Frauenmörder von Marſeille verhaftet.
Der Frauenmörder von Marſeille iſt, wie aus

Paris gemeldet wird, in Algier am Freitagnach-
mittag verhaftet worden. Der Frauenmörder, der
ſich Jerome Prat nannte und in Wirklichkeit
Pierre Rey heißt, war am Vormittag in Algier
gelandet.

Fortsetzung der Kieinen Anzeigen
3 Monate alte blaue cOffene Stellen

Geſchirrführer
(verheir.) bei freier
Wohnung n. Merſe-
burg geſucht. Selbig.
muß in der Land-
wirtſchaft und im
Fuhrwerk gut bewan-
dert ſein. Offert. unt.
C 1629/28 an die
Exp. d. Ztg. erb.

Geſucht
Geſchirrführer

für Spedition und
Land wirtſchaft. Koſt
und Logis im Haufe
u. Frauen zur Feld-
arbeit.

Merſeburg,
Fiſcherſtraße 7.

Suche zum mögl.
ſofortigen Antritt ält.
erfahrene

Mamſell
für Gutshaushalt bei

Familienanſchluß.
Meldung m. Gehalts-
forderung erbeten.

Frau E. Raecke,
Nemsdorf,

Station Nemsdorf
Göhrendorf.

1 Dienſtmädchen

f. Landwirtſchaft ſof.
geſucht. Wo? Zu er
fragen in der Exped.
d. Ztg.

Schriftliche

Heimarbeit
vergibt. Rückporto er
beten, Schließfach 246
Halle a. S.

Stoll engeſ che

Aeltere, beſſere Be
amtenwitwe, welche
2 Jahre Arzthaus-
halt geführt hat, ſucht
für September oder
Oktober anderweit
Stellung als

Haushälterin
Angebote unter C
per an die Exp.d. Ztg. erbeten,

Fu vermieten

G. möbl. Wohn
mit Schlafzimm.
mit Klavier, Schreib-
tiſch und Balkon zu
vermieten,. Zu er
erfragen in der Exp,
d. Ztg.

E. möbl. Zimm.
zu vermieten. Halle,
Pfännerhöhe 73, II.,
Hendel.

G. möbl. Zimm.
an beſſeren Herrn zu
vermieten,

Merſeburg,
Friedrichſtr. 9, p. I.

Möbl. Zimmer
an berufstätige Dame
ſofort zu vermieten,
Zu erfragen in der
Exp. d. Ztg.

Anſtändige
Schlafſtelle

mit zwei Betten frei.
Merſeburg

Eine Schlafſtelle
in Merſeburg zu ver-
mieten. Zu erfragen
in der Exp. d, Zig.
Möbl. Zimmer

elektr. Licht, Berliner

Möbl. Zimmer

von Herrn ſofort geſ.
u erfragen in der
xp. d. Ztg.

Solid. jung. Mann
in geſichert. Stellung
fucht zum 1. Juli
g. möbl. Zimmer
Off. erb, unt. C. 99
an die Exped, d. Ztg.

Unbenutzte

Manſarden-
ſtübchen

befinden ſich noch in
manchem beſſ. Hauſe
in Merſeburg. Ein
geb. ruh. Ehepaar in

und ohne Anhang u.
Verkehr ſucht
als Dauerheim zu
mieten. Werte

mittelt die Exp. d. 3

Leere
Wohnräume

evtl. auch in
Gartenhäuschen,

einem ält. ruh., ord-
nungslieb., gebildet.
Ehepaar

bald oder
Monaten
burg zu
Angebote
unter C
die Exp. d. tig zur

Weiterbeförderung
niederlegen.

mieten geſ
wolle man

hallenſtedt a. H.

Villa mit 9 Zimm.
verkaufen.

Exp. d. Ztg.

Rind u. Schweine-
Schlächterei

mit Jnventar
zu verkaufen. GuterNnſat nachweisbar.

Wohnung ſofort frei
in Halle a. S. Off.
Exp. d. Ztg.

Suche e
Baugelände

für ein 2Familien-

S Größe 500uadratmeter. Off.
unt. D
Exp. dieſer Zeitung.

Geſchäfts

ca. 14 Morg. groß,
ſteht zum Verkauf.
Off. unt. C 1165,/28

vorgeſchrittenem Alter

ſolche

Off.
unt. C 1162/28 ver

einem

von

in reiferen
Jahren u. ohne Anh.

in ſpäteren
in Merſe

1163 28 an

u. großem Garten zu
Anfragen

unter O 26971 an die

unt. D 2960 an die

Helrategeſuthe

Fung. Kaufmann
wünſcht auf dieſem
Wege die Bekanntſch.
mit einer gebildeten,

Ofen, ſof. zu verm. ſo
Halle, bis zu 22 Jahr. einBernhardyſtr. 571 1. zugehen. (Einheirat

evtl. Zigarrenbranche
Möhl Zimmer angenehm.) Werte

Zuſchriften mit Bild
frei. Halle a. S., welches unt. ſtrengſt.
Talamtſtr. 2, 2 Tr. Diskret. zurückerſtatt.
r m wird. unt C 1167/2en an die Exp. d. Ztg.Mietge ſuche

Werten
Hpotheken und

Darlehen
zu günſtigen Beding
Angeb. unt. „Kredit“466 23 an tie Exp.

ta. erbeten.

t nartt
Junge Kuh

mit Motſchekalb ſteht
zu verkaufen.
Geiſelröhlitz Nr. 18,

Stat. Neumark-Bedra.

ſoliden jungen Dame S u
e

Wien. Kaninch.
Zu verkaufen: ein

zu n zweizölligererſeburg,Karlſtraße 25. Kaſtenwagen
ein Herren und ein
Damenfahrrad.,
Leunag b. Merſeburg,

Ebertſtraße 90.

999099000000Gebr. Kochherd
ger mit Ständ
verkauft Serfeburg, verloren

Haackeſtraße 41.
Verloren eine
Aktentaſche

von Tragarth

Eine Dreſch u
bisReinigungs- Szne eignet

j rote Notizbu mimaſchine wichtigen Rotigen u.

zu verkaufen. Formulare für Blitz
Spergau, ſchutz. Abzugeben in

Wendiſchende 12. Kriegsdorf Nr. 23.
Verdringen 9le Ihren Urland in

Freilaſſing (Oberbayern)
inmitten der herrlichen bayeriſchen Alpen
Standquartier zu Ausflügen ins Berchtes-
gadener Land, Reichenhall, Salzburg. Keine
Abgaben.
Gaſthöfen und Privat. Werbeſchrift und

TIEITITIILeipzig.
Wellenlänge 365,8 Meter.

10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 10,05 Uhr: Wetterdienſt
und Verkehrsfunk. 10,20 Uhr: Bekanntgabe des Tages
programms. 10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,45 Uhr: Wetterdienſt und vorausſage Deutſch und
Eſperanto) und Waſſerſtandsmeldungen. 12 Uhr:
Mittagsmuſik mit Funkwerbung. 12,50 Uhr: Funk-
werbenachrichten. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,05 Uhr: Mitteilungen des Deutſchen Landwirtſchafts-
rates. 13,15 Uhr: Preſſe- und Börſenbericht. 13,25 Uhr:
Funkwerbenachrichten. 14,30--15,30 Uhr: Konzert der
Dresdener Rundfunkkapelle. Uebertragung aus der
Jahresſchau in Dresden. 15,30 Uhr: Wirtſchaftsnach-
richten. 16—16.30 Uhr: Deutſche Welle, Berlin. Stud.
Rat Friebel und Lektor Mann:; Engliſch (kulturkundlich-
literariſche Stunde). 16,30--17 Uhr: Konzert der
Dresdener Rundfunkkapelle. 17,15 Uhr zwiſchen dem
Konzert): Funkwerbenachrichten. 17,55 Uhr: Wirt
ſchaftsnachrichten. Letzte Notierungen. 18,30 18,55
Uhr: Deutſche Welle, Berlin. Stud.-Rat Friebel und
Lektor Mann: Engliſch für Anfänger. 19 19,30 Uhr:
Dr. Karl Schönewolf-Dresden: „50 Jahre Dresdener
Opernhaus.“ 19,30 Uhr: Wettervorausſage und Zeit
angabe. 19,35 Uhr: Funkwerbenachrichten. Jean
Jacques Rouſſeau. Zum Gedächtnis ſeines 150. Todes-
tages. 19,45 Uhr: Vortrag von Privatdoz. Dr. Wilh
Friedmann: „Jean Jacques Rouſſeau als Menſch und
Künſtler.“ 20,15 Uhr: Dr. E. Latzko: Einführende

C PUhr: „Der Dorfwahrſager“. Jntermezzo von Rouſſeau.
Dirigent: Dr. F. K. Duske Orcheſter: Das Leipziger
Sinfonieorchefter. Chor: Die Leipziger Oratorien-
vereinigung. 21,15 Uhr: Aus den Werken Jean
Jacques Rouſſeaus. 22,15 Uhr: Preſſebericht und

Sportfunk 22,30--24 Uhr: Tanzmuſik.

Hönigswusterhausen.
Wellenlänge 1250 Meter.

12—12,25 Uhr: Engliſch „Songs for the Young“ Ge
ſang und vier); Studienrat Friebel, Lektor Mann.
15—-15,30 Uhr: Der rentable Eierhof; Frau Käthe
Jacob. 15,35 15,40 Uhr: Wetter und Börſenbericht.
16—-16,50 Uhr: Zum 150. Todestag Rouſſeaus; Ober
Stud.-Dir. Dr. Buchenau. 16,30--17 Uhr: Einführung
in die moderne Muſik: Joſeph Haas; Alois Melichar
am Schiedmeyerflügel 17—18 Uhr: Uebertragung des
Nachmittagskonzertes Berlin. 18--18,30 Uhr: Peter
Flamm; Dr. Birkenfeld. 18,30-18,55 Uhr: Engliſch
für Anfänger; Stud.-Rat Friebel, Lektor Mann. 18,55
bis 19,20 Uhr: Fortſchritte der deutſchen Rinder und
Schweinezucht auf der Wanderausſtellung der Deutſchen
Landwirtſchafts-Geſellſchaft; Dr. Feuerſänger. 19,20
bis 19,45 Uhr: Waidmannsſprache; Edmund Scharein.
20,30 Uhr: Jnternationaler Programmaustauſch.
Uebertragung von der Radjojournal, Prag. Mit-
wirkende: Ada Nordenovä vom Nationaltheater Prag,
Symphoniſches Orcheſter des Radjojournals, Dirigent:Worte zum Jntermezzo „Der Dorfwahrſager“. 20,30

Billige und gute Unterkunft in

Auskunft koſtenlos durch den Gemeinderat.

Prof. Dr. Jar. Krupke. Anſchließend Preſſenachrichten.

Unser diesjshriger

mmer- Ausverkauf
viete ganz bedeutende Einkaufsvorteile.

haus zu angenehmen

2953 an die

grundſtüch

Hier einige Beispiele:

Haargarn- Teppiche Gardinen Sofa-Bezüge
1652235 em prima Qualität 42.00 Engl. Tüll, 2 Schal, 1 Lambr. M. 3.50 Gobelin, moderne Muster per Meter M. 3.80
2002300 em prima Qualität 65.00 j Madras-Garn 2 Schal, 1 Lambr. A. 7.00 Baumwollmokett per Meter M. 6.75
2502350 cm prima Qualität A. 95.00 Etamine, 2 Schal, 1 Lambr. A. 12.00 Wollmokett, kleingem. per Meter M. 8.40

n TT
I LPlüsch- Teppiche Halbstores Divan- Decken

1652235 em Erstes Fabrikat AM. 55.00 Etamine, weiß M. 3,00 Gobelin-Gewe be M. 7,20
2002300 em Erstes Fabrikat M. 85.00 Engl. Tan, qute Qualität N. 5.00 Perlgarndeche M. 33.00
2502350 em Erstes Fabrikat M. 120.00 Ganztfilet-Store Stück M. 12.00 Fellmohairäeche M. 38.00

D TBrücken-Verbinder V ſchtig! Jischdecken902160 em Juteplüsch M. 7. 50 Kungfseide, ferbig. M. 16.00902180 em Wollperser A. 21.00 Besonders preiswert bringen wir die neuesten Perlgarn, aparte Streifen A. 13.00
90) 180 em J. Axminster A. 26.00 Entwiürfe im Gartendecken, lichtecht. M. 4.50

V erkstättenstil
Bettvorlagen Besonders preiswert50)100 em Juteplüsch N. 2.50 Schwedenstoff, lichtecht per Meter M 1.35 Cocosfubabstreicher. 55 Pig.

502100 em Jute-Haargarn A. 3.75 Noppenripse, prima Qualiſät per Meter M. 4.75 Wirtschafts- und Bürohandtächer 42 Pio.
502100 em Ia Haargarn A. 5.25 Sittertull-Stores „Neuheit“ Stuck M. 11.00 Scheuertücher 25 Pfg.

IIläuferstoffe Steppdechen Seltene Gelegenheitl
65 cm breit Juterips per Meter M. 1.65 150 200 em alle Farben und Muster e do. Wachatuch
68 em breit Haargarn pper Meler 3.25 Riesenauswahl r ber i
68 em breit Velours per Meter 7.50 M. 18.00, 24.00, 28.00, 32.00 140 em breit, blauweiß per Meter M. 2.40

Halie, Gr. Ulrichstraße 1

an die Exp, d. Zig.3

RNOLD TROITZSCI
Teppichhaus Halle, Ecke Kleinschmieden
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Familiennachrichten.

Geboren: Herrn Dr. Laue und Frau
Margarete geb. Hegendorf in Wiehe (Un-
ſtruttal): ein Sohn. Herrn Willi Bauſt
und Frau Magdalene geb. Heinicke in
Halle: eine Tochter. Herrn Willy Köhler
und Frau Eliſabeth geb. Eitner in Halle:
eine Tochter.

Vermählt: Herr Alfred Ahlendorf
mit Frl. Helene Krauſe in Weißenfels.
Herr Fleiſchermeiſter Fritz Hecklau in Halle
mit Frl. Anna Peſcht in Voigtſtedt.
Herr Kurt Schröder mit Frl. Hildegard
Zöllner in Böhlitz-Ehrenberg. Herr
Dr. med. Erich Lange in Stahmeln mit
Frl. Leni Schwabe in Halle. Herr Jn-
genieur Walter Oberreich mit Frl. Wally
Baumann in Leipzig. Herr Herbert
Naumann mit Frl. Friedel Lehmann in
Leipzig.

Todesfälle: 8
Herr Otto Heſſe (18 J.), Wehlitz. (Beerdi-

gung Sonntag nachm. 4 Uhr.)
Frau verw. Marie Goerner geb. Lincke

(85 J.), Halle.
Herr Ernſt Thal, Kaufmann (38 J.),

Halle. Beerdigung Montag nachm.
12,30 Uhr von der Kapelle des Süd-
friedhofes aus.)

Herr Chriſtoph Schrader, Gaſtwirt (76 J.),
Halle. Beerdigung Montag nachmittag
3,30 Uhr von der Kapelle des Südfried-
hofes aus.)

Frau Luiſe verw. Lehrmann geb. Anton,
Halle. Beerdigung Montag vormittag
11,30 Uhr von der Kapelle des Süd-
friedhofes aus.)

Frl. Eliſabeth Zink (19 J.), Weißenfels.
Herr Oberpoſtinſp. Oskar Thieme (55 J.),

Leipzig. Beerdigung Montag nachm.
2,30 Uhr von der Kapelle des Gohliſer
Friedhofes aus.)

Frau Luiſe verw. Starke geb. Pinger
(73 J.), Leipzig-Eutritzſch. (Trauerfeier
Montag nachmittag 3,30 Uhr in der Ka-pelle des Nordfriedhofes.)

Frau Eliſabeth verw. Zeidler geb. Fried-
rich (64 J.), Leipzig. (Einäſcherung
Montag vorm. 11,30 Uhr auf dem Süd-
friedhof.)

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 1. Juli 1928.

Niederbeunga:
8-Uhr: Frühgottesdienſt.
Dienstag, 19,30 Uhr: Jugendbund,
Mittwoch, 20 Uhr: Kirchenchor.
Donnerstag, 20 Uhr: Bibelſtunde.
Freitag, 19,30 Uhr: Jungmädchenbund.

Oberbeung:
10 Uhr: Hauptgottesdienſt.

o ſcen Tr
Verreist e äht

3 ſchuimmbad ſe nipläntbis 21. Juli
Dr. K. Knipf

Qkne
felervehnn 5Albert Arnold, Lützen Moniag, den Jult 1928,

Bauklempnerei u. Waſſeranlagen. Villige nsführung. Korpenbung.

Verkauf von Haus und
Küchengeräten. Das Kommando.

Strandſchlößchen
Sonntag, den 1. Jult, von nachm.
4 Uhr an

hgroßer Ball
Verſtärkte Muſik! Tanz frei!

Es ladet ein Der Witt.

Schkopau
B5y„HZum Raben“

Sonntag, den 1. Juli, von nach
mittags 4 Uhr an

Tanzkränzchen
verbunden mit Preisſchießen

Muſik: Salzburger Schrammeln
Es ladet ergebenſt ein

Siedlungsverein Freienfelde
Der Vorſtand.

Nach Döllnitz durch die Aue
in den „Goldenen Stern“
III Schönſtes Gartenlokal der Aue, Küche und Keller

bieten wie allgemein bekannt das Beſte.
Telephon: Ammendorf 222 Karl Mardeck.

Unser R A. großer
l

e c 2 wer V e ee W r
heginnt

Monktag, cien 2. Juli 1928 s
morgens

Wir haben unsere Verkaufspreise für alle

O MODEVAREN O
ganz besonders tief im Preise herabgeselzt

Beachten Sie bitte unsere Schaufenster
und Extrabeilage in der Montag-Ausgabe!

Verkaufszeit von 8--13 u. 15--19 Uhr

Unserer werten Kundschaft gebe ich hlerdurch be- Mamme bibhlspiee
kannt, daß ich das Zigarren-Spezialgeschäft meines
verstorbenen Vaters Kaufmann Karl Brendel in

nderter Weise weiterführe.unvera Ab heute, Sonnabend, Erſtaufführungf Humor! Stimmung Fröhlichkeit!
Martha Brendel Das iſt die Deviſe dieſer Woche

I Merseburg, 29. Junl 1928. o Die Dollarprinzeſſin
I und ihre ſechs FreierI CEine wundervolle Romanze von Tem-

perament, Witz und Leben mit Liane
9 Haid, Eliſabeth Pinajeff, Siegſried

Arno, Leopold von Ledepur, GeorgAlexander, Jaro Führt, Hans Albers,

Kesta urant
verſprechen die Inſerate im Betty Aſtor u. a. m.jeden Sonnabend und Sonntag Stimmungsmusik r Merfſeburger Tageblatt Ein Film von ungeheurem Knall

(Kreisblatt) effekte. Das Ereignis dieſ. Woche.

lelieleellectelcteletlectlecte Dazu:EBkBkBkkäe Menſchenſchmuggel!Der große Sitten- und Abenteurerfilm.

z 2 Unter Mitwirkung der amerikaniſch-Montag, den 2. Juli 1928, beginnt Se t mexikaniſchen Grenzpolizei. Nick
Baily als Spion der lichtſcheuen
Bande, welche ſich mit Menſchenſchmuggel befaßt. Von was Sie
leben Nach was Sie trachten und
was Sie ſonſt noch alles machen.

Sonntag 2Uhr: gr. Kindervorfſtellung
mit Rummelplatz Wildweſt.

Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anf.*.7 u. /29 Uhr.
Sonntags */25 Uhr.

Trebnitz

Beſtellungen auf das „Merſeburger
0 Tageblatt“ (Kreisblatt), ſowie Anzeigen

werden jederzeit entgegengenommen von
0 unſerer Agentur in Trebnitz (Frau

Minna Lauſchke, Haus 32).
Während unseres
Sais on-Ausverkaufes
gewähren wir auf alle
nicht im Preise herab-

gesetzten Artikel

Sonder-
Rahbatt!

F. H. S CHIFBGEI.
ſenn PönicheSteckner e

Schreibwaren und Schulbücher

3 Berseburg Gerahmte BilderLeinen und Wäsche Haus T Borgstr. 5, Fernruf 1006 Sorgfältige Einrahmung von Bildern

Bevor Sie Metallbetten kaufen, besichtigen Sie bitte ohne Kaufzwang
unser reichhaltiges Lager. Alleinverkauf von Steiners Paradiesbetten R R E N B E R G 7 KF U ſ C H B ER G

Leipziger Strabe 9 B
Ecke Jacobstrabe
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